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Nr . 1. Bicqcle -Coftume aus duulclstaubgrauem Kammgarn mit Pique - oder Tuchweste
und Stahllnöpfen . <Berwendbarer Schnitt zur Blonse : Bcgr.-Nr . 7, Äorderscitedes vor¬

letzte» Schnittbogens: mit entsprechenderVerschmälerungder Bordertheile.)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis.

— KporLmoden . —
Bon Reuse Francis .

Das Wort „ Sport " ist den Frauen sehr geläufig ge¬
worden; sie figuriren als thätige Mitglieder in allen möglichen
sportlichen Vereinigungen und Damenclubs , und entschwunden
sind die Zeiten , in denen man es für eine Frau unpassend
fand, auf's Rad zu steigen oder andere sportliche Vergnü¬
gungen zu pflegen . Und so ist es denn auch unsere Pflicht
geworden , zu rechter Zeit für Sporttoiletten und -Costüme
zu sorgen . Der illustrative Theil unseres Heftes bringt neue
Biodelle aller Arten solcher Costüme und an dieser Stelle
soll besprochen werden, was zu illustrireu nicht gut möglich ist.
So sind es hauptsächlich die für Sporttoiletten zu verwenden¬
den Stoffgattungen , die wir in erster Linie citiren wollen.
Für Radfahr-Costüme werden Heuer sehr viel Homespunes
genommen und zwar keine glatten Gewebe , sondern meist solche
mit verschwommenen Carreaux oder Fischgrätenmustern. Diese
Stoffe sind discret aber doch bunt schattirt, d . h . die Wirkung
der Farben ist durch die geringen Fadenmengen, an denen sie
auftreten , eine gemäßigte, aber doch ganz effectvolle . So hat
man olive -drap, oliv und russischgrün , grün und grau , grün ,
drap und blau oder roth schattirte Homespunes . Was die
Qualität dieser Stoffgattung anbclangt , so unterscheidet sie
sich von allen anderen Geweben durch die Weichheit , die
Porosität und Leichtigkeit , Eigenschaften, die sonst keinem an¬
deren Stoffe anhaften . Es werden eigens für Damendreß
Homespunes gewebt , die wesentlich leichter sind als die gleich¬
namigen für Herrencostüme bestimmten Gewebe . Wenn diese
Stoffe auch qualitativ im Vordergründe stehen, so sind dunkel¬
blaue und grüne Cheviots zum gleichem Zwecke noch immer
sehr beliebt. Eine Neuheit allerersten Ranges für Radfahr¬
oder andere Sportcostüme sind weiße , dunkelblaue, grüne, braune
oder rothe I-uvu -tennis -Stoffe mit zarten , Weißen Dnrchzugs-
streifchen , die in etwa ^ ein breiten Entfernungen sich neben¬
einander reihen. — Für Reitkleider verwendet man Heuer
vorzugsweise Cashemire-Kammgarn , einen elastischen schmieg¬
samen Stoff in Hellgrau, Grün, Schwarz oder auch Braun,
welche Farbe aber vereinzelt vorkommt. — Was die Faqons
der Radfahrdreß anlangt, sind die Meinungen von Sport¬
freundinnen darüber noch immer sehr different; die meisten geben
jedoch dem rückwärts getheilten, vorne in gewöhnlicher Art
geschlossenen Rock vor allen anderen Macharten den Vorzug,
weil sich diese Rockart beim Absitzen vom Rade am allerbesten
präsentirt , ohne eine weitläufige maschinelle Veränderung zu
beanspruchen. Doch empfehlen wir als ebenso günstige Faqon
die mit Abb . Nr. 6 u . 7 . dargestellte; das in geschlossenem Zu¬
stande vollständig einem Straßenkleide gleichsehende Costüme
läßt sich mit Hilfe einiger Knöpfe zu einem kleidsamen getheilten
Rock umgestalten, ohne den umständlichen Bandzug zu bean¬
spruchen . Die Reitklcider werden Heuer vorzugsweise in
Prinzeßform oder mit langschoßigen Taillen angcfertigt ; für
den Sitz im Herrensattel, der in
England schon vielfach von den
Damen angewendet wird und
auch bei uns langsam An¬
hängerinnen findet, hat ein Wiener
Specialist in Damensportcostümen
einen getheilten Schoß construirt,
der durch eine zweckmäßige Vor¬
richtung ohne Mühe zu einem
Straßenrock umgestaltet werden
kann. Eine neue Art von Reit¬
hüten für den Hochsommer bringt
unser heutiges Heft mit den Abb .
Nr . 4 , 34 und 35 . Diese auS



iö4 Wiener Mode " XI . Heft U

. . ^

Nr . 2 . Reit -ilhlinder mit Tüllbandeau .

Nr . 3 . Rcit -Cylinder mit Brüsseler Schleier . — Nr . 4 . Reit - oder Bichele -Hut aus
weißem Pique mit gestreiftem Bandeau . — Nr . b . Jagd - oder Tourenhut für Damen .

leichten Seidenstoffen oder Batisten hergestellten canotierähnlichen Hütchen haben kein

nennenswerthes Gewicht und sind deshalb für die heiße Jahreszeit besonders geeignet . —

Die Handbekleidung spielt bei jeder Art von Sport eine große Rolle , und so wie jede

elegante Toilette an Ansehen verliert , wenn der Handschuh sich ihr nicht ebenbürtig anpaßt ,
ebenso ist es auch von entschieden ungünstigem Einfluß auf Elegance und Zweckmäßigkeit ,

einer Sporttoilette , wenn die Handbckleidung schlecht gewählt ist . Der Sporthandschuh soll weich

sein, sich jeder Handbewegung anpassen , sie fördern , er darf nicht zu groß und muß in

der Farbe richtig gewählt sein . Allen diesen Zwecken entspricht der Handschuh aus Axis¬
leder , einem sammtartigen dehnbaren , äußerst weichen und schmiegsamen , feinen Material ,
das in allen möglichen Farben , allerdings nur in den feinsten Handschuhläden vorräthig

ist. Der Axishandschuh ist der sn -tont -oas unter seinen Brüdern . Für Touristen -, Reise -,
Jagd - , Sport - und Promenadecostüme gleich elegant , wird er zu diesen verschiedenen Zwecken
nur verschiedenfarbig gewählt . Reizend wirkt er in einem neuen Grün , „ Hochlandgrün "

,

ganz besonders in Weiß , Hellgrau und Hellbutter - oder Beigcgelb , welche beiden Nuancen

auch die tonangebenden Farben für Straßenhandschuhe sind . Wie duftig und zart die
die neumoderne Handbe¬
kleidung ist , das ist durch
ihre Namen bewiesen . Schnittmethode zum Beinkleidrock der Abb . Nr . 8 , 7 und 21 .
Da gibt es einen Hand¬
schuh, „ Maiblume "

, hellsaftgrün mit hellgelber Einfassung und Tam¬
bours , einen Handschuh „ Fliedcrblüthe "

, lila mit grauen oder grün
mit lilafarbigen Steppnähten , einen anderen , der sich „ Goldregen " nennt
und in ähnlicher Weise mit Gelb combinirt ist u . a . m . Doch Wch-

muth faßt uns an , wenn wir beim Anblicke all ' dieser unbedingt schön
Wetter fordernden Modeherrlichkeiten einen Rückblick auf den vergangenen
Winter werfen . . . wir wollen den Meteorologen glauben , die trotz¬
dem heitere Frühlings - und Sommerszeit prophezeihen ! I

m
>>nd 7 . Mchcle -C- stiime mtt ausknöpfbarem Rockbeil,kleid . (Vorder - und Rückansicht ;

und
° "Û brrit - tkn RockbeinklcideS - Abb . Nr . SS; das Eostume mit Jacke

« » » ^ ÄAMen REhcilen und deren Rückansicht zeigen die Abb . Nr . I » und Li .V IHN,NU , erhöbe zum ^Rock-̂ nebenstehend ! verwendbarer Schnitt zur Blousengrundsorm :

Nr . 17 . der
größerter Knopf

zur Reitgerte

Nr . 8 . Ver - ,
größertcr Knopf

zur Reitgerte
Nr . 10 .

Begr .-Nr . d aus dem letzten Schnittbogen .)
« « Kitte KO« vevsSulichem « atz arati ».

Nr . 2—18 . Zwei Reitgerten mit Stlberknöpsen .
Bictzcle-Tijschchen, zwei Reisetitschchen, mit und ohne
Inhalt , drei Bürtet für Spott - und Straßenblousen .
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Rr . 19 und 20 . Rkise - Mld Kutschirmantel ms schottischem Flanell .
(Vorder- und Rückansicht : verwendbarer Schnitt zur Pelerine : Fig . 5

der Begr.-Nr . s , Vorderseite des vorletzten Schnittbogens.)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Ar . 18 . Rückansicht zur Sportjacke Abb . dir. 21 .

Abb. Nr . 1 . Bicycle- Costmue. Die
Blouse hat einen in Falten geordneten ,
sich an eine Passe fügenden Rücken -
theil, der straff herabgespannt wird ; die
Vorderbahnen haben keine Einnäher .
Die Blouse ist über einem ärmellosen
Westenhemd mit steifen Brusttheilen aus
Pique anzuiegen und wird unter den
Revers mit Sicherheitsnadeln an das
Westenhemd befestigt. Die Revers sind
verstürzt anzusetzen und in der an der
Abbildung genau ersichtlichen Form aus¬
zurunden . Weiße abnehmbare Piquö -
oder hellgraue Tuchtheile (je nach Art
der Weste ) werden ihnen beigegeben.
Der Gürtel aus weißem, weichen Hand¬
schuhleder, der auch mit weichem grauen
Leder gefüttert ist , schließt mit Druck¬
knöpfen; er kann aber auch aus weißem

Tuch verfertigt werden. Material : 3' /, —4 w Kammgarn .
Abb. Nr . 2—5 . Sporthüte . Abb. Nr . 2. Reit -Cylinder mit

Faltenbandeau aus schwarzem Seidentüll , das rückwärts in ein
Ruchenköpfchen zusammengefaßt ist . — Abb. Nr . 3. Reit -Cylinder
nrit Brüsseler Schleier, der rückwärts einmal geschlungen ist und
dessen herabhängende Enden den Hutrand überragen . — Abb.
Nr . 4. Reit - und Bicycle-Hut aus weißem Piqus mit blau - oder
schwarz - weiß gestreiftem Vandbandeau . — Abb. Nr . 5 . Jagd - oder Toureuhut aus grünbraunem Tuch mit Federngesteck .

Abb. Nr . 6, 7 , 18, 21 und 25. Bicyclc-Costmne mit Rockbeiukleid . (Mit Schnittmethode . ) Die Blousentaille
ist aus blau -grünem Changeant -Taffet , der wellige Musterung hat , herzustellen, Rock und Jacke sind aus blauem
Cheviot zu verfertigen . Die Blouse hat anpassendes Batistfutter ; der Oberstoff hat rückwärts in der Mitte eine Naht .
Er wird an Vorder - und Rückentheilen in sechs 1 om breite Säume genäht , die an den Seitennähten spitzwinkelig
Zusammentreffen. Der Verschluß geschieht vorne mit Haken unter der 7 om breiten Hohlfaltenleiste, die mit zwei
großen , blauen Stahlknöpfen benäht ist und deren Randbesatz durch die Farbenzusammenstellung ganz apart wirkt.
Drei je 2 om breite Bündchen, von denen je eines das andere um etwa V« cm überragt , sind an die Kanten des
Theiles so gesetzt, daß zu unterst ein grünes , dann ein dunkelblaues und dann ein hellblaues folgt . Die Bändchen
werden miteinander an ihrer Kante eingereiht . Die Aermel sind beim Ansätze an das Armloch mit einigen Reihen
von Passepoiles versehen. Das Smoking -Jäckchen ist halbweit, hat bis zu
den Achseln reichende Uzelnähte und einen nahtlosen Rücken . Der Umlege¬
kragen ist den aus den Borderbahncn geformten Reverskragentheilen ver-

stürzt angefügt . Diese sind so geschnitten und mit gleichem Stoffe staffirt , daß sie sich umlegen , wie an
Abb. Nr . 21 deutlich erkennbar , und angeknöpft werden können . Der Nock
besteht aus den an der Schnittmethode genau nachgeformten, mit naturgroßer
Maßangabe versehenen Theilen . Er hat zwei seitlich mit in die Verbindungs -

nühte gefaßte Patten , die beim Ab¬
sitzen übereinanderzuknöpfen sind,
wie dies an Abb. Nr . 7 deutlich
erkenntlich gemacht wird . Beim Auf¬
sitzen werden die Patten in zurück -

Nr . 81. Biehcle -Costume aur dunkelblauem Cheviot mit
Rockbeinkleid , Changeant-Tafsetblonseund Paletot . (Siehe
das Costume ohne Paletot : Abb . Nr . k und 7, die Rück¬
ansicht zum Paletot : Abb . Sir . IS, die Ansicht des aus¬
gebreiteten Rockbeinkleides : Abb . Nr . Sä ; Schnitt -

Methode zum Rockbeinkleid : vorhergehende Seite .)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 22. Rückansicht zu Abb . Nr.

Nr . 2S . FrühjahrSvaletol an« schwarze« Damentnch
mit Vengaline-Shawllrage». (Auch für die Trauer zu
verwenden: Rückansicht : « bb . Nr . 9» ; verwendbarer
Schnttt : Begr.-Rr . 3 aus dem vorigen Schnittbogen:
mit entsprechender Veränderung der vordertheile .)

Schnitt »ach persönliche« « atz gratis .

Nr . 2t .
morroiUom mit
»rttque

»»tl »vlonsenjitckchen au« schwache« m
nit Pelerinenönueln an» » elr »^ chnitkmrtkodr bieq « :

. . _ (icht hierzu : Nbb . Rr . 7S.)
Schnitt «ach persönliche « Matz gratis .

Schntttmethode
»»» Pelerinen-
ürmel »er «Sb .
Nr . Lt »nd 7».

Rr . 2H. Ansicht de» »ntaebrettete» R»a «>nNrttet
der Ab», « r . ? not 7 nnb , 1 . (» chntttnmkh - d -

hierzur «ns der vorher,,h «»de» Seite .)
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geschlagenem Zustande an die beiden Knopfreihen befestigt . Der Rand des Rockes ist
steif unterlegt und einige Male mit Seide abgesteppt. Goldknöpfe an Rock und Jacke.

Abb. Nr . 8— 17 . Sport -Utensilicu . Die beiden Reitgerten haben Hundeköpfe
darstellende Silberknöpfe ; von den Gürteln ist einer aus Stahl mit Stahlschnalle , einer
aus Bronce mit Medaillons , die eingesetzte blaue Steine haben , der dritte aus Sammt -
band mit Stahlstickerei. Das erste Täschchen ist mit einem zum Anbringen an das Rad
bestimmten Ansatz versehen; die beiden anderen , von denen das geschlossene aus schwarzem
Leder, das geöffnete aus heliotropfarbigem Ecrasc-Leder hergestellt ist , sind für die Reise
bestimmt. Das letzte enthält ein Portemonnaie , ein Spiegelchen und zwei Flacons .

Abb. Nr . 19 und 20. Rciscmantel aus hell- , dunkelblau- , roth und grün schottischem
Flanell mit übertretenden , verdeckt schließenden Vorderthcilen , die nur ober und unter
dem Taillenschlusse sichtbar, mit je einem großen Perlmutterknopf schließen . Den Rücken¬
bahnen sind Schoßfalten angeschnitten . Die Pelerine ist rund geschnitten; sie hat rückwärts
eine Naht und ebenda zwei etwa je 6 cm breite Hohlfalten , die 6 cm lang nieder¬
gesteppt werden . Die Pelerine ist aus schrägfadigem Stoffe zu schneiden, der Stuartkragen
besteht aus zwei schmalen rückwärts angesetzten Patten und zwei breiteren, vorderen Theilen .

Nr . 28 und 29 . Rückansichten zu
dcu Abb. Nr . 26 und 27.

« W

§
L .

' ' F

Rr . 26. BIcycle -Costume (Gala-Drcß) aus weißemLoden mit Nr . 27. Bicycle -Eoftume aus braunem Cheviot mit crsme-
brauuenWordeu, auch für stärkere Damen geeignet . (Rückansicht farbigem Sweater. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 22 : verwend -
hierzu: Abb . Nr . 28 : verwendbarer Schnitt zur Jacke : Begr.. bare Schnittmethodezum Rock: die der Abb . Nr . S4 auf dem
Nr . 2 . Vorderseitedes vorigen Schnittbogens: mit entsprechen - vorigen Schnittbogen.)der Veränderung der Bordertheile: verwendbareSchnittmethode Dir Fahons sind auch für -nglische Skrakrnklridrr

zum Rock: die der Abb. Nr , St ebendaselbst .; verwendbar .
Schnitte nach persönlichem Matz gratis.

Abb. Nr . 22 und 23.
Paletot aus schwarzemTuch mit
übersteppten Rücken - und Seiten -
theilnähten , die am Rande etwa
6 ein hoch geschlitzt sind. Die
offenen Bordertheile sind mit
breiten , angeschnittenen Revers¬
klappen versehen , denen ein
Shawlkragen aus schwarzem
Faille aufgesetzt ist. Die Revers
überragen den Shawlkragen wie
ersichtlich . Die Spangen an den
Bordertheile » sind durch Zu¬
sammenfassen zu einenr Röllchen
aus dem Stoffe selbst geformt.

Abb. Nr . 26 und 27 (28
und 29 ). Zwei Bicycle- Costüme.
Die Klappen an dem zweiten
Rocke sind verstürzt aufgesetzt und
imitiren ein untersetztes Border -
blatt ; die Vorderbahn des ersten
Rockes ist an einer Kante , nicht
wie gewöhnlich mit dem Seiten¬
blatte verbunden, sondern wird
angeknöpft, deshalb schneidet man
diesem eine etwa 6em breite
Untertrittleiste an , so daß das
rechte Seitenblatt statt 55 em
61—63 cm mißt . Die Vorder¬
bahnen beider Röcke sind unten
55, oben 16 cm breit , die 55 cm
breiten Seitenzwickel messen oben
23 cm und werden je mit einem
Zwickelchen versehen, die beiden
Rückenblätter sind unten je 50,
oben 30 cm breit , allenfalls ,
wenn die Stoffbreite ausreichl ,
kann die Rückenbahn doppelt so
breit und in der Mitte nahtlos
sein . — Die Klappen des Rockes
Abb . Nr . 27 sind unten etwa 8 ,
oben 3 em breit ; die Knopflöcher
sind einzunähen , Hornknöpe
werden an den Rock aenäht und
entsprechend an die Knopflöcher
gehalten . Unter dem Jäckchen
(Abb . Nr . 26) kann ein ärmel¬
loses Westenbemd getragen wer¬
den mit gesteiften Brusttheilen
oder irgend eine Seiden - oder
Pique - , auch Flanellblouse . Das
Jäckchen ist an den Rückentheilen
anliegend , vorne halbweit ; von
den Täschchen reichen eine
Schweifungsnaht imitirende
Steppreihen bis zum Ausschnitt .
Tie Knöpfe sind mit kleinen
Kettchen verbunden und halten
das beiderseitig mit Knopflöchern
zu versehende Jäckchenzusammen.
Am Rande des verstürzt anzu¬
bringenden Kragens ist eine
braune Schafwollborde . aufge¬
steppt. Unter dem Jäckchen der
Abb. Nr . 27 wird ein cr«me
farbiger Sweater getragen ; dieses
Jäckchen schließt mit einem Leder¬
oder Stahlbandgürtel ab , der
Spencer wird an Rücken - und
Seitentheilen wie eine Schoß¬
taille geschnitten , die Vorder -
theile haben kleine Einnäher .
Sie sind an einer Seite mit
Knopflöchern, an der anderen
mit Knöpfen zu versehen -, die
Reversklappen sind den Vorder -
theilen angeschnitten, der Um-
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Schnittmethodezum Rock der Abb . Nr . 32 .

legekragen ist verstürzt angebracht ; er ist schmäler wie
die Klappen . Material : je 4—4ftz w Stoff .

Abb. Nr . 32 und 33 (30 und 31 ) . Zwei Gartcu -
kleiüer oder Spielcostümc . (Mit Schiiittinethode . ) An
der dargestellten, mit Naturgrößen Maßen versehenen
Schnittmethode des Rockes Nr . 32 bezeichnen punktirte
Linien die Richtung der Falten , die an den Kanten
mit gleichfarbiger oder abstechender Seide festgesteppt
werden . Die erste Falte springt etwa 20— 25, die
zweite 30 —35, die nächstfolgende 40 —45 ein lang
aus . Der Rock wird mit Satin oder Seidenmousseline ,
einem batistähnlichen Stoffe , gefüttert . Das Jäckchen
hat an Norder - und Rnckentheilen anfgesteppte Achsel¬
stücke , die niit in die Achselnaht gefaßt werden oder
auch nahtlos angebracht werden können , also die
Achselnähte des Jäckchens decken können . Die Rücken¬
bahn ist in eine Hohlfalte geordnet , die bei starker
Schweifung und , wenn das Jäckchen keine Seiten -
theile hätte , auch aufgesetzt werden kann . Sie wird
mit einer Dragonerspange niedergehalten , die an
beiden Kanten angeknöpft ist . Die Vordertheile sind
in eine je 6 ew breite Falte gelegt, die an der Kante
bis etwa 4 om vom Rande niedergesteppt wird . Unter
dem Jäckchen trägt man irgend eine ärmellose Weste

oder eine Seidenblouse
mit Aermeln , wenn
das Jäckchen abgelegt
werden soll . Die Cra -
vate aus in Säumchen
genähtem Seiden¬
mousseline oder Batist
geht vom Jäckchen
aus , wird mit einem
Ring gehalten und
mit dem Lackleder¬
gürtel befestigt . Ma¬
terial : 6 bis 6>/, w
Flanell . — Das Co-
stume Abb. Nr . 33
besteht aus einem
glatten , mit Seiden¬
mousseline gefütterten
Rocke, der rückwärts
in gelegte Falten ge¬
ordnet wird , und einer

gewöhnlichen Blousentaille , deren rechter Bordertheil
etwa 6 em breit Übertritt . Der Verschluß geschieht mit
kleinen Stahl - oder Perlmutterknöpfen . Passenförmig
sind Passepoiles in die Vordertheile eingenäht , die
deshalb um je 10 am länger und breiter gelassen
werden müssen. Eine etwa 30 om breite Schärpe aus
weißem Voile wird als Gürtel gebunden ; sie hat an¬
geknüpfte Fransen . Material : 10— 11 m Foulard .

Abb. Nr . 34 und 35. Zwei Reit - oder Bicyclc-
hiite. Abb. Nr . 34 stellt einen aus schottischem Seiden¬
stoff oder Batist verfertigten Canotier mit schwarzem
Bandbandeau und seitlicher Masche dar . — Abb.
Nr . 35 ist aus schwarz -weiß carrirtem Seidenbatist
verfertigt und gleichfalls mit einem schwarzen Band
umfaßt .

Abb. Nr . 36 und 37. Elastische Hutgarnitur
und Gürtel . Gürtel und Hutbandeau sind dehnbar
und an beiden Seiten zu verwenden ; die Schnalle läßt sich nach beiden Seiten drehen, ohne abgenommen werden
zu müssen. Gürtel und Hutbandeau sind an einer Seite schottisch, an der anderen schwarz ; der Knoten der Hut¬
garnitur , die ihrer Dehnbarkeit wegen an jedenCanotier angebracht werden kann , ist aus schottischem Seidenstoff.

Nr . 30 und 31 . Rückansichten zu
de» Add . Nr . 32 und 33.

.H-»

Nr . 32. Imnn -tennio -Eostume aus erkmefarbigem
Flanell mit Faltentheilen, auch sür stärkere Damen
geeignet . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 30 : Schnikt -
nicthntre zum Faltenrock: obcnstehcnd .) Dir Fapons

eignen sich such für Stratzrntoilrtkrn .
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 33. I-unn -toiniis -Costuine a«S getupftem dunkel¬
blauen Foulard . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 31 ;
verwendbarer Schnitt zum Blousensutter: Begr.-
Rr . S, Vorderseite des vorigenSchnittbogens: verwend¬
bare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . 3-ie zum Rock: d :

ebendaselbst .)

Nr . 34. Reit- und Bilhele-k>ut
aus schottischen, Seidenstost .

Nr . 35 . Reit- und Bichclc -Hut
aus Pepita -Teidenbatift.

Nr . 36 und 37 . Elastische Hntgarnitur (für EanotierS) und
elastischer Mittel . (Beiderseitig zu verwenden.)
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Mb , Nr , 38 und 39 . Runder
Hut aus grünem Phantasiestroh mit
Arrangement und Rosetten aus
violettem Sammt und seitlich an¬
gebrachtem reichen Gesteck aus
schwarzen Flügeln ,

Mb . Nr . 40. Schwarzes Tuch¬
kleid , Die Passepoiles sind aufgesetzt ;
es werden drei solcher Schnürchen
an einen schrägfadigen Atlasstreisen
genäht , dessen Kanten nach der
Innenseite zu biegen sind und der
mit versteckten Stichen zwischen den
Schnüren an den Rock befestigt wird ,
nachdem man seine Form mit Heft¬
faden bestimmt hat . Der Rock ist
mit Satin glacv , allenfalls mit far¬
bigem zu füttern . Die Taille hat
anpassendes Futter , das in der
Mitte mit Haken schließt . Das Pla¬
stron reicht nur von den Achjelnähten
herab ; es ist gouffrirt oder in aus¬

springende Säumchen genäht , und seine beiden zusammenfallenden Kanten decken den Verschluß
vollständig . Die Bordertheile sind passenartig ausgeschnitten , an den Rückenbahnen imitirt der
Bordenbesatz eine Passe. Bordenbesatz, wie ersichtlich , auch an den Epauletten . Material : 4' /, bis
5 w Tuch , 1 ' /, - 2 m Atlas .
. Abb. Nr . 41. Abendtoilette mit stahlgesticktem Tüll . Der Rock aus Attas wird mit gleichartig
geformtem grauen Tüll bespannt , der mit Stahlperlen und Stahlbördchen zu sticken ist . Den Rand
des Rockes umgibt eine Doppelruche aus Atlas , die in der Mitte durchgereiht wird . Man füttert
den Rock mit Satin glacs, einem seidig glänzenden Stoff , bis an seinen oberen Rand ; eine
Mousseline- Einlage ist unnöthig . Die Taille ist vorne und rückwärts rund decolletirt . Sie wird
mit paillettengesticktem Tüll bespannt , der wie die Rockbahnen gestickt ist . Die Berthe aus Atlas
wird mit zwei Spangen niedergehalten . Schoppenärmel mit Blumengarnitur .

Abb. Nr . 44. Uhrbändchcn aus runden Seidenschnürchen, die, wie die Abbildung zeigt, in
gleichen Entfernungen mit Stahlsternchen zusammengehalten werden.

Abb, Nr . 45 . Reise - und Straßenklcid . Der Rückeniheil des Jäckchens besteht aus einem ein
wenig blousig überhängenden Taillen - und einem angesetzten Schoßtheil , der durch

Kr . 38 und SS . Runder Hut au» grünem Phantastestroh
mit violettem Sammt und schwarjeu Flügeln.

U

Nr , 41 . Abendtoilette an» weißem Atlas mit grauem stablgestiekten
Tüll-Ueberkleid . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 4L ; verwendbareSchnitt-
methode zum Rock: die der Äbb , Nr . 4g aus dem vorigen Schnittbogen,

ohne den ersten Theil,)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Rr . 40 . Besiichstoilette aus schwarzem Luch mit gerauium-
rother Allaswefte und Wantastebordeu. (Rückansicht hierzu:
Aid , Nr , 4» ; verwendbarerSchnitt zum Blousenfntter : Begr.»
Nr . S, Vorderseite de« vorigen Schnittbogens.) Ai « Faron
«ign »! Iwh « rrk prm dlm«rb »tt »n ülterrr Loilelken .

Gchnitt »»« »erssntt » «« Maß gratis .

Einschnitte in den Border -
theilen gezogene Gürtel wird
unter den Vordertheilen zu¬
sammengehalten ; diese sind
mit einem anzuheftenden ,
daher leicht abnehmbaren
Untersatzstreifen versehen und
am Rande mit Heller Seide
gesteppt. Der Untersatzstreifen
wird an den Kanten nett¬
gemacht. Die untere Klappe
wird dem Vordertheil ange¬
schnitten, die obere aus Piquö
soll zum Abknöpfen einge¬
richtet werden , damit sie leicht
geputzt werden könne. Die
Bordertheile treten überein¬
ander und schließen mit einem
Knopfe, der Rock wird aus
einem unten 60 , oben 34 vm
breiten , mit zwei Zwickelchen .
zu versehenden Vorderblatt und zwei unten je 110, oben 38 vm breiten Rückentheilen,
deren Mittelnaht ziemlich geschrägt ist , zusammengestellt. Material : 4' /, —5 m Kammgarn ,

Abb. Nr . 46 und 47. Zwei ReisekissM. Das eine Kissen ist an einer Seite mit
braungelbem Tuch , an der anderen Seite mit Leder montirt . An der Tuchseite hat es eine
Randbordure aus grauem , mit aufgesteppten vm breiten Lederstreifchen versehenen Atlas¬
band , — Das zweite Kissen besitzt einen Ueberzug aus schottischem Seidenstoff mit einer über-
knöpfbaren Klappe, an deren Rand ein grünes Band gesteppt ist ,

Abb. Nr . 48. Blaues Leinwandkleid mit Jäckchen. Die drei Saumreihen am Rocke sind
aufgesetzt ; sie werden am Rande mit einem Passepoilestreifen abgeschlossen und nach vorher
zu ziehenden Heftfaden angebracht. Die erste Reihe begrenzt den
Rockrand, die beiden anderen sind rückwärts höher zu setzen als an
Vorder - und Seitenbahnen , Der Rock ist futterlos ; die Rücken¬
bahnen müssen, wenn sie am Boden liegen sollen, um 15 vm
länger gelassen werden , als das Vorderblatt , Unter dem Jäckchen
trägt man eine ärmellose Weste aus weißem Batist oder helldrap¬
farbigem Seidenstoff . Das Jabot
aus Seidenmouffeline besteht aus
vier übereinanderliegenden Tul -
pentheilen . Die Reversklappen
sind mit in Quersäumchen ge¬
nähtem Batist bespannt und mit
Perlmutterknöpfen besetzt. Der
Säumchenbatist der Klappen har
glatte Batistunterlage . Material :
11 —13 m Leinwand ,

Abb. Nr . 49 - 59 . Sport -
costitme und Garicnkleider . Mit
Schnittmethoden . ) Nr . 52 . Das
Costume hat einen in gewöhn¬
licher Art zu verfertigenden Rock,
der allenfalls mit einem Rand -
biais versehen werden kann und
aus Zwickelcheilen zusammen¬
gestellt wird . Die Blousentaille
hat anpaffendes Futter ; ihr
Rückeniheil ist nahtlo » und hängt ^ r , 4L und 4Z . Rückansichten zu
wi « die Borderdahnen ein wenig den mr . Nr , 40 und 41 .

Nr . 44. Uhrband an»
schwarzen Seideuschnürchen

um Stahlsterneu.
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unten 55, oben 83 ein ,
die beiden Rücken¬
blätter unten je 50,
oben 30 ein breit ; an
jede Naht sind mit
drei Knopflöchern ver¬
sehene Spangen zu
befestigen ; beimSchür -
zen wird der Knopf
nach Belieben an das
zweite oder letzte
Knopfloch gegeben ,
wodurch der Rock
ringsum gleichmäßig
kürzer wird . Der Rock
ist futterlos und mit
einem Wachstuch- oder
Lederbesatz am unteren
Rande versehen. Die
Blousentaille hat einen
spitzen Ausschnitt , der
mit aufgesteppten ,
braunen oder grünen
Borden oder Flanell¬
leisten begrenzt wird ;
sie schließt in der
vorderen Mitte mit
Haken. Die Täschchen
werden aufgesteppt .
Ledergürtel . — Abb.
Nr . 55 . Der Rock ,
dessen Schnittmethode

mit Naturgrößen
Maßen versehen dar¬
gestellt ist , hat oben
einen passenartigen
Ansatz aus Stickerei,
der einem eventuell
untersetzten Streifen
applieirt ist. Der
obere Rand de»- an
die Passe sich fügenden
Rocktheile wird passe -
poilirt . Die Taille ist
mit Stickerei gedeckt,
die sich entweder rück¬
wärts oder seitlich mit
Haken der Untertaille
anschließt und mit
Epauletten versehen
ist. — Abb . Nr . 56 .

Die Blousentaille aus weißem oder helllilafarbigem Batist hat an -

pasfendes Futter und faltigen Oberstoff und schließt vorne in der Mitte
mit Haken. Die Vordertheile haben aufgesetzte Achseltheile und stellen¬
weise in Säumchen genähten Oberstoff, dem drei gereihte etwa
8 om breite geradefadige Jabotreihen aufgesetzt sind. Die Blousen¬
taille kann auch aus Foulard oder Rohseide verfertigt werden .
— Abb. Nr . 57 stellt ein aus dunkelblauem Kammgarn verfertigtes

Matrosenkleid dar , dessen Rock¬
schnittmethode dargestellt ist . Der
Schnitt des Rockes ist ganz apart
und neu . Wenn die Stoffbreite
ausreicht , so können die beiden
vorderen Blätter nahtlos gelassen

werden . Doch ist
es kein Fehler ,
wenn der Rock
vorne in der Mitte
eine Naht erhält .
Die Rückenbahn
wird eingesetzt ,
d . h . sie ist mit
Hohlstichen an die
mit gesteppten
Kanten versehenen
Vorderbahnen zu¬
befestigen. Sie wird
stark geschrägt, so
daß sie unten be-

über . Der rechte Bordertheil wkrb breiter geschnitten, der Verschluß geschieht in der Mitte und auch
seitlich an dem untersetzten Theile mit Haken. Der untersetzte Theil wird « it aufgesetzten Knöpfen, der

rechte Bordertheil mit Knopflöchern versehen. Der Kragen wird verstür t̂ angesetzt ^ das Plastron ist
zum Einknöpfen eingerichtet und kann gewechselt werden . — Abb. Nr . 53 . Der Rock hat vorne in
der Mitte eine Naht , so daß die Streifen des Stoffes gegenseitig laufen , demnach besteht der Rock
aus zwei , eventuell drei Stoffbahnen , wenn eine geradefadige Rückenbahn eingesetzt werden soll. Das

ärmellose Blousenhemd schließt rückwärts mit Haken , oder vorne in der Mitte ebenso ; dann tritt aber
der Blousenvordertheil bis zur Achselarmloch- und Seitennaht über und hakt sich hier an . Das

Jäckchen ist rückwärts anpasseud , vorne weit und wird mit Schlußbandstücken festgehalten, die mit

Sicherheitsnadeln an den Gürtel zu befestigen sind . Der Kragen , der in Verbindung mit den Biais -

theilen geschnitten ist , wird angeknöpft, so daß er abgenommen und geputzt werden kann . Dem rechten
Bordertheil sind Knöpfe, dem linken aus Passepoiles oder Seidenschnürchen gebildete Knopflöcher auf¬
gesetzt. — Abb. Nr . 54 . Die Vorderbahn des Rockes ist unten 50 , oben 30 om breit und allenfalls mit

anzuschneidenden Taschenpatten versehen, die durch die Patten der Schürzvorrichtung gedeckt sind, die

Seitenbahnen sind

Nr. 45 . Reise - oder englisches Straßenlleid aus
dunkelgrauem Kammgarn mit abnehmbarem Revers
ans weißem Pique und weißem Ledcrgürtel, auch
sür stärkere Damen. (Verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Begr.-Nr . 4 . Vorderseite des vorletzten
Schnittbogens; mit entsprechender Verbreiterung des
Bordcrtheiles und der Klappe: verwendbare Schnitt-
Methode zum Rock: die der Abb . Sir. LS und L4 im

vorletzte » Hefte .)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

->tr . 4S. « etseNssen
au- Tuch «. Leder
mit ansgestepptem

Randstreifen.

Nr . 47. Reisektsscn
ans schottischem

Seidenstoff .
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Nr. 48 . Dunkelblaue» Leinwandkleid mit « lappen an» in »änmch «,
genähtem Batist. (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . s
aus dem vorigen Schnittbogen; « it Zugabe für die Klappen.) Dir

Fapon eignrl sich auch für Itltrrr Damen .
Schnitt «ach persönlich« !« « aß gratis.



Schnittmcthode zum Rock der Abb .
Nr . 57 .

deutend breiter ist als oben und
in Rinnenfalten herabfällt . Den
Kanten der Borderblätter ist je
ein etwa 8—10 ein Mousseline-
streifen eingelegt, damit der Rand
durch die Steppnähte nicht ein¬
gezogen werde. Die Blousentaille
hat einen breiten Matrosenkragen .

Abb. Nr . 60—62 . Regen -
und Toureurock mit Schiirzvor-
richtung. Wie Abb. Nr . 62 angibt ,
sind innen an jeder Naht in
Entfernungen von etwa 10 om
Ringelchen zu befestigen , durch
die schwarze Seidenschnüre zu
leiten sind. Diese werden durch
je zwei in den Rockbund genähte
Schnürlöcher nach der rechten
Rockseite geleitet, dort gekreuzt
und bei gewöhnlicher Rocklänge
unter dem Gürtel an der Außen¬
seite so gebunden , daß man den
Rock nicht damit hinaufzieht .
Soll der Rock geschürzt werden,
so zieht man an den Schnüren
an , wodurch sich die Rücken-
und Seitenbahnen gleichmäßig
heben , und knotet die Bändchen
vorne wie erforderlich. Abb .
Nr . 62 gibt deutlich die Art des
Anbringens der Bändchen an .

Abb. Nr . 63—65. Drei
Gartenblonsen . Abb. Nr . 63 ist
eine aus gesticktem Batist verfer¬
tigte Blousentaille , deren Vorder -
theile je in eine Falte geordnet
sind. Die Falten werden , wie
die Abbildung genau angibt , mit
Knopflöchern versehen , die sich
an die entsprechend zu befestigen¬
den Stahl - oderGoldknöpfe fügen .
Das Plastron aus in Säumchen
genähtem oder mit Waschbördchen
besetztem, glatten Batist wird an
einer Seite an das Futter be¬
festigt und hakt sich links an .
Stehumlegekragen mit Bandcra -
vate. '— Abb. Nr . 64 ist aus
Rohseide herzustellen. Rücken -
und Vordertheile hängen über ;
die letzten sind von den Achseln
an in Falten gelegt, denen 4 em
breite, gereihte Köpfchenvolants
unternäht sind . Die aufgesetzte
Hohlfalte vermittelt den Ver¬
schluß , ausgesteppte Achseltheile ,
Zuavenärmel . — Abb. Nr . 65.
Schwarze Batistblouse mit seit¬
lichem Verschluß, der an der
dem rechten Vordertheil aufge-
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Nr . 49—51 . Rückansichten zu de»
Abb . Nr . 52—54.

Nr . 52. Blonseucostume aus jagerblanem Eashemirc
für Sport und Promenade ; auch für stärkere Damen
geeignet . (Rückanflcht hierzu : Abb . Nr . 49 : verwend¬
barer Schnitt zum Futter : Begr.-Nr . 5 , Vorderseite
der letzten Schnittbogens.) Die Fapon eignet sich

auch zum Uiiinrbrltrn älterer Blaust » .

Nr . 53 . Ruder- und Spieliostmne au» dunkel¬
blauem Kammgarn und blauweiß gestreiftem
Voile. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 50 :
verwendbarer Jäckchenschnitt : Begr.-Nr . S.

Vorderseite des vorigen Schnittbogens.)

Nr. 54. Tonremostume mit Lodenrock >">d Kan ^
blouse ; auch sür stärkere Damen geeignet . (Run .
hierzu: Abb . Nr . St ; verwendbareRockickmlttine» .
die der Abb . Nr . S4 auf den, vorigen Schn>tt""-,jn
verwendbarer Blousenschnitt: Begr.-Nr . 7, Boro " ,
des vorletzten Schnittbogens: mit Verbreiterung

rechten Vordertheiles.) ch sttt̂

55. Besuchs- und Gartenkleid aus Leinwand oder
mit Stickerei ! auch für stärkere Damen geeignet .

lfEansicht hierzu : Abb . Nr . 58 : Schniktinethode" ock: rechts oben ; verwendbarer Schnitt zur"»lengrundsorm : Begr.-Nr . 5 aus dem vorigen
Schnittbogen.)

Mast gratis .

Nr . 56. Gartenkleid mit Batistblouse. (Ver¬
wendbare Schnittmethooe zum Rock: die der
Abb . Nr . 55 ; verwendbarer Schnitt zur
Blousengrundform: Begr.-Nr . 5 ans dem

vorigen Schnittbogen.)

Nr . 57. Matrosenklcid ans dunkelblauemKammgarn
oder Loden mit eingesetzter Rückenrockbahn. (Vorder¬
ansicht hierzu: Abb . Nr . 5S; Schnittmrkko - r »um

Rock: links oben .)

Echniltmethode zum Rock der « bb .
Nr. 55.

setzten , Hellen Blende bewerk¬
stelligt wird . Der Streifen kann
ans weißem oder lila Batist her¬
gestellt sein, ebenso die Um¬
randung der Epauletten , die
Manchetten und der Umlege¬
kragen. Derbreiterzuschneidende
rechte Vordertheil ist in Säume
genäht , von denen der mittlere
in die vordere Mitte zu liegen
kommt. Material : Je 3 m Batist
oder Rohseide.

Abb. Nr . 66. Promenade -
jäckchen aus Damentuch mit
kurzem , ein wenig abstehenden
Schößchen und offenen Border -
theilen . Das gouffrirte Plastron
wird separat angelegt und mit
einem rückwärts schließenden
Gürtel versehen; allenfalls könnte
man es auch dem Jäckchen bei¬
geben, d . h . an einer Seite fest¬
nähen , an der anderen anhaken.
Die großen Klappenrevers aus
Hellem Tuch oder Bengaline sind
verstürzt, eventuell zum Ab¬
knöpfen angebracht ; auch der
breite Kragen , den am Rande
Bördchen zieren, soll zum Ab¬
nehmen eingerichtet werden.

Abb. Nr . 68 und 69.
Runder Hut aus grünem Phan¬
tasiestroh mit beiderseitig auf¬
gebogener Krämpe , Arrangement
aus um eine Nuance dunklerem
Sammt und reichemRosengestrck .

Abb. Nr . 70 und 71. Be¬
suchstoilette mit goufsrirtem
Passcnrock. Der Rock hat eine
glatte Grundform , die geraden
gouffrirten Bahnen fügen sich
an eine vorne etwa 35, rückwärts
10 em lange Passe, die mit
Bördchen oder Atlasröllchen in
ersichtlicher Art benäht ist ; dem
Grundrock kann ein Ansatzplisss
beigegeben werden . Die Blousen¬
taille schließt in der Mitte des
anpassenden Futters mit Haken .
Das Plastron aus Lasset wird
an einer Seite angenäht , an der
anderen » rgehakt . Großer Re-
verskcagen aus schnürchenge-
sticktem Batist .

Abb. Nr . 72 . Runder Hut
aus duukelrothem Strohgeflecht,
welches mit goldig glänzenden
Baststreifchen durchzogen ist.
Vorne eine Stahlagraffe , von der
zwei lange , schwarze Straußfedern

Nr . 58 unb 59. Segenanstihte» z»
den Abb . Nr . 55 und 57.
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Nr . es und 61 . Touren- oder Regenrock aus dunIeMauenl Loden ; Mil
unsichtbarer Schiirzboirichtnng. (In gewöhnlicher Lage und geschürzt .

Siehe die innen angebrachte SchürzoorrichtuugAbb , Rr . 62 .)
Schnitt nach persönlichem Mäh grati » .

ansgehen . Rückwärts ist die
Krämpe aufgebogen und mit
einem eaebe-peigns aus creme-
farbigen Spitzen versehen, in
dessen Ruchenfalten kleine Blü -
then angebracht sind.

Abb. Nr . 73 und 24 . Pc -
lerinen -BlousenjackeMit Schnitt¬
methode) aus schwarzem satiu
msrrsillsux und moire autigue .
Aus diesem Stoffe sind die
Pelerinenärmel geschnitten, aus
erstem die ringsum überhängende ,
mit einem angesetzten Schößchen
versehene Bloufenjacke. Das Jäck¬
chen ist ärmellos , den Pelerinen -
theilen sind pattenartige , steisge-
fütterte Theile untersetzt, so daß
der Kragen dreifach erscheint.
Schmale Mousselineköpfchen sind
als Begrenzung an den Patten -
theilen so angebracht, daß sie
zwischen Futter und Oberstoff
sitzen und den Rand überragen .
Vorne und rückwärts in der
Mitte eine Borde aus Jais -
stickerei. Das angesctzte Schößchen
ist rund geschnitten; seinen Rand
umgibt ebenfalls ein aus doppelt
zusammengefaltetem Seiden -
mouffeline eingereihtes Volant¬
köpfchen , der mit gleichartiger
Umrandung versehene Passen-

kragen ist an den Achseln getheilt und vorne
und rückwärts gleichartig. Der Stuartkragen ist
in Patten geschlitzt ; ein gouffrirter Seiden -
mousselinevolant wird als innere Ausstattung
angebracht .

Abb. Nr , 74 und 67. Umhülle aus
Säumchcnstoff. Der Seidenstoff sieht wie in
ganz schmale Säumchen genäht aus . Die Um¬
hülle hat zwei wenig geschweifte Rückentheile,
denen je zwei in breite Falten gelegte Theile
folgen , diesen schließen sich die mit Armloch¬
öffnungen versehenen Borderbahnen an . Auf
diesen Vordertheilen liegen abgerundete Doppel¬
theile, die mit 12 ein breiten erexs äe Olrlne -
Volants besetzt sind . Tie Passenkragen aus jais -
gesticktem Tüll wird der Umhülle aufgesetzt ,
Stuartkragen mit reicher ertzge äs Obine-Ruche.

Rr. 66. Proiucnadcjöckchen au» hellgrauem Tuch mit große»
Faillerevers. Dir Fapon eignet sich auch zum Um-

arbriken älterer Jäckchen.

Die Umhülle ist mit schwarzem satin merveillsux ge¬
füttert und schließt mit einer untersetzten Knopflochleiste bis etwa 15 om vom Rande gemessen .

Abb. Nr . 75 und 76. Promenadetoilette aus hellgrauem oder weißem Tuch mit Spangengarnitur .
Beim Zuschneiden der einzelnen Theile der Toilette soll äußerst vorsichtig zu Werke gegangen werden,
da die Spangen sowohl am Rocke, als am Jäckchen genau ineinanderpassen müssen. Man schneidet am

besten ein in entsprechender Länge und Breite zu lassendes Stoffstück jedem der entsprechenden
Theile an und formt die Spangen nach Formen aus Pappe
nach. Der Rückentheil ist in der Mitte nahtlos ; beim An¬

schlüsse an die runden Seitenbahnen werden ihm am Schoßtheile kleine Spangen angeschnitten, die über

den Seitenbahnen liegen . Die Reversklappen am Jäckchen werden verstürzt befestigt , sonst ist das Jäckchen
mit Schnüren oder mit offenkautig anfzusieppenden Stoffleisten besetzt. Die Patten an den Aermeln

"7^-- -

Nr . KZ. Schvrzborrlchtung,umRegen- oder Toureurock
Wb . Nr . 60 und 61 .

Nr . 63. Garteuilouse au» gesticktem
Batist mit Snumchenplastron.

Nr , 64. Garteubloule au» Rohseide
mit gesteppten Achseltheilen .

Schnitte «och Persönlichem Mab grati ».

Nr . 66 . Gartenblouseau» schwarzem
Batist mit Besätzen au» hellblauem
Band. (Bcrwendbarer Schnitt zu den
Futtergrundformen aller S Blousen:
Begr.-Nr , S, Vorderseite de» vorigen

Schnittbogen».)

Nr. 67 . Umhitlle au» Eäumchenftoff sür ältere
Dame». (Vorderansicht hierzu ; Mb , Rr , 74 .)
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Nr . 68 und 69 . Chaflcurhut aus
grünem Phantasiestroh mit Rosen

und Sanum .

. Wiener Mode " XI

werden aufgesetzt ,
Pattenstuart -Kra -
gen, Die beiden
Klappentheile am
Jäckchen , die bis

znm Taillen -
schlnsse reichen,
sind am Rande
einige Male ge¬
steppt und werden
verstürzt an die
Kanten der Vor -
derthcile gesetzt.
Der Verschluß ge¬
schieht mit Haken
bis znm Schlüsse,
am Schoßtheile
kreuzen sich die

angeschnittenen Spangen , die an den entsprechen¬
den Stellen mit Knöpfen niedergehalten werden .

Irauen -Ghronik.
Frauenarbeit in New-Aork. Nach der letzten Statistik gibt es in

-Jork : 62394 weibliche Dienstboten , 22416 Schneiderinnen , 9053 Ver¬
käuferinnen , 8326 Wasch¬
frauen , 8126 Näherinnen ,
5759 Kleidermacherinnen ,
4875 Cigarren -Mache-
rinnen , 4583 Lehrerinnen ,
4233 Weberinnen , 3253
Ammen , 2976 Comptoiri -
stinnen , 2574 Putzmache¬
rinnen , 2516 Buchdrucke¬
rinnen , 2404 Inhabe¬
rinnen von kaufmänni¬
schen Geschäften, 1985
Haushälterinnen , 1679
Buchhalterinnen , 1623
Nähmädchen , 1569Besitze-
rinnen von Speisehäusern ,
1520 Hemden-Mache-
rinnen , 1513 Schreib¬
maschinen-Schre iberin nen
1279 Musiktreibende,
Schließlich ein Paar hun¬
dert weibliche Aerzte,
Zahnärzte , Anwälte , Geist¬
liche und sonstige Vertre¬
terinnen akademischer Be¬
rufe ,

Auszeichnung. Gemma
Bellincioni , die große,
italienische Sängerin er¬
hielt vom Großherzog von
Weimar in Anerkennung
ihres künstlerischenSchaff¬
ens die goldene Medaille
für Kunst und Wissenschaft ,

Im „ Journal officiel" der fran¬
zösischen Republik wurde kürzlich das
Gesetz veröffentlicht, welches den tm
commerciellenBerufethätigen Frauen
das Wahlrecht zu den Handelsge¬
richten ertheilt .

Dir Beschreibung des

Umschlages , der roto -
rirken Beilage , sowie
die Fortsetzung der
Moden befinden fich
aus den Seiten 570 ,

671 .

Nr , 72 . Roth» Phantasie-Strahhut mit schwarzen Feder » ,

Nr , 73. Blonsenjiickchen aus schwarzem «atiu morvellleu » mit
Pelertncnjäckcheu aus uaoir, »ntt,,us . (Rückansicht hierzu:
Abb , Nr , 24 : Schnittmethode zu den Pelcrineuärmeln : neben

Mb . Nr . 24 .)

Nr , 71 . Besuchstoilelte aus Baile-Mousseline mit gouffririem Passeurock . (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr , 7V; verwendbareSchuittmethodezum Grundrock : die der
Abb , Sir, Sb in diesem Hefte; verwendbarer Schnitt zur Blousengrundsorm:
Begr,-Rr , S, Vorderseite des vorigen Schnittbogens. Vereinfachung : Die
Revers könnten aus Seide gewühlt werden; der Rock wäre auch glatt zu lagen,)

Schnitt nach persönliche « Matz gratis .

Nr , 74. « mhitlle an» säumcheuftvssmit Dolman-
ärmeln für altere Kamen. (Rückansicht hierzu:

Abb , Nr , S7.)
Schnitt «ach persönlichem Matz gratis .
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Nr. 78. Rückansicht zn
Mb. Nr. 75 .Promenadetoilette ans weißem oder hellgranem Luch mit Spangengarnitur . (Rückansicht hierzu. Abb . Nr . 78 , verwendbare schnitt-

metbode ,um Rock! die der Abb . Nr . 55 in diesem Hefte .)
Schnitt «ach persönlichem Matz grati ».

Nr. 75 .
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Nr. 77. Vorlage für Holz- oder Brandmalerei , verwendbar zur Verzierung eines Pinseletnis rc.
(Tie Naturgröße Zeichnung lenden wir gegen Einsendung von 10 kr., 20 Pf . oder 30 Cent , franco ein.)

G Kandarbeit . G
Mb , Nr , 77 . Die Vorlage für Holz- oder Brandmalerei eignet

sich sehr gut zur Verzierung eines Pinsetetuis , Sie mißt in natürlicher
Größe 30 ein in der Länge und 8 cm in der Breite , Sehr hübsch würde
die Vorlage aut Leder gebrannt wirken. Hierzu benöthigt man un¬
gefärbtes Schafleder , oder man kann auch glattes oder fein gekörntes
Wild- oder Kalbleder verwenden . Alle diese genannten Lederarten sind
durch jede Lederhandlung zu beziehen . Nachdem man das Muster mittelst
gestochener Pause auf das Lederstück übertragen hat , werden die Um¬
risse der Zeichnung mit dem flachen Brennstift leicht eingebrannt , und
sodann die Formen schattirt , Der Grund kann so wie bei unserer
Vorlage thcilweise in Linien oder auch ganz dunkel eingebrannt
werden . Hierdurch bleibt die Zeichnung in der Farbe des Grundes
stehen und hebt sich dann aus dem tieferen dunklen Grunde
reliefartig ab. Will man die Vorlage in Holzmalerei ausführen , so
wähle man hierzu Ahornholz , Um das Aussließen der Farbe zu ver¬
hindern , wird vor Beginn der Arbeit die Holzfläche mit einer dünnen
Alaunlösuug mit einem Schwämmchen bestrichen . Ist diese Lösung ge¬
trocknet , so wird die Naturgröße Zeichnung mittelst gestochener Pause
übertragen . Sodann zieht man die Contouren und Schattenlinien mittelst
Pinsel mit ziemlichdick
angericbener Tusche
aus . Der Grund wird
gleichfalls mit Tusche
nach der Abbildung
gefüllt . Die fertige
Arbeit läßt man bei
einem Schreiner poli -
tiren . Das Momiren
einer Pinseltasche be¬
sorgt jeder Galan¬
teriearbeiter ,

Abb, Nr . 78.
Drcithciliger Para¬
vent in Leder geschnit¬
ten und bemalt mit
Rahmen inFlachschnitt
und Brandmalerei .
Die wirkungsvolle ,
originelle Arbeit wird
gewiß von Damen ,
welche diese Art Lieb -
habcrkunst betreiben,
gerne uachgearbeitet
werden . Die, die mit -
leren Flächen des Pa¬
ravents zierenden
Schwertlilien waren
auf Rindsleder ge¬
schnitten, modellirtund
dann milBroncefarben
bemalt . Die Lilien
waren hellveilchenblau
mit silberfarbigen
Schattenlinien , die
Blätter hellgrün , Be¬
sonders schön und ori¬
ginell war der Rahmen
in Flachschnitt und
Brandmalerei , Das
Charakteristische des
Flachschnittes besteht
darin , daß das eigent¬
liche Ornament in der
Ebene des Holzes stehen
bleibt, während der
Grund herausgestochen

oder durch Puuzarbeit tiefer gelegt wird . Die Zeichnung wird
mittelst gestochener Pause auf das Holz übertragen , hierauf werden
die Umrisse mit dem Schwedenmesser oder einem anderen geeigneten
Schnitzmesser scharf und gleichmäßig uachgezogen. Dem Grund
wird nun einige Millimeter Tiefe weggenommen und abgelöst, was am
besten mit den verschiedenen Kerbschnittwerkzeugen geschehen kann . Da
die Fläche dieses Grundes selten tadellos eben wird , so wird er gepunzt ,
d , h . mit Instrumenten punktirt und aufgerauht . Hierzu bedient man
sich oft großer Drahtnägel , mittelst deren Kopf oder Ende das Holz auf¬
gerauht wird . Bei unserer heutigen Vorlage war als Grund des Flach¬
schnittes Lindenholz in der Dicke von 3om gewählt . Man überträgt
die Naturgröße Zeichnung auf die einzelnen Flächen des Holzes, schneidet
die Contouren ein, hebt den Grund aus und beizt sodann die ganze
Holzfläche mit einer grünen Beize , Nach dem Trocknen dieser Flüssigkeit
werden die Schilfkolben mit dem runden Brennstift nach der Natur¬
größen Zeichnung eingebrannt . Die Hellen Blätter der Rosen werden
gleich den Lilien mit veilchenfarbiger Bronce bemalt.

Abb , Nr , 79 . Capricc -Kissen in Leinenstickerei. Immer mehr Au -
klang findet die Mode , die Bettwäsche, besonders die für Gastbetten be¬

stimmte, mit farbiger
Stickerei zu verzieren,
Blau oder roth wird
hiebei am meisten vor¬
gezogen, weil auch
diese Farben die Wäsche
am besten vertragen .
Das mit Abb, Nr , 79
dargestellte 50 cm im
Quadrat große Kissen
ist mit Leinenstickerei
aus blauem V-Ll-O-
Garn Nr , 50 in zwei
Nuancen geziert. Die
Naturgröße Zeichnung
sammt Ausführung ? -
angabe für das Kissen ,
als auch zu den zur
Bettgarnilur gehörigen
großen Kissen , Plu -
meau und Ueberjchlag
für die Steppdecke so¬
wie die Pleinfiguren
befinden sich auf
dem nächsten Schnitt¬
bogen, Die Größen
des großen Kissens,
des Plumeaux , sowie
auch die Breite
des Umschlages zur
Decke ist aus der
Naturgrößen Zeich¬
nung zu ersehen,
Kissen und Plumeau
sind mit Knopfschluß
versehen, zu welchem
Zwecke doppelte Knopf¬
löcher in der schon be¬
kannten Weise ange¬
bracht werden . Die
O/ , cm großen Zwirn¬
knöpfe sind an einem
3 cm breiten Leinen¬
bande angebracht , was
sich als viel praktischer
erweist als die viel
verbreiteten Doppel -

Nr, 78 , Dreitheiliger Paravent, ln Leder geschnitten und bemalt , mit Rabmen , in Flachschnitt und Brandmalerei ,
<Die Naturgröße Zeichnung wird gegen Einsendung von S0 kr,, so Pf , oder SV Cent , franco zu gesendet .)

prämiirk rnit dem 2 . Preis in Conrurrrrq I XI , Einsenderin : Fräulein Elisabeth Andermann in Berlin .

Im Berlage der „Wiener Mode " erschienen : „Häketmufter-Aldum. Gegenständefür Haushalt und Toilette " . Brei» st. 1 .20 - Mk. 2. — „ Sammlung
gehäkelter Spitzen und Einsätze". Preis st. 1 .20 — Wk. 2. — „Atdnm der Monogramme für Kren,stich ". Preis st. 1 .50 — Mk . 2 .50. — SLmmtlichc Werke
in eleganten Mappen .
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knöpfe , die nicht waschbar sind, daher viel sorgsamer behandelt werden müssen.
Als Grundstoff wird kräftiges Leinen gewählt , welches das Zählen der
Stoffsäden ermöglicht. - Die Bertheilung der Farben sowohl, als auch
der Musterchen ist auf dein Schnittbogen angegeben . Die Säume , welche
durchwegs Lein breit sind, werden mit der Maschine knapp an dem
schmalen Randbordürchen niedergesteppt. Die Zeichnung wird mittelst
gestochener Pause genau fadengerade auf den Stoff übertragen und mit
blauer Farbe mit
feinem Pinsel oder
einer Feder nach¬
gezogen . Die Aus¬
führung des Platt¬
stiches sowohl, als
auch der in An¬
wendung gebrach¬
ten andern Stich¬
arten , sind wohl
hinreichend be¬
kannt und erfor¬
dern daher keine
weitere Erklärung .
Die naturgroße
Abb. Nr . 89 er¬
leichtert die Aus¬
führung . Die
äußerst fein wir¬
kende Bettgarnitur
ist mit 7 om breiter
Klöppclspitze um¬
geben, welche dem
Ganzen ein beson¬
ders vornehmes
Aussehen verleiht.

Abb. Nr . 80 .
Naturgroßcs Stück
der Leöcrarbeit zu
Nr. 83.

Abb. Nr . 81.
V . li . Mono¬
gramm für Weiß¬
stickerei.

Abb. Nr . 82 .
I- . IV. Mono¬
gramm für Weiß-
stickeret.

Abb. Nr . 83 .
Gcdenk-Buch in
Lcöcrschnittarbeit .
Das 20 em hohe
und 12ff,om breite
Buch ist aus Hellem
Rindsleder herge¬
stellt . Die Vorder¬
seite schmückt ein
aus Eichenlaub
und Blättern zu¬

sammengesetztes
Ornament , die
Rückseite ein einfaches Gitlermuster . Die Naturgrößen Zeichnungen für die
Vorder - als auch Rückseite bringt der nächste Schnittbogen . Zur Herstellung
des Buches benöthigt man ein 24om hohes und 30ein breites Lederstück , aus
das man die Naturgrößen Zeichnungen für beide Seiten überträgt . Für den
Rücken müssen 2 bis 3vm frei bleiben, je nachdem das Buch Blätter
fassen soll . Sodann schneidet und modellirt man die Formen der Vorder¬
seite und punzt den Grund mit einer feinen Perlpunze . Abb . Nr . 80
veranschaulicht ein naturgroßes Stück der Lederarbeit . An der Kehrseite
werden die Linien des Musters geschnitten und ausgedehnt . Der freie
Raum auf der Vorderseite dient zur Aufnahme des Titels , der den
Zweck bezeichnen soll , dem das Büchlein dient .
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Nr . 79 . Saprire-Polster in LeinenMerei . (Naturgroßes Detail : Sir . 89 . Die Naturgrößen Zeichnungen zum großen Kisten ,
Plumeaux und dem Ueberschlaglacken bringen wir auf dem nächsten Schnittbogen.)

Prämitrt mit dom g . Preis in Conrurren ; ä II . Lingesrndek von der Framrnarbeikssrhulr in Aenklingen
( Württemberg ) . Vorsteherin : Frau Anna Über .

Str. 80 . Nnturoroße » Stück der tiederrrietl zu Adb. Nr. » 3 .

Abb. Nr . 84 . 0 . äl . Monogramm für Weißstickerki.
Abb. Nr . 85 . 4 . <1 . Monogramm für Weihstickcrei.
Abb . Nr . 86. Naturgroßcs Detail zu Nr . 88 .
Abb. Nr . 87 . Naturgroßes Theil der Arbeit zu Nr . 88.
Abb. Nr . 88. Tischdecke iu Häkelarbeit . Die Decke ist praktisch ,

gediegen und sehr effectvoll in der Wirkung . Unser Modell hatte 160 er»
in der Länge und Breite , selbstverständlich richtet sich das Maß der Decke

stets nach dem
festen oder lockeren
Anziehen des Ar¬
beitsfaden . Die
Häkelarbeit wird
nicht in hin - tlltd

zurückgehenden
Touren ausge¬
führt : man schnei¬
det nach jeder
Stäbchenreihe den
Faden ab und be¬
ginnt mit neuen«
Faden die folgende
Reihe . Das Muster
führt man nach
dem Typenmuster
(auf dem nächste ««
Schnittbogen ) aus .
Eine Type des
Musters umfaßt
3 St ., «vie man aus
Abb. Nr . 87 ersieht.
Man beginnt mit
weißem Faden
mit einem Luft -
«naschen - Anschlag.
I . Tour : 3 L .,
die als St . gelten ,
1 St . in jede Ma¬
sche des Anschlages.
II . und III . Tour :
Mitrothem Faden .
1 St . in jede M .
der vorigen Tour .
Hierbei sticht man
stets in die rück¬
wärtigen Maschen,
siehe Abb . Nr . 87 .
Bei der IV . Tour
beginnt das Wech¬
seln des Arbeits -
sadens . Abb. Nr . 86
zeigt die Ausfüh¬
rung dieser Häkel¬
arbeit . Hat man
z . B . nach drei
weißen St . drei
rothe zu arbeiten ,
so wird das letzte
der drei St . nicht

mehr mit dem weißen Faden vollendet , sondern der letzte Durchzug geschieht
schon mit dem rothen Faden , siehe Abb. Nr . 86 . Man arbeitet nun drei
rothe Stäbchen , wobei der weiße Faden bis zum nächsten Farbenwechsel
zwischen den Stäbchen eingehäkelt wird , wie man ebenfalls aus Abb.
Nr . 86 ersieht. Die Endfäden der Häkelarbeit werden , siehe Abb . Nr . 86,
zurückgelegt, überhäkelt und an der Kehrseite dann knapp abgeschnitten.
Um die Decke häkelt man sodann mit rothen Faden eine Tour wie folgt :
1 St . , 2 L., 2 M . übergehen , 1 St . in die nächste M . Sodann arbeitet
man mit weißen Faden eine Tour : 3 St . in eine Lücke, 2 L ., 1 Lücke über¬
gehen, 3 St . in die nächste Lücke u . s . f . In den Rand dieser Reihe
werden Fransen eingeknüpft , wie man aus Abb. Nr . 87 ersieht. Nicht

und acht , je 24 em lange
Faden werden zusammen ge¬
legt und nach Abb. Nr . 87
in die Lücke eingehängt . Wie
man aus letztgenannter Ab¬
bildung ersieht , werden ein¬
mal zwei weiße, einmal zwei
rothe Büschel eingehängt . ^ g2 . i, . A.

* „ * Monogramm

Beschreibung der Abb.
k» r WeiWckerc «.

Ur. 88 vom letzten Heft.
Abb. Nr . 88 . Stuhl mit Sitz und Lehne

in bemalter Lederschuittarbeit . Mit dieser Vor¬
lage bringen «vir ein äüßerst einfaches, elegan¬
tes Möbelstück, das manche geschickte Hand gerne
Nacharbeiten wird . Ter
Stuhl ist aus dunkel-
gebeizten Lindenholz herge¬
stellt. Die Lehne ziert eine
sehr wirkungsvolle Zeichnung ,
während der Sitz mit einem
einfachen aus Ailanthus -
blätter gebildeten Ornament
verziert ist . Zur Herstellung

Nr. 81 . k . n .
Monogramm

für wetßstickerei .
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Sir. 86 . NaturgroßcS Detail zu Mb. Nr. 88 .

Nr . 83 . Sedenkbuch iu Lederschnittarbeit. (Naturgroßcs Stück der Schnitt-
aricit^ Nr . 80 . Naturgröße Zeichnungenaus dem nächsten Schnittbogen.)' hnct durrh Iurrkiennuirg einer Medaille ,

von Frl . Paultne Keller in Karlsruhr .

der Schnittarbeit benöthigt man hellbraunes
Rindsleder . Das Muster für den Sitz kann mit
Hilfe von Graphitpapier übertragen werden , da
die Contonren nur eingeschnitten und nicht
modellirt werden . Für die Lehne muß die
Zeichnung auf beide Seiten des Leders über¬
tragen werden, da einige Formen modellirt
werden . Bei Ausführung des Sitzes werden
die Contouren cingefchnitten, die Schnitte mit
der Pansnadel ausgedehnt und dann der
Grund mit einer grünen Beize bemalt . Ist
diese getrocknet , so bemalt man die Blätter mit
Goldbronce . Hat man für die Lehne die Zeich¬
nung übertragen , so werden die Formen ge¬
schnitten, die Blätter , Blüthen und Vögel
modellirt . Dann wird der Grund der mittleren Zeichnung ebenfalls grün gebeizt . Die

Contouren des Randes , der aus Blättern gebildet wird , werden eingeschnitten, dann

ansgedehnt , hierauf wird der Grund mit der feinen Sternpunze gepunzt und die mittlere

Zeichnung mit Goldbronce bemalt, Fransen aus grün gebeizten Leder, die mit Messing¬

knöpfen befestigt find, schließen den Sitz und die Lehne ab . Die grüne Beize kann sich

jede Dame auf folgende Weise selbst Herstellen . Man kocht Fisetholz in Seifenlauge , dem

etwas Alaun beigemischt ist und erhält dadurch eine gelbe Beize, die man durch Mischen
mit Indigo grün färbt .

'praktischer WatHgeker .
Das Garderoliezirnmer .

Aus Abonnentinnenkreisen kommt unk die Anfrage zu, wie eine Garderobe , d . h.
ein Raum , der nur zur Aufnahme der Wäsche - und Kleiderschränke bestimmt ist , ein¬

zurichten sei . — Die Glückliche , die über eine eigene Schränkekammer verfügt ! Unseren

Leserinnen „ im Reiche draußen " ist eine solche keine Neuheit ; dort zählt die „ Spinde¬

stube" nicht zu den Seltenheiten . Bei uns erfreut man sich nur in alten Häusern
eines solchen Ueberflusses an Raum ; bei der winkeligen Bauart derselben liegt aber die

verfügbare Kammer oft so weit ab, daß sie nicht in gewünschter Weise benützt werden
kann , und in den neuen Zinsburgen ist nur zu häufig Meister Schmalhans Baumeister
gewesen. Eine solche Schränkekammer oder Garderobe , wie wir nach hiesigem Sprach¬

gebrauch« kurzweg sagen wollen , ist eine große Annehmlichkeit ; sie entlastet die Schlaf -

und Wohnzimmer von den oft unschön wirkenden , oft schwer nnterzubringenden
Schränken , sie gestattet es, Reparaturen an der Garderobe vorzunehmen , Neues anzu¬

fertigen, ohne daß ein oft nothwendiger Wohnraum durch das Gerassel der klappernden Maschine, durch das nicht zu vermeidende Umherliegen

von Stoffabfällen u . s. w. gewissermaßen in Belagerungszustand gesetzt wird . Man kann — vorausgesetzt, daß die Garderobe groß und hell genug

ist — wochenlang eine Näherin beschäftigen, ohne daß der Hausvater das in

solchen Fällen gewöhnliche mürrische Gesicht aufsetzt, man kann dort , wenn es

heißt, die Sommerkleider in Stand setzen, nach Herzenslust plätten lassen, ohne
daß das Hans dadurch im geringsten gestört wird . Die Einrichtung der Garde -

robe ist sehr einfach: rings an den Wänden ziehen sich Schränke aus weichem

Holz entlang , gelb oder braun gestrichen — wir geben der freundlicheren Farbe
den Vorzug . Dieselben sind theils zum Legen, theils zum Hängen eingerichtet
und nehmen die Wäsche und Garderobe der Hausgenossen auf . Das hindert

natürlich nicht, daß sich in jedem Schlafzimmer ein schmaler Schrank befindet
welcher den Schlafrock, etwas Leibwäsche und sonst Nothwen -

diges enthält , Tischwäsche bringt man im Servierschrank des

Speisezimmers unter ; die nur bei seltenen Gelegenheiten be¬

nützten Gedecke gehören ebenso wie die Hauswäsche in den

Wäscheschrank der Garderobe , für Diener - und Küchen¬
wäsche haben wir einen eigenen Schrank , desgleichen min¬

destens eine eigene Abtheilung für die Badewäsche. Wenn es
der Raum gestattet, viele Schränke anzubringen , sollen diese
nicht gar zu hoch sein, damit es der Hausfrau auch ohne
fremde Hilfe möglich werde, von ihren Borräthen heraus¬
zugeben . Ganz selten Gebrauchtes kann dann in Äufsatz-

- schränken ruhen . Nicht fehlen wird ein Schuhkasten mit

ElHxL vielen Fächern , in welchem die Schuhe wo möglich mit den

Leisten stehen und ein im Innern vielfach getheilter Hut¬
kasten. — Wichtig ist ferner der Arbeitsschrank , in welchem
die angefangenen Arbeiten , die vorbereiteten Materialien und

Zuthaten Unterkunft finden . Ganze Stücke Leinen oder

Shilling oder sonstige größere Vorräthe bergen wir nicht
im Arbeitsschranke. Wir haben für dieselben den Borraths¬

kasten , zu welchem nur die Hausfrau den Schlüssel besitzt. Ihm gesellt sich in

töchterreichen Familien der Ausstattungskasten , in Deutschland „ Hamsterschrank
"

genannt , weil die sorgsame Mutter mit weit vorsehender Sorge , wie der Hamster

seine Vorräthe , hier umsichtig Stück für Stück zur Ausstattung der Töchter auf¬

speichert. Der Restenkasten enthält die Ueberbleibsel an Leinen und Stoffen , die

nach Farbe oder Material geordnet , in Päckchen oder Rollen liegen , Bänder ,
Spitzen- und dergleichen Reste natürlich in
Cartons . Eine eigene Schrank -Abtheilung ist den
ausgemusterten Garderobe - oder Wäschegegen¬
ständen gewidmet, die als abgelegt der Diener¬
schaft zugewendet oder für Hausarme bestimmt
werden . — Ein weiterer Schrank enthält die Uten-

filien, deren man zum Plätten bedarf , Plättladen ,
Plätt - und Aermelbrett , Plätttücher und Decken,
Plätteisen und Bolzen (Stähle ) , so wie das Bri -

quettes-Eisen ; «in Schränkchen nimmt die Bürsten
auf . Nicht unpraktisch ist es, einen schmalen
Hängeschank zum Aufnehmen der getragenen
Kleider zu Hallen, wenn dieselben, wie bei mehr¬
maligem Toilettenwechsel im Tage nur natürlich ,
nicht sofort gesäubert werden können .

Was die innere Einrichtung der Schränke
anbetrifft , so bringt man in den Wäscheschränken

R, . 84 . » . » .
Monogramm

fiir Weißstickerei .

Nr . 85 . 4 . s . Monogramm
für Weißslitkent. Nr . 87. Natur,rot »r Lhoil »er » rdeil jn »»». Nr. ,
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gerne ein Ausziehbrett znm Vorgeben der
Wäsche und an der Innenseite derSchrank -
Ihüre eine Jnventartafel an . Dieselben er¬
mangeln auch nicht der Schrankstreifen ,
doch können diese weit einfacher gehalten
sein, als in Schränken , die im Schlaf¬
zimmer aufgestellt werden . Die Wäsche wird
natürlich mit Bändern in Päckchen getheilt,
über die kostbaren Gedecke legt man noch
gerne eine schützende Mousselindecke, bringt
wohl auch einen Mousselinvorhang , der zur
Seite gezogen werden kann , im Schranke
selbst an . In den Kleiderschränken begegnen
wir immer einem Vorhänge , für den Roh¬
leinen am beliebtesten ist , und hier findet
sich auch an der Schrankthür die zum
Ausbewahren der Schirme dienende Tasche.

Selbstverständlich hat die Garderobe
einen Ösen, mit dennöthigenGeräthschasten ,
Holzkorb und Kohlenkübel, sowie eine
Briquetteskiste . In der Fensternische steht
die Nähmaschine ; inmitten des Zimmers
ein großer Tisch mit viereckiger Platte ,
welche beim Zuschneiden, auch beiin Plätten ,
sowie beim Abwischen der Kleidungsstücke
benützt wird . Das Abbürsten derselben be¬
sorgt man besser anderweitig , da der sich
hiebei entwickelnde Staub in die Fugen
und Ritzen der Schränke eindringt . — Auch
das Bügeln der Rollwäsche ist wegen der
Feuchtigkeit , welche dieselbe ausströmt ,
nicht vortheilhaft . Soll sie dennoch im
selben Raume vorgenommen werden , so
brauchen wir auch noch zwei Wäschkörbe ,
einen für die Rollwäsche, einen für die
bereits gebügelten Stücke ; anch pflegt sich ein Arbeitskorb
zur Aufnahme der Flickwäsche vorzufinden , wenn letztere
nicht in einem Fache des Arbeitsschrankes unterkommt . —
Wünschenswerth ist ein Nähtischchen, dessen Lade einen ge-

ktngen Vorrath all ' der kleineren und stets gebrauchten Näh -Utensilien als Nadeln , Scheere, Zwirn , Bänder , Knöpfe u . s. w. enthält . Ferner
gehören in die Garderobe noch einige Stühle , eine kurze Leiter,ein Waschtisch , der Bügelständer , ein Kleiderstock und , wenn im Hause geschneidertwird , ein Mannequin . Auch ein Haubenstock ist zum Wiederaufrichten der Garnierungen an den Häubchen für Köchin und Stubenmädchen , nach
jeweiliger Wäsche , sehr angenehm . Wenig erfreulich ist es, in der Garderobe auch die Behälter für die getragene Wäsche und die, einen penetranten
Geruch verbreitende Winterkiste unterbringen zu müssen ; doch lassen es die Raumverhältnisse manchmal nicht anders zu . R . N .

Rr . SV. Streife»
für Weißstickerci .

Nr . 88 . Tischdecke in Häkelarbeit. (Naturgroßes Detail : Nr . 86 . Naturgroßes Stück der
Arbeit : Nr . 87 . Tyvemuuster aus dem nächsten Schnittbogen.)Pramitrk mit drm 8d . Preis in Conrurrrn ; X I . Einsenderin : Frau Clara

Scharfer in Vrrlin .

Das Masche« von Schleier «.
Weiße Schleier wäscht man in lauwarmen Seifenwasser leicht aus und spült dann mit kaltem Wasser nach . Dann taucht man sie in

eine ganz dünne Stärkelösung (das Wasser darf nicht weiß sein, sondern nur leicht getrübt ) und klopft sie zwischen von Händen , oder in ein
Tuch eingeschlagen, bis sie halb trocken sind . Hierauf spannt man sie znm völligen Trocknen auf einem mit einem reinen Tuche überdeckten Brette
mittelst Stecknadeln auf . — Schwarze Schleier , die ihre Farbe verloren haben , zieht man durch in heißem Wasser aufgelöste Ochsengalleund spült sie dann kalt nach , worauf man sie in eine ganz dünne Gummilösung taucht, um ihnen wieder etwas Steife zu verleihen . Dann trocknet
man sie auf dieselbe Art wie die weißen Schleier .

M .r -r«r ?
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Nr . 89. Naturgroßes Stück der Stickerei jU Abb . Nr . 78.
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Die große AubiMums -Wreis -Goncurrenz der „Wiener Mode ".
III . Die Uoiksstickerek.

Unsere Zeit legt der Volksstickerei, der nationalen Haus¬
industrie , wieder einen großen Werth bei. Stücke, die ungezählte
Jahre hindurch unbeachtet im Schranke gelegen, kommen zu hohen
Ehren, die Muster , welche die einfache Landfrau ersonnen oder der
Natur nachgebildet hat , werden zu gerne gewählten Vorlagen, und
wir bewundem den Geschmack der Bäuerin, der, wir möchten sagen
instinctiv , das Schöne gewählt, die Geschicklichkeit der arbeits¬
gewohnten Hand, welche von der bäuerlichen Beschäftigung weg
zur Stecknadel greift und mühsame Stiche, L jour-Arbciten macht,
für welche die moderne Städterin ein gut Theil Schulung auf¬
bringen muß und bei der ihre Geduld — eine in unseren ner¬
vösen Tagen immer seltener werdende Qualitätl — oft genug auf
eine harte Probe gestellt wird.

So erleben wir denn das merkwürdige Schauspiel, daß,
während die ländliche Bevölkerung sich immer mehr der städtischen
Kleidung zuneigt und die alles nivellirende Mode bis in die ent¬
legensten Ortschaften dringt , das Kind der Großstadt den alten
Landestrachten nachspürt und die Motive ihrer Stickereien gerne
als Schmuck für die eigene Gewandung*) oder für die zahllosen ,
der Ausschmückung der Wohnung bestimmten Handarbeiten benützt.

Dem in uns allen mächtigen Sammeltriebe ward auf diesem
Felde reichliche Gelegenheit zur Bethätigung, und Damen, welche
dem Sitze eines Zweiges nationaler Hausindustrie nahe sind,
Schloßfrauen, die alte Schätze aufgespeichert und auch die Möglich¬
keit haben, die Bauersfrau bei ihrer Arbeit zu beobachten, die
heute noch in den alten Techniken und nach den ererbten Mustern
vor sich geht, benützen gerne diese günstige Gelegenheit .

Auf der Arbeitsausstellung der „Wiener Mode" waren sehr
schöne und instructive Ergebnisse solchen Sammelfleißes zu sehen,
und die mit Preisen ausgezeichneten Damen wurden in diesen
Spalten bereits genannt . Auch die Frauenvereine wenden der
nationalen Hausindustrie ihr Augenmerk zu, und es entstanden
eigene Vereinigungen, um sie zu fördern oder, wo es noththut ,
neu zu beleben, jedenfalls aber das vorhandene Alte sorgfältig zu
sammeln und vor Verfall zu schützen . Eine solche Thätigkeit ent¬
wickelt der „ Frauenverein zur Hebung der Stickerei -Hausindustrie
in Preßburg und Umgebung " , der siebenbürgische Frauenverein ,
während in Bosnien die Regierung selbst die alte verschollene
Kunstfertigkeit zu neuem Leben erweckte .*^) Auch in der diesseitigen
Reichshälfte wird die „ Volksstickerei" mit liebevoller Aufmerksam¬
keit betrachtet. In Mähren nimmt sich ihrer der „ Patriotische
Museal-Verein" in Olmütz an, der, unter der kunstverständigen
Leitung des Vorstandes , Consistorialrath und Abgeordneter
Dr. I . Wurm , sich die Sammlung und Erhaltung der Arbeiten
zur Aufgabe gestellt hat . Sehr verdient haben sich um diese die
Familie des mährischen Archäologen Dr . Heinrich Wankel ,
namentlich dessen Tochter, Frau Vlasta Hawelka , gemacht.

Bekanntlich ist die Hausindustrie der slavischen Bäuerinnen
besonders beachtenswert , und sie bietet eine Fülle reizender Motive.
Diese tragen das Zeichen gemeinsamen Ursprungs an sich und
Frau Hawelka z. B . hat die gleichen Ornamente bei der mährischen
Volksstickerei wie bei den Ost« und Südslaven und den Wenden
an der Spree gefunden . Die Gegenstände, welche der „ Patriotische
Museal-Verein" in Olmütz zur Preisconcurrenz Kars oouoours ein¬
sandte und die hier sehr berechtigtes Aufsehen machten, sind der Pro¬
venienz nach hannakische, slovakische und walachische. Die Musterung
zeigt den beliebten Apfel, und Frau Hawelka weist in der Publi¬
kation des Vereines „ Mährische Omamente" mit Geschick nach,
daß die vielverbreitete Meinung, es handle sich hier um den
Granatapfel der Orientalen, eine irrige sei , und die slavische
Stickerin den Wildapfel ihrer Heimat als Vorbild gehabt habe;
wir finden femer das aus Apfelkernen gebildete, für die mährische
Volksstickeret typische Herz, die Glockcnform, welche dem Feld -
glöcklein ihr Entstehen verdankt, die Nelke und die Komblume,
namentlich aber die Blattform und die Palmette, die sich aus dieser
entwickelt hat, sowie den so beliebten Hahn und den achteckigen
Stcm . Während die Stickereien der Hannakinnen mehr naturalistisch
sind, zeigen die anderen das stylisirte Ornament ; der Hahn ist in
geometrische Figuren getheilt . Zur Ausführung der Stickereien , in
denen unsere „ Holbein -Technik" sich mit Kreuz-, L jonr- und

' ) Wir «erweise » hier nur auf di« mit Kreuzstich bestickte» Blouse « , welche sowohl
>» der Wahl der Stickereien als in der Art der Anbringung derselbe » an die slovakische»
Miiinierbemden erinnerten .

**) Wir berichteten hierüber eingehend IN Heft 2 der vorigen Jahrganges .

Spitzenstichen verbindet , werden vielfach roth , gelb und grün , die
Landesfarben , verwendet , aber auch roth und schwarz allein finden
sich häufig .

Der Bestimmung nach waren die ausgestellten Gegenstände
entweder dem Kirchendienste gewidmet , Tauf-, Opfer - oder Kelch¬
tuch , oder Theile der Frauenkleidung , Kopfschärpen, Schulterkragen ,
und unter den walachischen Arbeiten auch Hauben mit der reichen
Stickerei , wie sie heute noch von der dortigen Bevölkerung getragen
werden . Bedauerlicherweise konnte keiner der interessanten alten
Wochenbettvorhänge eingesandt werden, die sich im Besitze des
Vereines befinden . Auf diesen fehlt fast nie der Hahn als glück¬
bringendes Zeichen und Symbol der Fruchtbarkeit. Sehr schöne
Stücke dieser Art finden sich auch hier im „ Museum des Vereines
für österreichische Volkskunde " und, wenn wir nicht irren , im
Gewerbe -Museum in Brünn.

Hochinteressante Arbeiten slovakische » Ursprungs kamen auch
aus Ungarn , aus Tur .-St . Marion . Der Frauenverein „Zivena"

sandte über gütige Intervention des Herrn Paul Sochan , dessen
eigene Sammlung zur Zeit in Prag ausgestellt war, 20 Objecte,
meist gestickte Bändchen und Borden , Schürzenbänder und Schärpen ,
alles in schöner Ausführung mit den echt slavischen Mustern , ein
beredtes Zeugnis für den Hausfleiß der begabten slovakische «
Stickerin .

Wenn so die slavische Bäuerin in der Volksstickerei den
Anderen vorangeht , so darf doch auch auf die Reste der Haus¬
industrie nicht vergessen werden, die wir in unseren deutschen
Alpenländern haben . In Oberösterreich hat eine tapfere Frau sie
zu neuer Blüte gebracht. Tapfer ist sie zu nennen , denn die
Schwierigkeiten , mit denen sie zu kämpfen hatte , als sie im Jahre
1887 ihre Schule gründete, waren keineswegs geringe . Das lag
in den Verhältnissen , das lag vor Mem daran, daß die kleinen
Bauernmädchen , die da herangezogen wurden , möglichst rasch ver¬
dienen mußten , wenn der Bevölkerung wirklich eine Hilfe aus der
neuen Unternehmung erwachsen sollte . Frl . Maria Spanitz ließ
den Muth nicht sinken; sie gründete Wandercurse — die Schule
ist in Ischl — in Goisern und Ebensee . An letzterem Orte ist
jetzt eine Schulfiliale unter Leitung des Frl . Selma Müller;
die kleinen, blondzöpfigen Dirnlein, die da nach der Schule zu¬
sammenkamen, lernten bald neben den alten, halb verschollen ge¬
wesenen Arbeiten auch die neuesten Techniken; so waren z. B . bei
der Preisconcurrenz neben Macrams, Platt - und italienischem
Kreuzstich, ä jour-Arbeit u . s. w. auch bereits die egyptische Flecht-
technik an einer reizenden Kindergarnitur — Leibchen und Häubchen
— vertreten . Die Arbeiten sind schön componirt und außer¬
gewöhnlich correct ausgeführt. Längst auch ist der Schule ein
Näh- und Schneidercursus angefügt worden . Sie trägt mit Recht
ihren geänderten Namen „ Frauenerwerb -Schule" . Der „Frauen¬
erwerb-Verein" steht ihr zur Seite und sie erfreut sich des be¬
sonderen Schutzes der Erzherzogin Marie Valerie.

* *
*

Noch über eine Einsendung bars «ouoours haben wir zu
berichten , über die der Grazer k. k. Staats -Gewerbeschule . Der an
der genannten Anstalt bestehende Atelier -Curs , der auch schon bei
einer früheren Preisconcurrenz der „ Wiener Mode " in erster
Reihe zu nennen war , steht unter der trefflichen Leitung des

Professors P . Scholz . Der nach seiner Zeichnung und Angabe her -

gestellte Tischläufer in Barockstyl mit farbiger Flachstickerei und gelegter
Goldfadentechnik wurde viel bewundert ; auch die anderen Arbeiten ,
ein Vorhang mit farbigen Leinenstickereien , ausgenähten Durch¬
brüchen und Häkelarbeit , nach Zeichnungen von Professor P . Scholz ,
zwei von der Fachlehrerin Emma Lorenz arrangirte Stücke
zeigen , daß die Anstalt den höchsten Anforderungen gewachsen ist .

* *
*

So hat denn die Ausstellung , welche mit der Preisconcurrenz
der „ Wiener Mode " verbunden war , den Beschauerinnen die beiden
Richtungen , zwischen denen die Handarbeit jetzt am Scheidewege
steht , in ihren schönsten Darbietungen gezeigt . Längst bewährte
Kräfte haben sich eingestellt , neue Namen tauchten auf . Die Aus¬
stellung hat auf manch ' neues Talent aufmerksam gemacht , wohl
auch manches erwünschte Vorbild geboten . Wenn die Einen die

nothwendige Aufmunterung erhielten , den Anderen eine ersprießliche
Anregung geworden ist , dann hat die Preisconcurrenz ihre Auf¬
gabe erfüllt , hat die Ausstellung die unsägliche Mühe , die sie gab ,
reichlich gelohnt . Reginr Ulmann .
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Nr , 93. BicUle-Barett a»S dunkel¬
blauem Tuch .

Nr . Sl und 92. Rückansichten zu den
Reilllcidern Abb . Sir. SL nud S7.

(Fortsetzung von Sette 893 .)
Mb . Nr , 93 . Bicyclk-Barett aus dunkelblauem Tuch mit schmaler, aufge¬

bogener Krampe , schwarzen Bandeau mit Schleife und schwarzen Steckfcdern.
Abb. Nr . 91 , 92, 95 und 97. Zwei Reitlleidcr . An unserer Abbildung

sind die beiden Reitröcke in geschürztemZustande dargestellt ; beim Anssitzen aufs
Pferd werden die Falten herabgeknöpft. Das Kleid Abb. Nr . 95 kann aus
dunkelblauem , dunkelgrünem oder schwarzem Cashemire-Kammgarn verfertigt
werden , das andere eignet sich der Jäckchentaille wegen besser zur Ausführung
in Hellen Stoffen . Das prinzeßförmige Kleid schließt doppelreihig mit Knöpfen ;
es hat Uzelnähte und einen pattenartig übertretenden Nacktheit, der angehakt
wird . Plastron mit Herrencravate ; das andere Reitkleid wird mit einem Pique¬
gilet ausgestattet , dessen Verschluß mit kleinen Perlmutter - oder schwarzen
Knöpfen geschieht . Der Schoßtheil ist den Vorderbahnen angesetzt , sonst ange¬
schnitten. Große Reversklappen .

Abb. Nr . 98 . Radsahr -Costume aus Cheviot mit weitem Rockbeinkleid ,
dessen Theile mit Patten versehen sind . Diese sind zu kleinen Taschenklappen . . .
verbreitert und werden angeknöpft . Am unteren Rande eine Steppkante ; innen ein Lederbesatz . Die in der Unter¬

schrift als verwendbar bezeichnete Schuittmethode kann ohne den aufzuknöpfenden Decktheil beim Zuschnelden als

Vorlage dienen . Die Blousentaille hat anpassendes Futter und ein viereckiges Plastronhemdchen aus Batist , das in

Säume genäht ist und mit Knöpfen schließt . Die Blonse verbindet sich mit einer unterschobenen Bandlciste , die als schmales Plastron sichtbar wird . Die

Cravatenschleife ist durch Knopflocheinschnitte gezogen.
* *

Colorirte Beilage.
li . Prinzeßkleid aus Damcntuch . Den Besatz des Kleides

geben etwa 3 ein breite, schrägfadige, andersfarbige Stoffleisten ,
die in genau ersichtlicher Weise anzubringen sind. Den Rücken -
theilen, die bis zu den Achselnähten reichende Theilnähte
haben , sind kurze Vordertheile untersetzt, d . h . mit in die
Seitennaht gefügt . Diese werden mit in Säumchen genähtem
oder mit Schnürchen benähtem Stoff bespannt und formen ein
herzförmiges Plastron . Der rechte Vordertheil ist breiter ge¬
schnitten und fügt sich in der Mitte mit Haken, am über¬
tretenden Theile mit kleinen Sicherheitshaken an den anderen .
Der hohe Kragen hat einen untersetzten Stehkragentheil und
einen rundgeschnittenen Ansatz. Cravate aus Seidengaze . Die
Aermel sind in schrägerRichtung mit Stoffleisten und zwischen
diesen mit Schnürchen benäht . Material : 4— 4Vz m Tuch .

8 . Gelber Basthut mit breitem Bandbandeau und
schmalen Seidengazeruchen , die mit schmalen Bandruchen ge¬
rändert sind . Federnaigrette .

6 . Promenadetiilette aus Tastet
oder Satin Liberty mit schattirter Blou¬
sentaille, die vorne in der Mitte schließt .
Die drei in etwa 1 — l Vs em breiteSäume
genähten Taillen -Abtheilungen sind aus
verschieden schattirtem Seidenstoff anzu¬
fertigen und werden durch geklöppelte
Seiden -Entredeux unterbrochen , die mit
Seide zu unterlegen sind . Die Aermel
haben anpassende Futtergrundformen
und in Säume genähten , von Entredeux
unterbrochenen Oberstoff. Der glatte
Rock hat zwei Reihen aufgenähter Entre¬
deux. Bandgürtel . Material : 10 — 12m
Seidenstoff.

v . Basthut mit Barettkappe und
rückwärts aufgeschlagencr Krämpe , die
mit einem faltigen Bandeau aus Spiegel -
sammt garnirt ist . Links Federnköpfe,

L . Weißes Tuchkleid. Der glatte ,
aus ZwickeltheilenzusammengestellteRock
ist in angegebener Weise mit schwarzen
oder dunkelblauen Schafwolltressen be¬
näht . Diese treffen an den Rückentheilen
spitz zusammen . Die Blousentaille hängt
ringsum über ; sie hat anpassendes Futter
und mit Tressen benähten Oberstoff,

-MMvdv HEVE ' EG GEEE E ^
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Nr , 91. Barett mit Rasen . (?eitena »sicht
z„ m Barett v auf dein Heft -Umschlag .»

Nr. 9b . Reittletd aus schwarzem Cashemire-Aa-nmgarn
mit aufgeknöpftem Rock. (Rückansicht hierzu: Abi ,. c. SS )

Nr . 96 . Reithut a»S Filz.
Schnitte nach persönlichem Matz grati »

Nr. 97 . Rcitklcid aus grauem Cashemire-Kammgarn mit
Plastron -Iäckchentaille . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . St .)
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dessen linker Vordertheil , wie die Abbildung angibt , am unteren Theile
zu zwei Zacken geformt ist . Diese werden mit Borden eingefaßt und mit
Sicherheitshaken an den anderen Vordertheil gehalten . Die Aermel sind
ebenfalls mit Borden benäht . Rnchenansatz aus Band , Jabot aus gestick¬
tem Seidenmousseline . Material : 4 — 4V , m Tuch

IX Promenade - nnd Besuchstoilette mit Fichugarnitur . Diese besteht
aus schwarzen , mit Stahlflitter gestickten Blousentheilen aus Seidengaze
und Bretellen und einer Passe aus geklöppelten Seidenspitzen , denen
dünne Seidenschnürchen eingeklöppelt sind . Die Taille ist sonst ganz
glatt . Die Fichugarnitur kann abgenommen werden ; sie schließt seitlich
vollkommen unsichtbar und verleiht
der einfachsten Toilette sehr ele¬
gantes Aussehen . Die Taille schließt
zuerst in der Mitte mit Haken ,
dann tritt der Oberstoff bis zur
Seilen - nnd Achselnaht über .

6 . Frühjahrstoilette mit
Passengarnitnr . Der Rock des
Kleides ist glatt ; allenfalls kann er
bei genügend guter Stoffqualität
futterlos gelassen und über einem
Grundrock aus Seidenstoff getragen
werden . Die Blousentaille hat an¬
passendes Futter und seitlich an
Achsel- nnd Seitennaht sich mit
kleinen Häkchen verbindenden Ober¬
stoff. Die Passe aus weißem erSps
äe vüino ist in kleine Rinnen -
fältchen geordnet , die parallel mit
dem Halsrande aufliegen . Die
Falten des Stehkragenüberzuges
werden mit einer schräggestcllten
Agraffe zusammcngehaltcn . Die
Garnitur der Blousentaille geben
drei Zacken aus weißem , in
Schöppchen gereihten Seiden¬
mousseline , die den : Oberstoff ent¬
weder nett aufznsetzen sind oder
nach deren Form der Oberstoff
ausgeschnitten wird , so daß sie
eingesetzt werden . Kleine Epau -
letten aus ruchenbesetzten Volants .
Gürtel aus Atlasband mit seitlich
angebrachter , hochgestellter Schleife .

H. Weißer Bosthut mit
kleiner Schoppengarnitur am
Krämpenrande , seitlich ein cnelis -
I'eixas ans Rosen , Federngarnitur .

I . Promcnodctoilcttc für
junge Mädchen . Ter Rock hat eine
von ihm vollständig unabhängige
Grundform , die am Rande allen¬
falls mit einem Ansatzplissevolant
garnirt werden kann . Der obere
Rock wird aus ganz wenig ge¬
schrägten Zwickeltheilen zusammen¬
gestellt , nnd wie die Abbildung
angibt , parallel mit dem Rock¬
bunde einige Male gereiht . Wie
die Abbildung zeigt , treten die
Falten nicht sehr reich auf , so daß
die Rockblätter nicht um Vieles
breiter gelassen werden müssen , als
bei einem gewöhnlichen Rocke.
Die Blousentaille hat anpassendes
Futter ; dieses schließt in der Mitte
mit Haken . Dann tritt die strahlen¬
förmig gereihte Passengarnitur ans
weißem Bengaline über und hakt
sich an der Achsel fest und dann
erst wird der rechte Oberstoff -Vor -
dertheil befestigt . Die in runder
Passenform ausgeschnittenen Ober -
stofftheile sind mit einem breiten ,
nicht steif unterlegten Kragen
benäht , die Bordertheile sind ent¬
sprechend zu verschmälern , um die
Passe als Plastron sichtbar werden
zu lassen . Aufgesetzte Knöpfe .

L . Proiuenadrtoilctte mit
Bandbcsatz . Die Blousentaille
schließt zuerst in der vorderen
Mitte des anpaffenden Futters
mit Haken , dann tritt die Passe
bis zur Achselnaht über nnd in Verbindung mit dieser fügt sich der
übertretende , mit Bandbesätzen abgrcnzende Vordertheil seitlich mit Sichcr -
heitshaken an . Die Passe wird ansgesetzt und mit drei Reihen von 2 ' /, cm
breiten , schwarzen Atlasbändern benäht , die nur an den oberen Kanten
zu befestigen sind . Der in Zacken geformte , ans mehreren Theilen zu¬
sammengesetzte Stuartiragen wird verstürzt befestigt . Die Aermel sind in
breite Säume genäht . Glatter Rock mit Bandgarnitur , wie angegeben .

Rr . 98. Madfabr-Costume IN» weitem Beinkleid . (Verwendbare Schnitlmethodc zum
Rock: die der Abb . Nr . 7-1, Heft iv , X . Iahrq . . ohne den vorderen aufgeknöpften
TheÜ : verwendbarer Schnitt zur Blou ênsnundform : Bcgr .-Nr . 5, Äorderjeiic des

Sännttboflens zu Heft 18.)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Urnschlagbtld (Uorderseites .
X . Drapirtes Barett ans schattirtem Seidensammt mit Beilchen -

guirlande , die am Rande der .Krampe angebracht ist.
II . Barett aus Bastgeflccht . Der Hut ist aus einem runden Bast¬

deckel geformt , dessen einzige Garnitur ein Rosengesteck bildet . Die Rosen
fallen alle von rückwärts nach vorne auf die Kappe . Rückwärts ein

hoher weißer Reiher , oacbe -peiAno aus Rosen und Blättern .
6 . Taillengornitur aus geklöppelten erSmesarbigen Spitzen und

Seidengazestoff . Die Garnitur kann an jede Toilette angebracht werden ,
sie eignet sich besonders gut für
glatte Seidentaillen , denen sie ein
sehr elegantes Aussehen verleiht .
Auch zum Umarbeiten älterer
Toiletten kann diese kleidsame
Garnitur gut verwendet wer¬
den . Von einer Passe reichen
drei Entredeux herab , zwischen
denen gefaltete Gaze liegt und die
mit eineni breiten Gürtelstreisen
abschließen . Der mittlere Streifen
ist breiter als die beiden seitlichen .

II . Kleiner runder Hut aus
braunem Atlasstroh . Die Krämpe
ist links breit aufgebogen und
wird mit einer Rosette aus crSme -
sarbigen Spitzen niedergehalten .
Um die Kappe legt sich ein in
Schlupfen zusammengefaßtes Spi¬
tzenbandeau . Seitlich eine Fächer¬
rosette aus orangegelbem Sammt
mit einer Spange aus Stahl und
Similisteinen . Die Aigrette ist aus
drei kleinen auf einem Trahtstengel
sitzenden , verschieden schattirten
Federnköpfchen zusammengestellt .

Bezugsquellen:
Sport - und Promenadehütei

N aus der colorirten Beilage. Abb . Nr . 4 ,
94, 35 : Llnisou Maria Eckstein ,
Wien, I . , Gluckgasse. ^ auf dem Um¬
schlag, v und L aus der colorirten Bei¬
lage , und Abb . Nr . 3 : Liaison Mor¬
de ra er , Wien, I -, Bognergasse 2 ; Abb .
Nr . 2 und b , 93 nnd 96 : P . L C .
Habig . k. u . k. Hoflieferanten, Wien.
1., KLrnthnerstraße LI : Abb . Nr . 38 und
39 , 68 nnd 6N : Wilhelm Piek , k. u . k.
Hoflieferant, Wien. I . , Graben 3t ; N aus
den , Umichlag nnd Abb . Nr . 94 , Katharina
Steiner , Wien, I ., Bauernmarkt tk ; D
ans dem Umschlag : Charlotte Käm¬
me r l e, Wien, VI ., Mariahilserstraße 79 .

Biryrle - Coltum « und Uett -
kleider : : Abb. Nr . 6 , 7. 18, Ll , 25
95 lind97 : Rudolf Hossmann LComp .,
Wien , I ., Kohlmarkt S.

Reise - und Bicyelrtiischchen :
Abb . Nr . 9, 19 nnd 1l : M . Würzt
L söhne , k. u. k. Hoflieferanten, Wien,
1. , Spiegelgasjc s und I ., Äärnthner -
jlrahe S8.

Kportgürtel und Reitgerten :
Abb . Nr . 12 —18 : Joses Kainrath ,
Wien, I ., Graben.

Eonsrrtion : Abb. Nr . 19 n. 29,
22 nnd 23, 24 nnd 73 , 67 und 74 : I .
lih . Dürr , !. u. k. Hoflieferant, Wien,
1. , Graben 20 und I -, bärnthnerslraße 16.

Elastisch » Kportgürtel nnd
chutgarnitnrrn : Abb Ar . 38 n. 37 :
Wilhelm Pleß , k. n. k. Hasliefcrant,
Wien, I ., Graben 31 . ;

Uhrband : Abb. Nr. 44 und
ibaiUengarnitur der Toiletten 6 aus
der colorirten Beilage und 0 aus dem
Umschlag : Klinger L Neuseld , Wien,
1., Seilergasse 7 .

Reis -Kissen: Wb . Nr . 48 nnd 47 :
Wilhelm Pletz , k. u . l . Hoflieferant,
Wien, I . , Graben 31 .

Imnil-tvnnls- u. Croqurtsptet «
zu den Abb . Nr . 32 u. 33 , So u. 59:
Wilhelm Pohl , Wien, VI ., Mariahilfer -
straße S.

Negenrock : Abb. Str. 60 - 82 :
Jenny Fiala , Wien, II .. Asperngasseb .

Stoffe : Für die Abb . Nr . 26 und
27 , 32 nnd 33 , Ü3 : Koppel . Frisch
L Cie ., Wien, i ., Gsldschmiedgajje 4.

Die in diesem Hefte befindlichen , vorzüglichen Sportcostüme Nr . k,
7 , 18 und 21 , 25 , 95 und 97 sind aus dem Atelier Rudolf Hoffmann
k Comp ., Wien , I ., Kohlmarkt 3 . Die Modelle dieses Hauses finden
bei der Damenwelt viel Anklang und die Firma erzielte mit ihren

Sportcostümen , die sie als Speeialität erzeugt , sehr schöne Erfolge .
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Schute öes Schniltzeichnens für Kinderwäsche.
Von Negine Ulmann .

(Anhang zur Schule des Schnittzeichnens für Kindergarderobe .)
(1. Fortsetzung .)

Rücke ntheil
hat dieselben Maße wie der Vordertheih mit Ausnahme der Tiefe des Halsausschnittes , für welche , da
derselbe rund ist , nur die Hälfte der Breite desselben berechnet wird , 7 >/>, ew , L — L Von d zu k wird
der Halsausschnitt gerundet .

Bei dem Zuschneiden dieser Hemden kann an Stoff gespart werden , wenn der aus der Stoffbreite
entfallende Abschnitt des Bordertheiles zum Rückentheile verwendet wird , welch ' letzterer jedoch eine Naht
bekommen muß .

Photographiehemdchen (mit Achselschleifen ) für Kinder von 1—2 Jahren .
Abb . Nr . 1 . Länge 50 , Breite eines Theiles 40 om . Von 4. zu k wird ein Fünftel der Oberweite ,

8ew , berechnet ; die Weite des Armloches , die durch Schleifen ergänzt wird , beträgt nur 3vw , e, seine
Rundung einundeinhalbmal so viel , 4 V, em , e' . Von b zu wird das Armloch gerundet , von da der
Seitenrand des Hemdstockes zu ä gezogen . An Punkt d werden farbige Seidenbänder angenäht , welche
auf der Schulter zu Schleifen geknüpft werden und so das Armloch vervollständigen und die fehlende

Achsel ersetzen . — Vorder - und Rückentheil dieses Hemdchens können aus einer Stoffbreite geschnitten werden .
Sehr beliebt für Photographiehemdchen ist auch die Fco, on mit Banddurchzug (Abb . Nr . 2H natürlich in den entsprechenden Maßen und

Nr . 99 —1Ü1. Gegenansichten zu den Toiletten k,
1 und 1 der colorirten Beilage.

meist mit reicher Spitzenverzierung . (Fortsetzung folgt.)

oo ., . -e

Das Mädchen in Kaus und Wett
Von Aug . Klob .

II .

Pflichten und Rechte .
Es ist ein bedeutsamer Augenblick im Leben eines jungen

Mädchens , wenn ihr die Mutter mit einer kleinen , mehr oder
minder feierlichen Anrede die Wirthschaftsschlüssel übergibt .

Und wenn das Töchterchen nur ein wenig tiefer darüber
nachdenkt, dann Wird ihr neben der erfreuenden Ueberzeugung
der nunmehr erlangten eigenen Wichtigkeit , der Lust am Be¬
tt) ätigen ihrer jungen Kraft , wohl noch etwas Anderes zum Be¬
wußtsein kommen — die Einsicht des Opfers , welches Mama ihr
bringt , indem sie sie sich selber zur Seite stellt . — Denn es ist
wahrhaftig kein Spaß , mein Fräulein , achtzehn Jahre lang un¬
umschränkt regiert zu haben , um sich Plötzlich im neunzehnten
ans eigener Wahl einen Mitregenten zu ernennen ; die Geschichte
lehrt uns , daß Männer diese Kraft nicht hatten und lieber
abdicirten , als daß sie sich einen Mitherrscher , — ein Parlament
— gefallen ließen .

Wenn also Mamachen in ihrer wundervollen Selbstverleug¬
nung , nachdem sie zu der Einsicht gekommen ist, daß es Zeit für
die Tochter sei , die praktische Seite des Lebens kennen zu lernen ,
nicht nur gewillt ist, ihr Scepter zu thcilen , sondern auch dem
jugendlichen Machthaber manche Freiheit einzüräumen , an Alt¬
hergebrachtem rütteln , manchen gewohnten Brauch der fraglos seit
Jahren bestanden , bekritteln , ja abschaffen zu lassen, muß das
nicht die wärmste , die herzlichste Dankbarkeit im Herzen des
Mädchens wecken ?

Gerade diese dankbare Anerkennung aber kann leicht über
eine sonst vielleicht recht schwere Zeit hinweghelfen .

Es geht ja leider nicht immer so glatt ab , als es zu
wünschen wäre . Gerade die erfahrene tüchtige Hausfrau läßt selbst-

(l . Fortsetzung.)

verständlicher Weise nicht gerne eine ungeübte Hand in ihre wohl -
organisirte Ordnung greifen , Fehler und Mißgriffe , wie sie ja
unvermeidlich sind beim Erlernen , bringen sie begreiflicher Weise
auf , umsomehr , als meist ein materieller Schaden mit solchen
Jrrthümern verbunden ist .

Da hilft denn nur ein gegenseitiges nachgebendes Entgegen¬
kommen , und Sache des jungen Mädchens ist es vor Allem mit
dem richtigen Ernst an ihre neue Aufgabe heranzutreten , nicht
zu thun , als ob das für sie nur Spielerei sein sollte, was ja
doch durch Jahre hindurch eine der Lebensaufgaben ihrer Mutter
gewesen .

Sic sollte sich vor keiner Arbeit sträuben , überall mitanfassen ,
sich nicht mit einem , „ das habe ich nicht nöthig, " auf ihr „ gnädiges
Fräuleinthum " berufen ; vielleicht wird sie ' s einmal nöthig haben ,
und hauptsächlich sollte sie sich die Wahrheit vor Augen halten ,
daß nur der befehlen kann , der gehorchen gelernt hat , daß nur
der richtig anzuordnen versteht , der aus Erfahrung die Ausübung
seiner Anordnungen kennt .

Eine gewisse Eintheilung wird ihr im Erlernen ihrer neuen
Weisheit von Nutzen sein , denn es taugt nicht , wenn sie sich mit
glühendem Feuereifer mit einem Male auf die Bewältigung des

ganzen Hauswesens wirft . Solch ein Eifer erlahmt gar schnell
und naturgemäß , weil eine Ermüdung unfehlbar Antritt , die
nach wenig Wochen zu einer überdrüßigen Vernachlässigung der
übernommenen Pflichten führt .

Wenn sie mit einem Departement beginnt , erleichtert sie
sich und ihrer Mutter die Sache , hat sie eine Arbeit gründlich
erlernt , dann nimmt sie eine zweite dazu u . s . f.

Gewöhnlich wird über der Thätigkeit in der Küche alles
Andere so ziemlich vernachlässigt , und doch sollte jedes Haus - .

Bisher erschienen !m Berlage der „Wiener Mode" : „Die Schul « d »» Kchntttirlchnrn »" von Zl. praktisch gebunden.Pt» Schul» d»» Kl»iS»r»» ach»n»" von P»uö« Franci» , gebunden Preis ft. 1 .50 — Mk. 8.SV.
Preis st. 1 .80 - - Mst . 8-50-
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Kingeiendel .
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töchterchen im Stande sein , einer neu eintretenden, vielleicht un¬
geübten Magd , das Reinmachen der Zimmer nicht nur anzu¬
ordnen , sondern es ihr hübsch mit Besen, Staubtuch und Wedel
aä ovuinin zu demonstriren. Wenn sie dabei für ihre hübschen
Händchen fürchtet, so schützt sie sich leicht durch ein Paar alter
übergezogener Handschuhe , und es sei ihr auch zum Tröste gesagt ,
daß eine Fraucnhand , der man ein bischen Arbeit ansieht, in den
Augen eines richtigen Mannes (und ein rechtes junges Mädchen
denkt doch hauptsächlich an das Urtheil der Männer ) immer
viel schöner , achtens- und begehrens weither ist, als das aller¬
reizendste, gepflegteste Sammtpfötchen.

Wenn sie nun aber in Haus und Küche tüchtig gelernt hat
und ihre Sache zu verstehen beginnt, dann , aber auch erst dann,
soll es ihr gestattet sein in vorsichtiger, rücksichtsvoller Weise

kleine Aenderungen und Neueinführungen zu beantragen , zu er¬
bitten . Einem von triftigen Gründen unterstützten wohlüber¬
legtem Vorschläge wird Mama gewiß gerne ein geneigtes Ohr
leihen, vielleicht weil sie selbst von seiner Nützlichkeit überzeugt
ist , vielleicht auch nur als verdienten Lohn, als freundliche An¬
erkennung für die Leistungen des Töchterchens. Und wann das
Mädchen ihr Amt als Stütze , als Beihilfe der Mutter richtig
erfaßt hat, dann wird sie gewiß nichts verlangen , was den Ge¬
wohnheiten und alten Traditionen des Hauses zuwider wäre.

Es klingt nicht hübsch und zeigt höchstens einen Mangel an
Gemüth , wenn ein junges Geschöpf das Althergebrachte weg¬
werfend als „ veraltet "

, „ spießbürgerlich" und wie alle die Aus¬
drücke lauten , bezeichnet . Es gibt einen unendlich schönen eng¬
lischen Ausdruck für das Alte — „time - Kon onrsck " — das

Inserate .

I LolnvanTS Lsiclsnstosfs
solideste Färbung mit Garantieschein für gutes Tragen und Halt¬
barkeit . Directer Verkauf an Private Porto - und zollfrei in 's Haus
zu wirkt . Fabrikspreisen . Tausende von Anerkennungsschreiben .
Muster franco auch von weißer und farbiger Seide .
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durch die Zeit geehrte -— „tims -Iianom -sä " — sollten ihr , der

Jungen , die alten Gebräuche , die alten Gerülhschaften sein , über
die sie ihr niedliches Naschen so gerne rümpft .

Wenn sie es nur wüßte , nur glauben wollte , um wie viel

traulicher und anheimelnder einem jeden Menschen , der nicht nur
für das rein Aeußerliche Sinn hat , eine Wohnung , eine Stube
vorkommt , die mit alten , schön erhaltenem Hausrath angcfüllt ist,
als solch' ein neuer , der allerletzten Mode entsprechend hergcrichteter
Salon , der von nichts erzählt , weder von den Gewohnheiten , noch
von der Sorgfalt und dem soliden Sinn seiner Bewohner , sondern
höchstens von einer — Tapeziererrechnung .

Faust , zum ersten Male in Gretchcn 's Stübchen tretend ,
wird weich beim Anblicke des bescheidenen Zimmergcrathes , und
rückblickend malt er sich sein Liebchen vor dem alten Lehnstuhl ,
wie es „ . dem Ahnherrn fromm die welke Hand ge¬
küßt " . Was Hütte er gesagt , wenn er in so einen funkelnagel¬
neuen Salon gekommen Ware, stylvoll und hochmodern ; er hätte
sich wahrscheinlich Alles angeschaut , sich vielleicht gedacht , daß es

sehr theuer gewesen sein müßte , und wenn er gerade besonders
stark unter Mephistopheles Einfluß gestanden hätte , so hätte er
Wohl sich noch allerlei andere Sachen gedacht, die recht boshaft
und nicht schmeichelhaft, weder für Gretchcn noch für ihre Fa¬
milie gewesen wären .

So sehr ein junges Mädchen bemüht sein soll, sich selbst
und ihre Umgebung in einem hübschen, freundlichen und gefälligen
Lichte zu zeigen , so soll sie doch nur ja Alles vermeiden , was auf

„ hergerichtet
" schließen lassen könnte . Gewiß hat sie nicht nur

das Recht , sondern sogar die Pflicht , Unschönes zu verbessern ,
Schäden zu tilgen , zu repariren , durch die Arbeit ihrer geschickten
und fleißigen Händchen , hat sie ja doch alle die feinen Kunst¬
stickereien nicht ausschließlich dazu gelernt , um ihren Freundinnen
Sophakissen zum Hochzcitsgcschenk zu sticken ; sie soll nur zeigen ,
Was sie kann , und zwar mit möglichst bescheidenen Mitteln kann ;
sie soll nur zeigen , daß sie Geschmack und Verständnis besitzt, und
daß sie nicht umsonst Vorträge über Kunstgeschichte und Malerei
und weiß Gott was noch Alles gehört hat . Denn eine Frau
lernt nicht wie der Mann , um das positive Wissen von Tat¬
sachen zu besitzen, bei ihr handelt es sich viel weniger um das

Geschehnis , als um den Eindruck den sie davon empfängt und
dessen Wirkung auf ihren Geist und ihr Gemüth .

Und gerade von diesem Punkte aus , gehen so viele Mädchen
fehl und meistens just die , von welchen man es von Rechts¬
wegen am allerwenigsten erwarten sollte ; die Allgescheidtesten .

Sie haben Alle „ schrecklich viel " gelernt , sind in allen Wissen¬
schaften zu Hause — wie sie glauben — und nun sollen sie alles

dieses Hohe und Höchste bei Seite setzen und sich geduldig mit

Kochlöffel , Staubwedel und Bügeleisen befassen . Das kommt ihnen
wie eine Entweihung vor , eine Profanation , und sie erklären

feierlich , daß sie es „ nicht könnten "
, Während doch gerade sie,

deren Geist Schätze genug gesammelt hat , um sich selbst genügen ,
sich selbst beschäftigen und ernähren zu können , muthig und frohen
Sinnes an die Aufgaben gehen sollten , die für Frauen nun doch
einmal — - so wie die Dinge bestehen — mindestens ebenso nütz¬
lich sind als das Studium alter Sprachen oder der höheren
Mathematik . Und mit ein bischen Eifer und gutem Willen
werden sie es sehr bald soweit gebracht haben , daß sie beim

Bügeln der brüderlichen Manchettcn ganz gut über das Problem
der Hamletseele Nachdenken können , ohne sich die Dingerchen oder
die Manchetten zu verbrennen , und wenn ihnen beim Reinmachen
des Zimmers tiefe oder poetische Gedanken kommen , so findet sich
des Abends gewiß ein stilles Stündchen , in dem sie ihre Geisteskinder

Wohl gar zu Papier bringen können . Fortsetzung folgt .)

Pariser Modenotiz . Der Schleier wird , seit die Aerzte sich so ent¬

schieden dagegen ausgesprochen , immer seltener und von Vernünftigen
nur bei großem Wind getragen . Dafür muß aber der Teint mehr als je

gepflegt werden , um sich ohne die oft wvhlthätige Wirkung des Schleiers
frisch und rosig zu präsentiren . Die Französin versteht es aber auch wie
keine andere Frau , die besten Mittel für ihre Schönheitspflege ausfindig
zu machen , und gibt es gar viele Frauen , die gleich Ninon de Lenclos
bis in ihr höchstes Alter sich frisch und dadurch angenehm zu erhalten
wissen . Der Frühlingsanfang besonders ist oft dem Teint schädlich , und

verlangt das Gesicht jetzt die größte Sorgfalt . Das beliebteste und un¬

schädlichste Mittel zur Erhaltung eines rosigen und gesunden Teints ist
das Vsiitubls Lau äs Mnon aus der karta - wirs Xinon , karis , 31 Uns
äs tzaatrs Ssptsmbrs . Aber auch die Hände verlangen Pflege , um immer

weiß , sammtweich und dadurch elegant zu sein , und empfiehlt man zu
diesem Zwecke ganz besonders die käts äss ? rölats , die in Paris , in der
kartamsrie -Lxotigns , 35 Ras äa tznatre Lsxtembrs erhältlich ist . So

ausgerüstet sieht man ohne Angst den lauen , aber so schädlichen Frühlings -

lüften entgegen !
^ ^

Georgette Francfine .

Künstliche Blumen , Strauß - und Fantastefedern . Paris bringt im

Gegensätze zum Vorjahre diese Saison kleinere Blüthen , wie Erica ,
Lobellia , Vergißmeinnicht mit kleinen Ephenblättern garnirt und vor
Allem die Königin der Blumen : die Rose in allen Schattirungen . Auch
die duftigen Straußfedern - Boas schmücken wieder die Schultern der

Pariser Damen . Alle Neuheiten der Saison sind in grandioser Auswahl
und zu billigen bla xros -Preisen zu beziehen durch das Fabrikshaus
Steiner und Adelberg , Wien , VI . , Amerlingstraße 19 , Ecke
der Mariahilferstraße , neben Hotel Kummer .

Kestens empfohlene Firmen :
Agraffe- u. Mode -Artikel

iolbprrl » '
W . Hnrch « Sich» »,Men , I . , Hoh . Markt 8.

Me Nr. 1.
aller Strmnpfgattungen .

IVRvN Wirkwaren-Fabriis -Nieder-
lage: Mur Kock, VII ., Mariahilferstr . SS.

Krttmaaren . MamVi °ftr7ntj
Wien, I -, Kärntverstr . bl , Palais Tvdesco .

Dettmaaren. ^.
"

n
-Nkf-N "'

waarenlieferant, I., Spiegelgasse IS.
Ausstattungen in geschmackvoller
solider Ausführungprciswürdig bei

Hguar L K. K. Kllgner st Ci »., Wien,
I V., Hauptstraße iS . Gegründet 1SVS.

Kuntstickereien . ^ ^ LÄ
von Handarbeiten, Wien, I ., Bauernmarkt 10.
8d « ard A . Kicht « r st Satz « .

Damenhüte . CU^ LLe .
Wien, VI ., Mariahilferstraße 7S, 1. Stark .

S »»edl-'feil - Il S - SMialist E . Link, Coiffeur,
f teliVV i , Habsburgergaffe g.

„Hera", reine Pflanzenhaarfarbe, wirkt dauernd.

Handarbeit - ^ LL ' k ^
« -

b .
Angef. u fert. Arbeit, sowie jedes Material .

A. Knient (C . Furt -
Nachfolger ),

Requisiten , feinste Oel- und
Aquarell-Fl

Mal - u Kaubsiige-^ t ., Führichgaffe S. Katalog g

Bürsten.
Allerlshammer , VI., Magdalenenstr . is .

Chem. Färberei « . Nutzerer
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . D.
Stringruber , Men, I. , Spiegelgaffe nur 6.

Clavier-Fabrik
Wien, VI . , Wedgaffe ». Filialen : Linz ,
KlammstraßeS und Prag . (Gegründet issg .)

Damenfriseur . LkVS
mittel u . Haarconfection, Sigmund pestl , k
Isssour äs ooiünis . VIII ., Josesstädtcrstr.

Damen - Handarbeiten .

kro -
16.

angefangen u. fertig.„ . lM .. .
Wien, I ., Freisingergaffe6 .

Nowotny »

Handschuhe .
Wien, I . , Goldschmiedgaffe S.

Hans- n. Küchengeräthe
Rud . ManieN . Wien, l .. Hoher Markt 5 .
Ausstattungen v. 25fl. au . Jll .Preisbl . gratis.

Haf -Fatagraf „MMrMod
"

-Huus
IV ., Wienstr. 19 . Abonnenten 2va/o Rabatt .

Junge Damen - Toiletten
Mädchen -Toiletten, Paletots , JacquctS, Hüte,
Man . Aba , Wien, I . , Domgaffe 1.

Specialist, k. u . k. Hof -
Maschinist K. Preqnötzl ,

Wiens lX ., Ackergasse 4. Telephon SS8S.
' ür S -Huittzcichnen und
Kleiderma-Hcn. Atelier für

Robcs u. Consection . ALippert u . Ili . Polak ,
Wien, I . , Wollzeile SS. Auswärt . Schul. Pension.

Keinenmaaren , c°mpA7K:,ut-
ausstaltungen Alois Reith , Gvulich .

Linoleum F. C^ LM -
Nachf.

A. Reicht «, Wien, I . , Kolowratring S.

MM GabrielleKoh».
ptieg ». Bon 11—4 Uhr : auch brieflich .
Flkischmarkt » I. Stiege , Ü . Stock.

^ ll-Farhcn bei Frank
Sehl », VI ., Mariahilferstr . IniOasap ocola) .

« Requisiten .
» GeorgTonne,
l gratis .

Fabrtksuteberlage von
LTtv vvt - Aug . Knobloch 's Nachfolger

Wien, Neubau, Breitegaffe 10 u. IS.

Monogramme.
Aoh . Martin , Wien, XII . , Theresienbadhaus.

ParfümerienA "'Nm .
""'

Ealderara Sr Hankmann , I . , Graben 30 .
Anltalt Mme. G . Schonsky .

^ 4-^ Wien, l . , Graben 29a .
Trattnerhof . Nouveautss in „Sonnenplisss" .

P orxellan-Uiederlage
Brust Mn ; , Wien, Mariahilserstraße 12 , 1V.

Speriaiitiiten u . Puppe,, -
HI UPpeN - Consection eigener Er¬

zeugung Gtto Kran ?, I ., Spiegelgaffe 4 ,
VII ., Mariahilferstr . SS. Reparaturen prompt.

Artilel , Paffementerie,
AKfttktRPP Bänder , Spitzen , Knöpsc : c.

in reicher Auswahl. Stets Neuheiten.
Huchselber st Megi , Wien, l . , Spiegelg. 8 .

Schuhmaaren . LÄÄk'AstZ:
D. Kerger , Wien, I ., Kärntnerstraße 20 .

Schuhmaaren, MLS
I ., Kärntnerstraße S. Modeblätter auf Wunsch .

Sonnen- u. Regenschirm-
FabrrK W . Kbu » , Wien, I ., Goldschmidgaffe8.

,»0, » Wolle ,i . Seide, Gaze
Apltfenrepe u . Luststickerei , Brüssler,
Duchesse u . Alenoon, echt u. Jmit . billigst im
Specialgcsch . I .,Salvatorg . 8, 2 . Stieae , Mezz.

angcfangeue und fertigetAllmereren , nebst allem Wateruit.
A. Hollan , Wien, I ., Seilergasse S.

Stickereien A^ Lr/ÄL
Niederlage: Wien, VIII ., Alserstraße 35.

Stickereien
größter Auswahl. Fertige Wäsche , Schürzen.
Üuterröcke . Katalog gratis . Altbekannt. Fabru
Fr . Zuleger , Wien, VI . , Mariahilferstr. 4 .

Strickmaschinen - Fabrik
E . Fr . Rapp , Wien, V . , Lustgaffe S.

Strickmaschinen - Fabrik
M . Mrb - rmanu , VI . , Mariahilserstr. 4- '

Strümpfe,
„zum Weiynachtsbaum"

, Auguste
Fried , Wien, I ., Spiegelgasse 11 .

II- ,, i I ollo » « Costümr jeden Gen« -'
vj -onerren (auch Sport ) . Mäßige Preise .
Salon Wellmann, VI ., Mariahilferstr . IS, Mezz.

Maarenhaus D . Keszrier ,
Wien, VI . , Mariahilkerstraße 81—SS.

Kanbarbeiteu , M ' i?
1lvltttfV u,,r > Üunt -Stiälcr « '

Aebmig Günzig , I , Tnchlauben lS .

Mertheirn-Nähmaschinen
Louis Strauß , Wien, IV ., Margarethenstr. I2ö.

Wiener Mieder
Ab . W . Schä -K, k. k. handelSgerichil. Sec'»'
Schätzmeister , Wien, I ., Gisclastraße 4.

Zahn-Atelier »««stuH/ZS
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Bon Per Hallström. — Einzig autoristrte Uebersetzung aus dem Schwedischen
von Francis Maro .

Es war in der alten , guten Zeit , als der nationale Charakterzug der Treue ,
mit dem wir noch prahlen , wirklich in diesem Lande vorhanden war , wenigstens
in den entlegenen Gegenden , wo die Originalität in allen Formen so reich blühte , die
Treue — und ihre Begleiterin , die Schüchternheit .

Es war zu der Zeit , da der Liebende drei lange Winternächte von demselben
Mädchen träumen konnte, stets den Blick aus ihren schwärmerischen Augen beim
Clavier vor sich sah , oder die Bandrosette in ihrem Haar , oder den beim Contretanz
flüchtig erblickten zierlichen Spann — bis es ihm zu schwer wurde und er sich in
seine steilste Halsbinde schnürte und mitten am Wochentag eine Extravisite abstattete.
Seine Absicht wurde durchaus nicht mißverstanden , und fürsorgliche Anverwandte
verschafften ihm , sobald es sich paffend thun ließ, das gewünschte ll'Sto-ä-tSte ; und
da stand er nun und starrte und schwieg und seufzte und machte die Schöne ebenso

unmöglich wie sich selbst, bis er endlich, unter Erstickungsanfällen röchelnd , nahe daran , in Thränen anszubrechen, sei es nun von der Halsbinde oder

einem Gefühl seiner Unwürdigkeit , dienerte und scharrte und für den unvergeßlichen Genuß dankte und Abschied nahm , um nach drei Jahren wieder

dieselbe Reise zu unternehmen — mit demselbenResultat . Und die Mädchen
wurden gar nicht böse auf solche Liebhaber, denn es war , wie gesagt, in der
alten , guten Zeit , in der besonders die Mädchen diese nationale Treue besaßen
und dazu durch ihre Haushaltungsobliegenheiten herausgefunden hatten , daß
es recht schwer sein kann , Feuer aus einem Zündstein zu schlagen, aber
hat er einmal gefangen , dann dauert es . Darum schluckten sie Aerger
und Enttäuschung . Man hatte auch damals so reichlich Zeit , und schon
die langen Vornamen gewöhnten den Leuten die Nervosität ab.

Aber manchmal wurden sie doch ein bischen ungeduldig bei solchen
Prüfungen , besonders wenn das Wetter die Laune auf eine harte Probe
stellte .

Das war in diesem Spätwinter bei Hanne -Charlotte der Fall ge¬
wesen , und dazu war ihre Standhaftigkeit überhaupt nie so ausdauernd ,
als sie hätte sein sollen.

Und dieser Winter , dieser Winter !
Am ersten April , am Nachmittag sogar dazustehen und die Stirn

an der Scheibe zu kühlen und Flocken fallen zu sehen , groß wie Kätzchen ,
und zu wissen, so ging es fort , und nie wurve es etwas Anderes !
Und Olof-Gustav , der der nächste Nachbar war und dennoch nicht her¬
kam, obgleich er nirgends lieber sein mochte und beinahe täglich mit
Blicken , wie die Ritter Toggenburg 's , auf ihre Kammer , vorbeifuhr , so
daß er jedesmal Gefahr lief, in den Brunnen abzustürzen ! Als sie das

letztemal zusammen waren , hatten sie mit einer Doppelnuß ein Biel¬

liebchen gegessen ; und da er vorher drei Glas heißen Punsch getrunken
hatte und in Folge dessen ungewöhnlich ausgelassen und kühn war , hatte
er den Einsatz unentschieden gelassen, unter Blicken , die so viel als nur

möglich versprachen — leider auch so wenig als möglich. Da konnte sie
es doch nicht sein, die das Wort sagte — aber , wie es schien, er

auch nicht.
Nun war er nicht vorbeigefahren , folglich war er zu Hause . Olof-

Gustav 's Vater hatte die Postfuhr übernommen , weil Jemand es

thun mußte , Obgleich er es nicht nölhig hatte . Heute waren unaufhörlich
Reisende gekommen, und alle Schlitten , die es droben gab, befanden sich jetzt
Wohl auf den Straßen , ebenso wohl auch das ganze Gesinde von dort . Selbst
die Alten waren fortgereist, nur Olof - Gustav zu Hause, ganz allein — konnte
er da nicht auf die Idee kommep, eine Visite zu machen, wo es doch nur
ein so kleines Stückchenzu gehen war ! Hanne -Charlotte suchte diese Gedanken

aufzugeben und sich anstatt dessen damit zu beschäftigen, auszurechnen , wie

lange es dauern würde, bis die Heckenrosensträucherganz mit Schnee be¬
deckt waren . Bis zum Juni , dachte sie, Juni oder Juli , wenn er an -

danert und so aufreizend langsam fällt , bis zum einundzwanzigsten Juli ,
Meinem Namenstag , an dem Olof-Gustav da ist und gratulirt und ver-

«
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stöhlen im Vorzimmer meinen Shawl küßt — und nach Hause geht und
zwei, drei Jahre schweigt . Wieder klangen Glöckchen . Ach, wenn es dochFremde wären ! Aber der Schlitten , der zum Vorschein kam — es war
übrigens der des Feldvogts — schwenkte zu ihnen hinauf , also gab es hier
Besuch . Dadurch wurde es nicht lustiger — das wußte sie . Blvs ein Bündelim Schlitten , blos der Feldvogt — da setzt er sich hin und spielt mit VaterLcart «, nachdem er sie damit geneckt hat , daß sie nicht heiratet — „zwei¬undzwanzig Jahre, " sagt er, „und die Zeit vergeht, he, he !" Ja , durch soetwas wird Niemand vergnügter . Im selben AugenblickkamHanne -Charlotteeine Idee , und sie entfernte die Stirn von der Fensterscheibe. Wenn ich mirden Schlitten ausborgtc und mich in Vaters Pelz verkleidete und zu Olof-Gustav führe , um ihn zum Besten zu halten .

Wäre es irgend ein anderer Tag gewesen , würde Hanne -Charlottenie auf einen solchen Vorschlag eingegangen sein, nicht einmal , wenn einAnderer ihn gemacht und sie Gesellschaft gehabt hätte ; aber heute, der
erste April und so jämmerlich langweilig , und der Schnee, der nie aus¬hörte , zu fallen , und das schöne Wetter , das in alle Ewigkeit nicht kam— sie konnte keinen Augenblick widerstehen. Sie eilte also hinaus undwartete bei der Saalthüre , bis der Feldvogt in Vaters Zimmer war , mit
seiner ganzen Ausrüstung und den Stiefeln an — jeder Stiefel ein
Feldvogl ! — Da brauchte es dann noch eine ansehnliche Zeit , bis man
ihm aus all ' den Kleidungsstücken geholfen hatte , mit denen er so dichtumwickelt war , wie eine Spule mit Garn , da würde Niemand darandenken, nachzusehen, was es für Glöckchen waren , die vorbeiklingelten.
Rasch nahm sie einen Pelz , Schärpe , Mütze und ein Paar Pelzstiefel und
sprang so bepackt zum Stalle hinab .

Der Schlitten war gerade hingekommen, aber Niemand hatte nochdaran gerührt ; der Kutscher , ein verschlafener Bursche, brauchte immereine Viertelstunde , bis er aufthaute und , wie ein Eiszapfen vom Dach,von seinem Bock herunterfiel . „Anders, " sagte Hanne -Charlotte , „sei Ernun gut und fahr ' Er mich zum Berghos ! Es soll dort etwas geholtwerden ."
Und der arme Anders , umklammerte halbwach wieder die Peitsche,die er im Begriff gewesen, sinken zu lassen, und gab durch ein Schnarchenzu erkennen, daß er begriff und daß es ihn nicht glücklicher machte. Und

Hanne -Charlotte bekam mit Hilfe des alten Knechtes ihr Costume an , rollte
sich in die Schärpe ein , bis Alles sich um sie drehte, gelangte in den
Schlitten , zog das Elenfell unter das Kinn — dann setzte sich das
Gefährte in Bewegung .

Es war schön , schön Alles miteinander ; der Schnee, der ihr Gesicht
liebkoste , war so behaglich wie nur möglich ; das Schellengeläute klang somunter wie Hochzeitsglocken ; die Pferdehufe tanzten im Takt dazu, derWald tanzte mit . Einen Hügel hinauf , einen Hügel hinab , eine
Schwenkung um eine Staketecke — da war der Berghof — und keinen
Augenblick hatte sie noch darüber nachgedacht, was sie sagen sollte. Nun ,dann mußte sie eben iniprovisiren , dachte sie unerschrocken. Jetzt war sieauf jeden Fall da . Anders hielt bei der Treppe die Pferde an , wollteetwas sagen, aber bedachte sich und ließ mit einem Schnarchen seine Nasein das Halstuch versinken.

„Postknecht!" rief Hanne -Charlotte mit einer so groben und lautenStimme , als sie nur aufbringen konnte.
Kein Postknecht kam; es war offenbar keine Seele zu Hause, außerOlof -Gustav selbst . Da fand sich Hanne -Charlotte ganz in ihre Rolle des

Reisenden, wurde ernsthaft böse und empfand nicht die geringste
Schwierigkeit, die Worte zu finden , die sie brauchen konnte. Sie rollte
sich aus dem Schlitten , klomm mit großer Mühe die Treppenstufenhinauf und führte ein paar donnernde Schläge mit dem Thürklopfer .
„Postknecht!" rief sie wieder, „schläft man hier in dem Hof? "

Drinnen im Hause wurden bedächtige Sch ütte laut ; gewiß Olof-
Gustav , der kam . Nun sollte der Siebenschläfer es bekommen, der Reisendewarten ließ . „Postknecht!" schrie sie noch einmal , als er herangekommenwar , „na , ist Er endlich da ? Eine Stunde mindestens bin ich im Schneegestanden . Himmelkreuzdonnerwetter , habt Ihr keine Ohren hier auf dem
Hofe, oder sind sie zu lang gerathen ? Vorspann will ich haben, und
zwar augenblicklich!"

Olof -Gustav wunderte sich über diesen Herrn , der so klein und sogrimmig war ; aber da er nicht wußte , was für ein bedeutender Mannim Staate es sein konnte, antwortete er höflich, daß jetzt kein Vorspannzu haben war .
Aber da gerieth der reisende Herr ganz außer sich . „Himmelkreuz¬

donnerwetter, " schrie er noch einmal — das war ein glücklicher Fund ,dieser Ausdruck, er machte die Stimme so tief und männlich — „ Himmel¬
kreuzdonnerwetter, habt Ihr keinen Vorspann ? Sagt das noch einmal !"

Olof-Gustav sagte es noch einmal , gemächlich, aber mit einemkleinen Anflug von Verdrossenheit.
Das sollte er nur Prokuren ! — Das war das Frechste , das sie seitlanger Zeit gehört hatte ; sie mußte den Burschen wirklich in Behandlung

nehmen . Sie begann beinahe daran zu glauben , daß sie ein Wegfahrender
war, der durch die Schläfrigkeit und Täppischkeit des Landvolkes auf¬
gehalten wurde — aber nun sollte er hören !

„Das wäre doch zum Teufelholen, " rief sie. „ Hier sitzt Ihr und
schlaft , und nichts bringt Ihr vor Euch, nicht einmal die Nachtmütze
könnt Ihr über die Ohren ziehen! Und dann habt Ihr nicht einmal
den Verstand , Einen zum Feuer hereinzulassen, wenn Ihr schon kein
Pferd habt !"

Wenn Olof-Gustav Anders ' Natur gekannt und jetzt aus ihn ge-
achtet hätte , müßte er gleich geahnt haben, daß etwas Seltsames im Zuge
war ; denn der Bursche saß hellwach, ganz hellwach da und starrte aus
halb geöffneten Augen , entsetzt über eine Sprache , die er nie zuvor aus
dem Munde einer Mamsell vernommen . Aber Olof-Gustav hatte genugdamit zu thun , sich aus den Strähn -Unbehaglichkeiten zu wickeln , in die
er gerathen war . „Du meine Güte, " sagte er, „ gewiß geht es an , herein¬
zukommen, wenn man so gut sein will ." Und während Anders seine
verklebten Augen mit der Reflexion wieder schloß , daß es Räthsel im Leben
gab, von denen es schön war , wegzuschlummern, kletterte der fremde Herr
vor Olof - Gustav in das Zimmer , mit Mühe seine Pelzstiesel nachschleppend.
Ein Feuer brannte dort , und davor stellte sie sich , so daß das Gesicht
nicht zum Vorschein kam, stampfte zweimal heftig auf und nahm nicht
einmal die Mütze ab.

Nun begann Olof-Gustav über dieses ganze Betragen gereizt zuwerden und wollte bei Zeiten von der Sache loskommcn, bevor sie noch
ungemüthlicher wurde . „ Wenn etwas gefällig ist, " deutete er an , „ werde
ich eine Magd hereinschicken . Und vorderhand kann der Herr ja seine
Kopfbedeckung abnehmen . "

Aber das beabsichtigteHanne -Charlotte durchaus noch nicht zu thun .
„ Wenn etwas gefällig ist, " rief sie — „ behalte Er seine Mägde für sich
selbst und freie Ec um sie, die nehmen Ihn vielleicht — wenn etwas
gefällig ist ! Ja , Nüsse will ich haben ."

Nun glaubte Olof -Gustav , es sei der böse Feind selbst , den er da
in 's Haus bekommen hatte, oder irgend ein Wahnsinniger . „Nüsse,"
stammelte er.

„Ja , Nüsse! Keine Mägde ! Aber helft mir die Schärpe da ablegen,
es ist ja hier heiß wie in einem Backofen."

Olof -Gustav faßte mit zitternden Fingern die Schärpenenden , die
ihin gereicht wurden ; Mit einemmale stand er mit der losen Schärpe in
der Hand da und bekam die nasse Mütze mitten in 's Gesicht geworfen.

Da wurde Olof -Gustav ernstlich böse, sprang mit erhobenen Händen
vor, stutzte und blieb wie gelähmt stehen .

Vor ihm fiel ein Pelz zu Boden , und da mitten im Feuerschein
stand Hanne -Charlotte mit rothem Gesicht und hüpfte hoch , um aus den
Pelzstiefeln zu kommen.

Olof - Gustav nahm sich nicht Zeit , die Geschichte zu ergründen . Daß
es irgend ein Spaß war , verstand er ; aber das war es nicht, worüber
er lachte . Als er sie da sah, so unerwartet , als sei sie hergezaubert, so
schön , und jetzt, nachdem die schützende Verkleidung gefallen, beinahe dem
Weinen nahe vor Schrecken über das , was sie angestellt — als er all ' dies
sah, da kam Olof-Gustav 's solide Verliebtheit zu Worte . Jetzt war keine
Zeit mehr zur Schüchternheit , — in einem Augenblick hatte er die ganze
ungeduldige kleine Reisende in den Armen uud sagte viel mehr, als die
reife Ueberlegung eines Jahres ihm hätte an Ideen geben können, aller¬
dings in einer ziemlich unzusammenhängenden Sprache .

Auch mit Hanne -Charlotte 's Findigkeit war es ganz vorbei ; sie fand
nicht viele Worte , auch keine Gedanken, nur daß das doch unbeschreiblich
schön und freudig war , und dann ein unruhiges Gefühl , daß man sich
eilen müßte , denn der Schlitten war geliehen.

Endlich bekam sie das heraus , und nun besann Olof -Gustav sich
auf den Pelz , die Schärpe , den reisenden Herrn und den ganzen Aufzug .
Er lachte und weinte . Solch ' ein Mädchen , nein , solch ' ein Mädchen !
Erster April , ja natürlich , erster April , aber keine Fopperei mehr ! Viel¬
liebchen , ja gewiß, jetzt ging ihm ein Licht auf , was sie mit den Nüssen
gemeint hatte — solch ein Mädchen , das klügste auf der Welt !

Plötzlich wurde er ganz erschrocken, und seine Augen öffneten sich
weit, ein paar Worte tauchten in seiner Erinnerung auf .

„Aber Hanne -Charlotte, " stammelte er, „Du hast geflucht. "
Hanne -Charlotte erbleichte . „Das , das saß gewiß im Pelz, " ent¬

schuldigte sie sich , „ das ist in mich hineingeflogen , es gehörte dazu —
aber Du , hast Du nichts zu schwören? "

Das hatte er schon, eine ganze Menge . Als sie herauskamen , schliefAnders , ganz weiß in der Dunkelheit ; jede Erinnerung an das Vorher
gegangene war für ihn verschwunden, und er bekam die Augen kaum
ein ganz klein wenig auf , denn jetzt waren sie fast ganz zusammen¬
gefroren .

Und mit diesem halbblinden Cupido auf dem Bocke fuhren die
Beiden zu Hanne -Charlotte zurück , um mit den Eltern zu sprechen .
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Die Mode unter Kaiser Iranz Joseph dem Ersten .
Lvn Regine Ulmann.

IV .

Die Vermählung des Kaisers .
(84 . April 1854 .)

Wir haben bereits in unserem letzten Artikel *) erwähnt , daß mit
dein Einzug der jungen Kaiserin die Frisur L l '

imxeratriee in die Mode
kam . In Wien versuchte und trug Alles den „ Kaiserin -Scheitel, " lange
ehe Herzogin Elisabeth in Bayern österreichischen Boden betrat . Ganz
Wien blickte der Kaiser -Braut voll Spannung entgegen . Der Ruf ihrer
großen Schönheit , die Popularität ihres
Vaters , des Herzogs Max in Bayern , der ob
seiner Vorliebe für die Alpen und die Gebirgs¬
bewohner „ der bayerische Erzherzog Johann "

genannt wurde , nicht zum Mindesten die ro¬
mantische Gloriole , mit welcher sie die Liebe
des Kaisers umgab , gewannen ihr im Vor -
yinein die Herzen . Man wußte , daß der junge
Kaiser nach Ischl gefahren war , um seine
Cousine , die Herzogin Helene * *) zu freien , und
dort von dem Liebreiz der jüngern Schwester
Elisabeth gefangen genommen ward . Man er¬
zählte sich , daß der Monarch selbst vor dem
Diner die Tischkarten verwechselt habe , um sich
die Nachbarschaft der Erwählten seines Herzens
zu sichern , man berichtete , daß seine stolze
Mutter , Erzherzogin Sophie , beim Kirchgänge
ihrer jungen Nichte den Bortritt gelassen habe ,
so dem erstaunten Hofe die Wahl des kaiser¬
lichen Sohnes verkündend , man colportirte
die Aeußerung des Kaisers : „ Ich bin verliebt
wie ein Lieutenant " — was Wunder , daß die
Wiener der Fünfziger Jahre , die sich nicht gerne
von schweren Sorgen den Sinn trüben ließen ,
in höchster Erwartung der Apriltage harrten ,
welche eine junge Kaiserin in ' s Land bringen
sollten ! Natürlich wurden allerorts Vorbe¬
reitungen zu ihrem Empfang getroffen ; eine
Landesdeputation fuhr ihr nach Passau entgegen ,
sie an der Reichsgrenze huldigend zu begrüßen , die Städte und Ortschaften
anl Donauuser , an welchen sie vorbeisuhr , legten festlichen Schmuck an ,
in Linz , wo sie am 21 . April eintraf , bildete die Schuljugend am Lan¬
dungsplätze Spalier , weißgekleidete Mädchen streuten ihr Blumen , und
Abends war — wohl ein unerhörtes Ereignis in den Annalen der stillen
Hauptstadt Ober -Oesterreichs ! — tllsätre park . Bis Linz war der Kaiser in
Begleitung des Erzherzogs Ferdinand Max ***) seiner Braut entgegen¬
gefahren , um 4 Uhr am nächsten Morgen brach er wieder auf , um sie

Laiserin Elisabeth von Oesterreich.

Kaiser -Braut über sie gefahren , wurde die Brücke , welche ihren Namen
erhielt , dem öffentlichen Verkehre übergeben . An der Stadtseite war ein
Transparent angebracht worden , „ die Huldigung der Völker " darstellend ,
vom Kärtnerthore senkte eine Figur , die Austria , aus Hans Gasser 's
Meisterhand hervorgegaugen , die Kaiserkrone auf das Haupt der Ein -

ziehenden nieder . Ein besonderes Augenmerk war der Ausschmückung der
öffentlichen Brunnen gewidmet worden , am Hohen und Neuen Markt ,

am Hof , auf der Freyung und am Graben ,
die bei der Beleuchtung am 25 . April in
griechischem Lichte erstrahlten . Am 2V . fand
das tdeätrs pure in dem „ Hofoperntheater
nächst dem Kärntnerthore, " am 28 . ein Hof¬
ball statt . Am 29 . war Volksfest im Prater ,
bei welchem Director Renz mit seiner Truppe
einen Umzug hielt , Stuwer ein Feuerwerk ab¬
brannte und die Fahrallee des „ Nobelpraters "

von 15 .010 farbigen Ballons und 73 Lampen¬
lustern erhellt war . Der städtische Festball , den
die Bürgerschaft Wiens zu Ehren der jungen
Monarchin am 30 . April in den Redouten -
sälen gab , und die solenne Praterfahrt am
1 . Mai bildeten den Abschluß der Festlichkeiten .

Die Aufmerksamkeit der Damen war in
erster Linie auf die Toilette gerichtet , welche
die Glücklichen trugen , die zu den glanzvollen
Festen herangezogen wurden , vor allem auf die
Toilette der Kaiserbraut selbst . Alle Berichte
jener Zeit stimmen darin überein , wie hold
und anmuthig die jugendliche Kaiserin ausge¬
sehen habe , und Augenzeugen von damals
wissen nicht genug von dem Eindrücke zu er¬
zählen , den ihre liebliche Erscheinung bei der
Landung in Nußdorf auf die zu ihrem Em¬
pfange versammelten Würdenträger und das
Volk gemacht hat . Bei dem Einzuge in der
vergoldeten Staatscarosse , mit den tief herab¬

reichenden Glasscheiben , welche die Insassinnen , die Kaiserbraut und ihre
Mutter , Herzogin Marie Louise in Bayern , die jüngste Schwester der Erz¬
herzogin Sophie , sehr gut sehen ließen , trug die Prinzessin ein rosa Moire¬
kleid mit weißem Aufputz , um die Schultern eine weiße Spitzen -Echarpe , auf
dem „ Kaiserin -Scheitel " ein Diadem und einen Kranz weißer und rother
Rosen . Wie doch die Mode wechselt ! Heute tragen selbst bei solch fest¬
lichen Anlässen die Souveräninnen den Hut , den auch die Bürgersfrau
aufzusetzen berechtigt ist.

bet ihrer Landung in Nußdors empfangen zu können . Natürlich war
das Volk von allen Seiten zusammengeströmt , die neue Herrscherin
zu sehen . Dementsprechend stiegen auch die Preise der Wohnungen rapid
und für den Tag des Einzuges , der am 23 . April , nach alter Sitte ,von der ehemaligen Favorita , dem Theresianum , aus stattfand , zahlte
man für vier Fenster in der Favoritcnstraße 300 Gulden , in der
Kärntnerstraße wurden für die gleiche Anzahl 700 Gulden verlangt !
Die Elisabethbrücke wurde an diesem Tage eingeweiht ; erst nachdem die

Rosa war die Lieblingsfarbe der Kaiserin in jenen Tagen ; später
ging sie zu der als kaiserlila berühmt gewordenen Nuance über . In
ihrem Trousscau fanden sich noch zwei rosa Courroben , eine aus Spiegel -
sammt , die andere ans weiß und rosa gestreiftem Brocat . Auch ein
ungarisches Costiim war nicht vergessen worden ; es war aus kirschrothem ,
stlberdurchwirktem Seidenstoff , der in Wien fabricirt wurde . Als ein
Meisterstück wurde die Schürze gerühmt ; sie war aus weißem Petinet
mit Silberstickerei , die eine Arabesken -Bordure und einen Plein in

von Mexik ^
'
? ^ ArO 1887.

^ - » ) Sie heiratete später den Erbprinzen von Thnrn und Taxi« nnd starb als Witwe am 12 Mai 1890 . - -» - ) Des späteren Kaisers
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Brillantstich zeigte . Das Brautkleid der Kaiserin , das sie seither der
Kirche für ein Marienbild gewidmet hat , war mit Silber und Gold
reich durchwirkt , darüber fiel die lange Schleppe aus schwerer weißer
Seide . Bon dem Diadem , einem Geschenk der Erzherzogen Sophie , das
diese selbst zu ihrer Vermählung getragen , floß ein Spitzenschleier nieder ,
vor der Brust trug die
Braut einen Strauß na¬
türlicher weißer Rosen .
— Auch bei dem Hofballe
erschien die Kaiserin in
Weiß ; ihre Moirsrobe
nar mit Blumen und
Brillantsträußen gerafft ,
um dieTaille schmiegte sich
einGürtel aus Brillanten .
Bei dem städtischen Festball
tmg die junge Kaiserin
eine herrliche und damals
vielbesprochene Toilette
ans Goldspitzen .

Unser Bild , einer
damals sehr verbreiteten
Modezeitschrift entnom¬
men , zeigt die Kaiserin
als Braut , jedoch ohne die
Hofschleppe — das Kleid
ist offenbar zur vorbild¬
lichen Brauttoilette für
weitere Kreise eingerichtet
worden . Die anderen
Toiletten zeigen die Ball -,
Besuchs » und Hoftoiletten
jener Zeit . Bei den letz¬
teren fehlt neben dem
üblichen Federn -Kopfputz
auch die charakteristische
Barbe nicht , die zur Cour -
robe typisch war . Sie
stammt noch aus dem vorige » Jahrhundert und vertrat den mittel¬
alterlichen Schleier . Die Barbe war das Erste , was die Herzogin von
Angoulsme , die unglückliche Tochter der unglücklichen Marie Antoinette ,
bei ihrer Rückkehr in die Tuilerien unter der Restauration wieder in
alte Rechte einsetzte . So Vieles war anders geworden in Frankreich ; die
Barben mochte die sonst so kluge und energische Enkelin Maria Theresia

's
an der Hoftracht nicht missen . Auch bei der Hochzeit des Kaisers wurden sie
noch getragen . Erz¬
herzogin Sophie
hatte Goldbarben
und ein Brillant «
diadem im Haar ;
über dem weißen ,
gold - und silber -
durchwirktenKleide
mit Goldspitze am
Corsage und an
den Aermeln fiel
ein insntsau äs
conr aus amarant -
rothem vslours
iniroir , mit Gold
reich gestickt. Die
Mutter der Kaiser¬
braut hatte einen
blauen mautsau äs
vour mit Silber¬
stickerei zu einem
weißen , silber -
durchwirktenKleide
gewählt , Erzherzo¬
gin Marie Rainer
trug ponceauroth
mit Silberstickerei ,
Erzherzogin Hilde¬
garde , die Gemah¬
lin des Erzherzogs
Albrecht , ebenfalls
eine Prinzessin
von Baiern, *) ein
weißes Kleid mit
rosa Hofschleppe ,
und ihre Schwä¬
gerin , die schöne Erzherzogin Elisabeth , die , noch nicht 19 Jahre alt , Witwe
nach dem Erzherzog Ferdinand d 'Este war und nun vor kaum einer Woche
ihren zweiten Ehebnnd geschlossen hatte mit dem Erzherzog Karl Ferdinand ,
ein himmelblaues , silberdurchwirktes Kleid en üük -üss , eine Courschleppe
aus himmelblauem Moirsantique mit breiter silbergestickter Bordüre ,
Diadem und Silberbarbe .

Weniger als jede andere hat sich die Hofrobe dem Wechsel der Mode
gefügt ; auch heute noch bevorzugt sie den mautsau äs oour , die von der
Schulter ausgehende Hofschleppe , reiche Stickereien und die ihrer Natur ent¬
sprechend schweren Stoffe . Nur der Kopfputz hat sich ein wenig von der
Fessel des Alten emancipirt ; er bewegt sich in freieren Formen , obzwar das

Diadem und bei besonders feierlichen Gelegenheiten auch der Schleier

^ ^
Fünfundzwanzig Jahre später ! Durch die Straßen Wiens bewegt

sich ein glänzender Festzug , entworfen und gestellt von dem siegreichen

Beherrscher der Farbe , von Meister Makart ! Bor dem Burgthore , dem
^ ^ '

einzigen , das noch übrig
geblieben von den Thoren
der alten Stadt , die eine
solch

' herrliche Renaissance
erlebt hatte , hält der Zug ;
hier huldigt er dem Jubel¬
paare , der Kaiser feiert
die Silberhochzeit ! Auf
der Estrade sitzt neben ihm
die Kaiserin , an deren
hoheitsvoller Erscheinung
die Zeit nahezu spurlos
vorübergegangen , die die
Schrecken der Krankheit
überwunden hat und schön
und anmuthig ist wie
imnrer . Aus dem Zuge
der Buchdrucker flattern
Zettel empor '/ „ Sieben
Tage auf der Donau " steht
darauf zu lesen , so heißt
das Erstlingswerk des Erz¬
herzogs Rudolf , der neben
seinen Eltern steht . Prinz
Leopold von Baiern neigt
sich und reicht das Blatt
dem Kronprinzen , dem
die Huldigung gilt —
vorüber , vorüber ! —

Noch einmal ist
während der Regierungs¬
zeit des Kaisers in den
letzten Tagen des April
am 20 . April 1873 ver -

Erzherzogin Gisela

^ Herzogin Gisela und Prinz Leopold von Bayern (IS7Z) .

Prinz Leopold .

Hymen in der kaiserlichen Hofburg eingekehrt :
mahlte sich die zweite **) Tochter des Kaiserpaa . . , - „
Louise Marie mit dem Prinzen Leopold von Baiern , dem Sohne des

Prinzen Luitpold , jetzigen Prinzregenten und der schon im Jahre 1864

verstorbenen Erzherzogin Auguste , deren Bildnis in der von Ludwig
dem Ersten von Baiern gegründeten Schönheitsgallerie in München
prangt . Der Prinz ist mithin ein naher Anverwandter des Kaiserhauses ,

und es war em
Liebesbündnis ,

das Erzherzogin
Gisela in ihr
stilles und glück¬
liches Heim führte .

Unsere Bil¬
der stellen die Erz¬
herzogin als Braut
und ihren Ver¬
lobten dar . Die
Prinzessin war
kaum der Kinder¬
stube entwachsen ;
sie zählte noch nicht
17 Jahre , und war
noch gar nicht
„eingeführt . " —
Auf die Mode
jener Tage , die
eben einen ihrer
häßlichsten Aus¬
wüchse , die Tour -
nüre , cultivirte ,
kommen wir später
zurück . — Auch in
anderer Beziehung
hatte die Mode sich
verändert ; wäh¬
rend die Einseg¬
nung der Kaiser¬
ehe um 7 Uhr
Abends in der Hof¬

burgpfarrkirche
stattfand und dann
in der Burg Em¬

pfang und Thee war , wurde die Trauung der Erzherzogin Gisela um
11 Uhr Vormittags vorgenommen . Seither sind 25 Jahre verrauscht . In
dein stillen Palais an der Straubingerstraße sind vier Kinder herange¬
wachsen , Elisabeth , vermählt mit dem Freiherrn Otto von Seefried ,
Augusta , die Gattin des Erzherzogs Josef Augustin , Georg Franz
Josef und Konrad . Erzherzogin Gisela ist Großmutter geworden , und
Kaiserin Elisabeth wohl die jüngste Urgroßmutter . Der Kaiser und
mit ihm ganz Oesterreich feiern das Jubiläum seiner Regierung ; dem
zärtlichen Vater und Großvater erhöht sich die Festfreude , sein Schwieger¬
sohn begeht festlich sein militärisches Jubiläum , und am 20 . April werden
in München die Glocken läuten zur Silberhochzeit seines ältesten Kindes .

Erzherzogin Gisela .

*) f 1864 . — **) Die älteste , Sophie , war in zartem Kindesalter gestorben .
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— Der Stern .
Roman von

„ Gott , schulmeistere doch nicht gleich , Hermann, " begegnete sie ein
trenig empfindlich seinen Neckereien . „Was liegt an der Orthographie ,
wenn 's Herz nur gut ist , und 'nen Justizrath hat sie auch bekommen ,
wotzdem sie die Fremdwörter nicht richtig schreibt . Ihrem seligen Mann
war das ganz egal , deswegen war er doch ein hoher Beamter , und sie
hat sich an seiner Seite sehr gut entwickelt ."

„Ja und die andere von den beiden Schwestern , die gebildete , hat
nur ' neu armen , simpeln Cantor gekriegt ."

„Pfui , Hermann !"

„ Hermännchen , wenn ich bitten darf , Alte ! Was sich liebt , das
neckt sich ! Und ich bin heute so froh und gut aufgelegt , na und wir
zwei Beide versteh 'n uns doch , wir haben unsere eigene Orthographie ,
nicht wahr ? Liebhaben wird immer groß geschrieben und zufrieden sein
auch und dann kommen drei Hauptworte : Weib und Kind und . . "

„Mann, " fiel sie ihn , in ' s Wort und sah ihn zärtlich an .
„ Ich wollte eigentlich sagen : Courmacher ! Denn nicht wahr ,

Bertchen , wenn wir so glücklich sind wie heut , da erlaubst Du wohl mal
wieder , daß ich Dir die Cour schneide ? "

„ Und darüber vergißt Du den Brief von Delta ."

„Weiß Gott , nein ! Nun aber aufpassen !"
Sie setzten sich beide unwillkürlich in Positur und seine feierliche

Stimmung schien sich ihrer nach den vorhergehenden Scherzreden zu be¬
mächtigen . Frau Brandt rückte ihren Stuhl näher an den Polsterstuhl
heran und stützte die Hand auf die Lehne . Gespannt hing ihr Auge am
Antlitz des Mannes , als wolle sie jedes Wort , das er lesen würde , sich
in seinen Zügen wiederspiegeln sehen .

„ Guten Morgen , Mütterchen , guten Morgen , theurer Papa ! Gott
grüße Euch Beide , meine heißgeliebten , guten Eltern . Und denket ein
Weilchen , daß ich neben Euch sitze am Frühstückstisch . Um diese Zeit
klopft gerade der Briefträger bei Euch an und bringt meine Grüße .
Gieße dem süßen Muttchen noch eine Tasse ein , Papa , sie vergißt immer
an sich selbst , weil sie nur für die andern sorgt , und jetzt, wo ich nicht
da bin , mußt Du daran denken und aufpassen , daß sie ein zweites
Täßcheu nimmt . Sie mag

' s gerne und es schmeckt ihr gut . Und viel
Zucker und Sahne rein , das kleine , geliebte Frauchen ist zu schmächtig .
Ich glaube immer , sie hat sich zu sehr abgearbeitet — doch daran darf
ich nicht denken , sonst möcht '

ich nach Hause fliegen , und ich kann doch
nicht — jetzt muß ich arbeiten , unablässig ; und steiüia sein will ich
und dann — ja jetzt sind wir dabei , also — der Professor meint , daß
ich es wirklich sehr weit bringen kann . Und wenn ich's erreiche , o Vater
und Muttchen , wie sollt Ihr glücklich sein ! Vorbei ist 's mit der Arbeit
und Sorge . Papa darf dann nicht mehr im Winter in der kalten Kirche
die Orgel spielen . Nur noch , wenn 's ihm beliebt , zu seinein Vergnügen .
Und Mntting kriegt ein neues schwarzes Atlaskleid mit Spitzen und
darf nicht mehr kocheil und waschen und nähen und plätten — so viel
Arbeit den ganzen Tag . Und daneben noch sparen , damit Alles nett
scheint und nobel auch , wie in einem Hause , in dem eine Primadonna
geboren wurde . Und darum durfte ich auch nicht mit zugreifen und
nichts wissen von Euren Sorgen und Mühen ! Erst verstand ich es
nicht , fand ' s wohl gar natürlich — aber später und jetzt hier , wo ich
meine Jugend noch einmal überschaue , jetzt weiß ich's . Wie Euer ganzes
Leben nur ein großes , herrliches Opfer für mich war und wie Ihr Euch
Alles versagtet , um mich nur nichts entbehren zu lassen . Und wie Ihr
mich auferzoget und verwöhntet , während Ihr bescheiden und einfach nichts
kanntet als die stillen Freuden der Genügsamkeit . Und ich nahm das
Alles an , wie selbstverständlich , als ob es mir gebühre , und dachte nicht
nach darüber und war glücklich , weil ich Euch glücklich sah . Denn Ihr
wart es doch und seid es und sollt es immer bleiben . Ihr Beiden so
miteinander , Ihr beiden geliebten , einzigen Alten ! Und was Ihr mir
damit gegeben , das ahnt Ihr kaum . Dieses Haus und diese Kindheit
und Jugend . Wie Sonnenschein lag es um Euch in dem innigen
Frieden , der Euch vereinte . Und die tausend Freuden meines jungen
Lebens wurzelten in dieser reinen Harmonie . Ich konnte lachen , wenn
ich wollte , und spielen , denn nichts trübte den ewig heiteren Himmel ,
der über mir blaute , und jauchzen und singen ! — Singen ! So lange ,
bis ich mich von Euch wcggesungen habe ! Das , was uns so innig
band , hat uns getrennt . Seid nicht böse, Ihr lieben , alten Leute , wenn
ich auch für einen Augenblick traurig bin . Es wäre unnatürlich , wenn
man das Elternhaus verlassen , dieses Elternhaus , und es nicht wäre .
Und ich bin es recht sehr oder richtiger : ich war es . Vorgestern , am
Tage meiner Ankunft , und gestern früh , als ich zum Professor ging .
Es war Alles so düster und schwer um mich her . Grau die Luft in
feuchten Nebeln , und die Bäume froren , und die Büsche weinten , und
die Blumen schickten sich an , zu sterben . Auch die großen Gebäude er¬
schreckten mich , und bei Tante Hannchen ist 's so ganz anders wie bei
Euch . So elegant und vornehm und — kalt . Aber sie ist sehr gut zu
mir und Lucie auch , und ich bin wohl recht undankbar ! Bin es wohl
überhaupt , denn als ich bei Euch war , da wußte ich auch gar nicht , wie
viel ich Euch zu danken habe — jetzt erst weiß ich es . Man wird sich
des Guten , das man besessen, erst bewußt , wenn man es nicht mehr hat .
Ach , Muttchen , Muttchen , könnt ich Dir nur jetzt aus der braunen
Kaffeekanne Deinen Kaffee einschünken ! Ihr werdet wohl nun , wo ich
fort bin , die kleinere in Gebrauch nehmen , die oben am Schnabel etwas
ausgebrochen ist . Aber ich will endlich vernünftig sein ! Also heute
früh war ich schon viel weniger traurig . Auch gestern Nachmittag und
Abend . Der Professor hat mir nämlich wirklich eine glänzende Zukunft
prophezeit . Er sprach in überschwänglichem Lobe von meiner Stimme
und wollte es Dir selbst schreiben . Und so weiß ich doch , daß ich er¬
reichen kann , wovon wir Alle unS so viel künftiges Glück versprechen .
Ich wollte Euch das gestern Abend schon mittheilen , aber ich war fehl

Ulrich Frank . ft . Fortsetzung .)

müde und ich wollte frisch sein und munter , wenn ich das erstemal
mit Euch plaudere , ans der — Ferne ! Ach so weit , so schrecklich weit !

Ich habe gut geschlafen . Erst allerlei geträumt , auch von zu Haus
und von Bernstadt . Dummes Zeug ! Aber es ist doch hübsch , daß uns

die Träume so rasch wo anders hinführen , schneller als die Eisenbahn .
Und nach einem festen Schlaf bin ich dann anfgewacht und jetzt sage ich

Euch : Guten Morgen , Muttchen , guten Morgen , theurer Papa ! Gott

segne Euch und behaltet lieb Eure Della .

Grüßt Toto und Mizchen und die alte Anna . Toto braucht nur

zweimal in der Woche frisches Vogelkraut , Papa !"

Das Vorlesen diefes Briefes ging nicht so glatt von Statten . Die

Mutter weinte und brach einige Male in lautes Schluchzen aus , und

auch Vater Brandt gcnirte sich nicht , mit dem Handrücken die Thränen
aus den Augen zu wischen . Auch machte er längere Pausen an Stellen ,
die besonders rührend waren , und wiederholte diese dann . Nach Be - ,
endigung des Briefes trat ein längeres Stillschweigen ein ; endlich sagte
die in tiefes Sinnen versunkene Frau :

„Und an nichts hat sie vergessen . Auch an Toto denkt sie und

an die Katze . " ,
Der Vater aber dachte , wie wird sie mit so viel Liebe und Sehn¬

sucht im Herzen sich zurechtfinden unter fremden Menschen ? Er ließ

seine Bedenken nicht laut werden , um sein Weib nicht zu beunruhigen ,
unterdrückte einen Seufzer und faltete die Briefe sorgfältig zusammen .
Dann legte er sie in die Kommodenschublade neben die Bibel und das

Gesangbuch und sprach :
„Den Brief wollen wir noch manchmal lesen ."

„Ja , Alterchen , das wollen wir !"

Ein fahles , graues Winterlicht fiel auf die „Siptina, " dem herr¬
lichsten Juwel der Dresdener Galerie . Aber auch diese harte Beleuchtung
vermochte dem Bilde nichts von seinem weichen , innigen Zauber zu
nehmen . Die himmlische , liebkosende Schönheit des reinen Antlitzes
strahlte eine innere Wärme aus , die keiner äußeren Lichteffecte bedurfte ,
um zu wirken . Und ob diese rührende , gnadenvolle Holdseligkeit nun
vorn Glanze des Frühlingslichts umstrahlt schien, oktz durchglüht von
den feurigen Sonnenstrahlen des blumendurchdusteten Hochsommers , ob
des Herbstes schwermüthiger , matter Schimmer darüber hinträumt oder
wie heute des Winters kalter Schein darauf fällt , es erfüllt den Be¬

trachtenden mit Heiligkeitsschauern und mit der inbrünstigen Weihe des

Göttlichen .
Della Brandt war , von der Gesangsstunde heimkehrend , zu kurzer

Rast in die Galerie getreten . Sie hatte in Begleitung der Tante und

Cousine vor einigen Wochen das Bild zum erstenmal gesehen , damals, ;
als man ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt zeigte , und es hatte
einen starken erschütternden Eindruck auf sie gemacht . Wortlos stand sie
davor , langsam füllten sich ihre Augen mit Thränen , und wie in stummem
Gebet faltete sie die Hände . Seitdem war sie , wenn ihre Studien ihr
ein Ruhestündchen gestatteten , oft vor das Bild hingetreten und es war

ihr , als ob sie eine Andacht dort verrichtete . Wie gebannt hing ihr Auge
an den sanften Linien des süßen Gesichts , an den zarten Formen der

jungfräulichen Gestalt . Leis , wie ferne Musik , schien es die hoheitsvolle
Erscheinung zu umklingen , in reinsten Harmonien , wie Sphärenklang ,
lind dann war es ihr , als säße sie in der kleinen , schlichten Kirche HU
Bernstadt , und in seelenvollen Klängen umschwebte sie das Orgelspiel
ihres Vaters .

So war es auch heute . Träumerisch , in tiefen Gedanken versunken ,
stand sie vor dem Bilde und lauschte den Tönen , die in ihrem Innern
wiederklangen ; alles in ihr war Musik , denn wie ein stetes Klingen
und Singen war es um sie her , seit sie ihre ganze Zeit ihrer musika¬
lischen Ausbildung widmete . Was in Schönheit vor sie hintrat , löste in

Wohllaut und Klangfülle sich für sie auf .
Es war noch in den ersten Vormittagsstunden , als sie den ge¬

weihten Raum betrat . Niemand war da , nur einer der Galeriediener
stand an der Eingangsthür . Er sah sie mit gleichgültigen Blicken an ,
machte aber ein Pfiffiges Gesicht , als wenige Minuten später ein hoch-

gewachsener Mann eintrat und sich etwas seitwärts von Della so auf¬
stellte , daß er sie betrachten konnte , ohne von ihr sofort bemerkt zu
werden . Je länger , ihre Umgebung völlig vergessend , sie das Bild
anschaute , desto ungestörter konnte er sie beobachten . Und mit derselben
tiefen Antheilnahme , die sie der Sixtina zuwendete , haftete sein Auge auf
dem jungen Mädchen . Endlich schien sie durch die fast zwingende , haftende
Gewalt seines Auges unruhig zu werden . Es war , als unterläge sie
einer geheimnisvollen Einwirkung . Sie wendete sich jäh um , heftete
einen fast erschreckten Blick auf den so unerwartet vor ihr Stehenden .
Einen Augenblick zauderte ihr Fuß , als wäre sie festgebannt an die
Stelle . Dann aber , wie in raschem Entschluß , ging sie an ihm vorüber
dem Ausgang zu . Unwillkürlich hatte ihr Auge ihn noch einmal ge¬
streift . Und so flüchtig dieser Blick auch war , es schien ihr , als könne
sie den stolzen , hochmüthigen Ausdruck dieses Kopses nie mehr vergessen .

Kaum hatte Della den Saal verlassen , als er hastig auf den Auf¬
seher zutrat und fragte :

„ Kommt das Fräulein öfter hierher ? " Ein Markstück verschwand
in der Hand des Dieners .

„ I ja . . . ich Hab'
se schon einige Male bemerkt ."

„ Allein ? Wie heut ? "

„ Immer alleene ."

„ Und immer zur selben Zeit ? "

„ Mehrschtenteels ."

„ Und auch am selben Tage ? "
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„ Nn ne, das kann ich Eie nich so genau sagen, aber eS wär '
schon meeglich ."

„ Schon gut . " Er ging mit raschem Schritt von dannen . Als er
die breite Freitreppe betrat , die nach dem Vorplatze des Museums hinab¬
führte , blieb er stehen und blickte umher .

Von der Erscheinung , die ihn so sehr gefesselt hatte , war nichts
mehr zu sehen. Wahrscheinlich hatte sie sich in einer der schmalen Seiten¬
gassen verloren . Gleichgiltig. Er wäre ihr trotzdem nicht nachgegangen,um sie nicht unruhig und scheu zu machen. Er wußte , daß er sie
wiederfinden würde .

Inzwischen hatten sich die Räume der Galerie gefüllt . Vor den
einzelnen Bildern sammelten sich Gruppen schwatzender und lachender
Menschen. Nur vor der Madonna sprach man im Flüsterton . Aber die
weihevolle Stimmung von vorhin war entflohen, und der Saaldiener
schloß seine philosophischen Betrachtungen über den Kunstenthusiasmusder Menschen mit den vor sich hingemurmelten Worten : „Heilige Mutter
Gottes , auf was mußt Du alles hier runter seh'n . Sie kommen doch
nur zum Zeitvertreib her, mehrschtenteels oder gar . . . ne, wees Gott ,fromm sind sie wirklich nicht. "

* *
Bei der Justizräthin Handtke war heute große Kaffeevisite . Das

war recht gemüthlich. Alle anwesenden Damen empfanden es mit vollem
Behagen . Seit dem frühen Morgen schneite es unaufhörlich in dichten,großen , Flocken , wie weiße Wollenbüschel so weich und voll. Der Schnee
lag bereits ans allen Dächern , saß auf den Spitzen der Kirchthürme wie
Zipfelmützen, hing schwer auf den Aesten der entlaubten Bäume , die unter
der Last ächzten und stöhnten , und breitete wie ein weißes Daunen¬
gefieder sich über die weiten Flächen des großen Gartens . Selbst in den
Straßen , wo er unter den Füßen der Menschen rasch wegschmolz , er¬
neuerte er sich immer wieder. Es war echtes Weihnachtswetter .

Bis zum Fest waren allerdings noch 14 Tage hin , und obwol alle
Welt jetzt schon mit den Vorbereitungen zu thun hatte, hielten die Damen
es doch für „ eine nette Idee " von der Justizräthin , „ einzuladen " . Soeine Ruhepause konnte man sich schon gönnen . Und bet dem Wetter
gab's wirklich nichts Intimeres und Vertraulicheres als einen Damen¬
kaffee. Die Stimmen schwirrten lebhaft durcheinander . Vielerlei Wichtiges
hatten die Damen sich zu erzählen . Von den Einkäufen und Geschenkenund winterlichen Wirthschaftssorgen und von Concert und Theater und
den Engländerinnen , die ein schier unerschöpfliches Gesprächsthema in
Dresden bilden .

„Miß Elton hat vorgestern reizend ausgesehen beim Nicodö-
Concert . "

„Wer war da und hat sie gesehen ?"
„Frau Capellmeister Riedler natürlich und sie hatte Lucie mit¬

genommen, " antwortete die Justizräthin .
„ Na , Luciechen, erzählen ! Wie sah sie denn aus und war sie

wirklich so schön ?"

„ Und was hatte sie denn an ? Wieder so auffallend und ver¬
rückt ?"

„ Gott , apart war 's, " antwortete Lucie den auf sie Einstürmendenmit ihrer phlegmatischen Stimme .
„Also Luciechen, wie sah sie aus ?"
„Hat sie die Haare noch immer gefärbt ? "
„ Roth sind sie, aber ich glaube nicht, daß sie sie färbt, " bemerkte

Frau tziedler . „ Sie sehen ganz echt aus und der Teint und die ganzePersönlichkeit . . . ich fand sie entzückend und hatte nicht den Eindruck,daß sie zurecht gemacht sei !"
„ Man sagt es aber doch, " wendete eine Malerin , Fräulein Auguste,hämisch ein.
„ Gott , man sagt viel, was nicht wahr ist. Besonders über schöneFrauen . Frau Capellmeister Hiedler, die ehemals Schauspielerin war und

noch immer für sehr hübsch galt, erfreute sich nicht des besten Leumunds ."
Bedeutungsvolle Blicke wurden ausgetauscht .
„Dann ist es schon besser, nicht schön zu sein."
„Das ist nun Ansichtssache, " erwiderte Frau Hiedler gereizt aufdie boshafte Bemerkung der alten Jungfer . „ Sie waren wohl auch in

Ihrer Jugend dem nicht ausgesetzt."
Die Sache spitzte sich zu, die Situation wurde peinlich. Man

kicherte und tuschelte sich kleine Malicen in 's Ohr , als Frau Streitmannder armen Justizräthin zu Hilfe kam: „Sie wollten ja erzählen, was
die Elton für Toilette hatte ."

„ Ja , ja , was trug die Elton ?"
„Ein schwarzes, hohes Tüllkleid aus gebranntem Tüll , ganz legergearbeitet, sehr duftig und lustig umfloß es die hohe Gestalt und ließjede Bewegung sichtbar werden !"
„Sie werden ja ganz Poetisch , Frau Capellmeister ."
„Das Schöne regt mich immer an ."
„ Und was weiter ?" rief Frau Handtke hastig, um erneute Sticheleien

unmöglich zu machen. „ Lucie, vielleicht sprichst Du auch ein Wort . "
„Gott , Mama , alle Welt weiß doch, daß die Elton schön ist und

sich gut kleidet . Da gibt's doch nichts Besonderes zu erzählen . Sie
hatte übrigens ' ne weiße Straußenfederboa um , die sich jeder Mensch
zu Weihnachten wünschen könnte. "

Alle lachten und die Justizräthin sagte : „ Für weiße Straußen¬federboas bist Du zu einfach und bürgerlich, Lucie, das paßt fürKünstlerinnen , für große Mondaines ."
„ Na , das Hab'

ich mir denken können ! Delta mal in so
'ner Boa

zu sehen , mit großen Brillanten in den Ohren , das ist Dein Ideal ! Gleich¬giltig zurückgelehnt in den Fauteuil , als kümmere sie die ganze Welt
nicht, obwohl sie genau weiß, daß Aller Augen auf sie gerichtet sind ."

„ Gefeierte Künstlerinnen können sich das leisten . . . "
„ Und manche andere auch , wen sie auch nicht gefeiert sind," riefAuguste boshaft , „ sehr oft ist die Kunst nur ein Aushängeschild fürganz andere Zwecke."

Frau Hiedler wurde blaß .
„War sie allein ?" suchte Frau Streitmann abzulenken.
„ Nein , der Wittelsbach saß neben ihr . "
„ Ach, natürlich . Er soll rasend verliebt in sie sein . . ."
„ Theresa und Lucie, wollt Ihr nicht mit Euren Weihnachtsarbeiten

in 's Wohnzimmer geh 'n , da seid Ihr ungestört, " sagte die Justizräthin .
„Ach nein . . . ."

„ Immer wenn 's interessant wird , schickt man uns weg," ries
Theresa. Ein zurechtweisender Blick ihrer Mutter schüchterte sie ein.

„ Na ja , Mama ! Das ist auch wahr . Uebrigens wir gehen ja
schon . Die Pantoffeln für Papa werden fertig werden, wenn ich auch
nicht hören darf , wen der Wittelsbach jetzt liebt. Wir schwärmen nun
mal alle für ihn , und es stickt sich gut beim Schwärmen ."

„Theresa ist ein Tollkopf," lachte Frau Hiedler und schlug die schönen
Augen auf , über die Wittelsbach ihr einmal etwas Schmeichelhaftes ge¬
sagt hatte .

Wenn diese Damen hier es wüßten .
Diese Vertreterinnen einer bürgerlichen Moral und Philistrosität ,von der sie weit entfernt war .
Sie kam nur her, weil ihr Mann es wünschte. Er hielt es vor-

theilhaft für seine Stellung , wenn seine Frau mit den sogenannten ehr-
-uren Kreisen Fühlung hatte . Das war gut in der sittenstrengen Stadt .
Und die Justizräthin Handtke lud sie ein, weil es ihr klug erschien , zudem Hause eines Capcllmeisters gute Beziehungen zu unterhalten . Seit
ihre Nichte sich zur Sängerin ausbildete , hielt sie sich gewissermaßen ver¬
pflichtet, mit den musikalischenKreisen im Verkehr zu sein. Bei Hiedlers
traf sie immer interessante Menschen und fand weitere Anknüpfungen ,die sie für ihre Nichte glaubte ausnützen zu können.

Diese ahnte natürlich nichts von den Absichten ihrer praktischen
Tante . Für sie war das Studium eine große und heilige Aufgabe.
Hohe künstlerische Ziele zu erreichen, war sie auserkoren , und sie fühlte,
daß sie mit nimmer ermüdenden Kräften darauf zuschreiten müsse , daßder regste Eifer , der tiefste Ernst aufzuwenden seien , um dahin zu ge¬
langen . Schon nach den ersten Stunden bei Ranzoni war sie sich
dessen bewußt geworden . Mit dem tändelnden , leichten Spiel war 's
vorüber, mit dem sie bisher ihre Stimme behandelt hatte . Singen , sich
selbst zur Lust und Freude , oder um die Eltern zu erheitern , den
Freunden eine angenehme Zerstreuung zu gewähren, in Tönen aus¬
strömen zu lassen , was das junge Heiz bewegte, das durfte nicht mehr
fein. Seit man die außergewöhnliche Schönheit und Größe ihrer Stimme
erkannt hatte , gehörte diese nicht mehr ihr selbst. Der Welt war sie sie
fchuldig, der ganzen Welt und der Kunst . Sie hatte das einsehen ge¬lernt . Da es nun einmal sein sollte und mußte , so widmete sie sich
mit voller Hingabe ihren Studien .

Die Tante erzählte ihren Gästen soeben, wie fleißig ihre Nichte
Della sei, und wie sie es eigentlich gewesen , die sie entdeckt habe.

„ Ich bitte Sie , meine Damen , Sie können sich denken , Bernstadt
ist ein Nest , aber schön gelegen. In Schlesien mitten im Gebirge. Im
Sommer ganz besonders reizend . Und nun bat meine Schwester, die
an den dortigen Lehrer und Cantor verheiratet ist, wir sollen doch
einmal hinkommen. Ich und Lucie, vor zwei Jahren , nach dem Tode
meines feligen Mannes . "

„Bitte ! Frau Räthin , erzählen Sie doch weiter "
, sagte Frau

Streitmann und nahm ein Sandtörtchen , das sie mit schnalzender Zunge
verkostete , „es ist so interessant über den Entwicklungsgang und die
Vorgeschichte einer Künstlerin etwas zu hören . "

„ Und eine große Künstlerin wird Della sicher werden . Das habe
ich damals gleich zu meinem Schwager gesagt. Ich nahm nämlich die
Einladung meiner Schwester nach Bernstadt an und fuhr mit Lucie hin .
Es war ein prächtiger Sommer Das kleine Oertchen mit seiner Ruhe
so recht gemacht für trauernde Herzen. Lucie fand an Della eine gute
Gefährtin , und um mich waren Schwager und Schwester in herzlicher
Liebe bemüht. Es sind so gute, schlichte Menschen," fügte sie ein wenig
herablassend hinzu , „ und die Einfachheit ihrer Sitten und Gewohnheiten
that mir wohl. "

„Wie merkwürdig, daß Ihre Schwester den Cantor einer kleinen
Landgemeinde geheiratet hat , während Sie selbst, Frau Justizräthin , in
so hoher gesellschaftlicher Stellung leben ?" glaubte Fräulein Heiter
zwischen Compliment und . Anzüglichkeit bemerken zu müssen.

„Dabei ist doch nichts merkwürdiges, " sagte die Capelimeisterin .
„ Es machen doch nicht alle Schwestern gleiche Partien , und es gibt ja
auch Mädchen , die gar nicht heiraten ."

Frau Director Streitmann , die gutmüthig und behäbig den Spottder Malerin über diese Aeußerung fürchtete, sagte mit breiter Stimme :
„ Wir wollen doch unsere liebe Wirihin nicht immer mit Zwischenfragen
unterbrechen, sonst bekommen wir die Geschichte nicht mehr zu hören
heut' , und das wäre schade ; aber eins muß ich noch vorher fragen —
die wundervollen Sandtörtchen . . . delicat . Nehmen Sie rohe oder ge¬
kochte Eier dazu und verrühren Sie die Butter zu Sahne oder zerlassenSie sie ?" Sie schob wieder eines der Törtchen in den Mund ,

" das
Recept müssen Sie mir geben. Woher haben Sie es nur ? Niemand in
ganz Dresden bäckt solchen Sandteig . "

„Ich habe es von meiner Schwester. Es ist die Masse, die zu den
Bröckeln des schlesischen Sträußelkuchens verwendet wird . "

„Ach, von der Frau Cantorin ? Ja , aber . . . Wie so ist sie denn
eigentlich wirklich nach Bernstadt gekommen? "

„Mein Gott , wie sich
's so fügt . Unser Vater war Bergbeamterin Oberschlesien . Die Mutter war früh gestorben und während ich als

Aelteste den Haushalt des Vaters leitete, bildete meine Schwester sichein , ihr Lehrerinnenexamen machen zu müssen. Das hat sie auch gethan ,und es ist ihr später auch zu statten gekommen. Ich lernte meinen
Mann noch kennen, wie er als Assessor am Kreisgericht in meiner Vater¬
stadt arbeitete . Und wir heirateten , als er dann in Görlitz sich als
Rechtsanwalt niederließ . Damals lebte mein Vater noch. Aber als er
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nachher Harb, da war 's doch gut , daß meine Schwester was rechtes ge¬
lernt hatte, denn Sie wissen , wie es bei hohen Beamten oft vorkommt , , ,
Gott ia , man ist etwas , , , man gilt etwas . . . so ein Bergrath . . .
aber mit dem Vermögen . . . na , ich will mich dabei nicht aufhalten . "

Sie liebte es , von Zeit zu Zeit ihre Ansichten über die Lebens¬
haltung des höheren Beamtenthums zu erkennen zu geben, um mit der
Objektivität , mit der sie diese Dinge beurtheilte , jeder fremden Kritik
über ihre Verhältnisse die Spitze abzubrechen. Man . munkelte nämlich
allgemein , daß die Justizräthin Handtke weit über ihre Verhältnisse lebe ,
und wunderte sich , woher sie es möglich mache , einen solchen Hausstand
aufrecht zu erhalten . Man wußte , daß der Justizrath Handtke, als er
vor sechs Jahren in Folge einer Lähmung sein Amt aufgeben mußte
und von Görlitz nach Dresden übersiedelte, wohl einiges Vermögen besaß ,
aber man rechnete auch nach, daß dieses während seines vierjährigen
Krankseins bedeutend geschmolzen sein müsse . Dennoch hatte seine Frau
nach seinem vor zwei Jahren erfolgten Tode nichts geändert in ihrer
Lebensart . Sogar die große Wohnung hatte sie beibehalten. Die guten
Freunde aber schienen sich darüber mehr Kopfzerbrechen zu machen als
sie selbst . Und nur , daß sie gelegentlich, wie heute, so im Allgemeinen
sich über derartige Zustände äußerte , war eine Art freiwilliger Rechen¬
schaft, . die sie sich und andern ablegte. Sie fuhr daher in ihrer Er¬
zählung mit gut gespielter Offenheit fort : „ Jedenfalls hätte meine
Schwester ja bei uns ein Unterkommen finden können ; mein seliger
Mann bot es ihr sofort an , aber sie wollte nicht. Sie habe einen Beruf ,
meinte sie, der ihr lieb sei und der es ihr möglich mache , unabhängig
von dem Mitleid und den Wohlthaten ihrer Angehörigen zu leben. Es
sei sicher auch im Sinne Papas , der eine stolze , edle Natur gewesen ,
daß man sein selbstverdientes Brot esse . Gott , ich konnte ihr nicht Un¬
recht geben, und so nahm sie eine Stellung als Erzieherin der kleinen
Comtesse Giersdorf an auf einem Gut in der Nähe von Bernstadt . Dort
lernte sie ihren Mann kennen, der als Lehrer der beiden ältesten Söhne
des Grafen angestellt war . Wie es so kommt, Lehrer und Gouvernante
verliebten sich in einander ; und als sie heiraten wollten , verhalf der
Graf ihm zu der Stelle des Cantors und Lehrers in Bernstadt . Mit
der Gutsherrschaft sind sie stets in freundlichem Verkehr geblieben, und
besonders die Grasen hängen an meinem Schwager , ihrem ehemaligen
Erzieher . Die Comtesse ist an den italienischen Fürsten Testi verheiratet
und lebt entweder in Florenz oder in ihrer Villa , die der Fürst in
Pallanza am Lago maggiore besitzt ; den Sommer verbringen sie meist
auf dem väterlichen Gute in Schlesien, das der Graf Guido nach des
Vaters Tode als Majoratsherr übernommen hat ."

Mit großer Spannung folgten die Damen diesem Berichte. So
wie heut Nachmittag war die Justizräthin kaum jemals aus sich heraus¬
gegangen . Es lag wohl an der wirklich traulichen Stimmung dieses
Plauderstündchens . Draußen war der frühe Winterabend bereits ein¬
gebrochen. Ganz wie im Schnee begraben schien die Stadt und leise,
lautlos , unermüdlich fiel das weiße Geflock herab . Die weißen Schnee¬
flächen erleuchteten gespenstisch das Dunkel und warfen einen matten
Schimmer durch die noch unverhüllten Fenster des Zimmers . Wie mit
Schwanengefieder verbrämt erschienen die Fensterrahmen , und wenn die
Lichtstrahlen der jetzt aufflammenden Lampen darauf fielen, flimmerte
es in buntem , blitzendem Gefunkel, wie Brillanten und Edelgestein. All'
das erhöhte den intimen Reiz dieser Damengesellschaft. Frau Direktor
Streitmann naschte die „ wundervollen Sandtörtchen " mit einer Aus¬
dauer , die für ihre Verdauung ein beneidenswerthes Zeugnis gab . Frau
Capellmeister Hiedler liebäugelte mit ihrem Spiegelbilde und gab sich
innerlich die Ehrenerklärung ab, daß Schönheit eines der nothwendigsten
und angenehmsten Requisiten sei, deren eine Frau im Kampf um' s Da¬
sein bedürfe . Und selbst Auguste verdarb mit ihrer sauren Altjungfer -
lichkeit die Süßigkeiten nicht mehr, die ein Damenkaffee bietet. Nur
mahnte sie die Gastgeberin an die Fortsetzung ihrer Erzählung .

„Das ist Alles ganz außerordentlich interessant , verehrte Frau
Räthin , und so wurde also Ihre Frau Schwester Cantorin in Bern¬
stadt ?"

„ Ja ! Und es war ein Glück für sie , denn sie liebte ihren Mann ,
der ein prächtiger Mensch ist . Bescheiden , gütig und voll jenes himm¬
lischen Friedens , der ein Abzeichen seines Standes ist . Ich wünschte,
mein Vater hätte das noch erlebt ; die Häuslichkeit meiner Geschwister
ist von rührender Einfachheit, aber auch von rührender Zufriedenheit .
Ich habe mich dort sehr wohl gefühlt . Schon als ich vor vielen Jahren
einmal dort war , noch mit meinem Manne , und dann besonders vor
zwei Jahren , als die Mädchen schon erwachsen waren . Sie wissen , wie
das ist in so kleinen Orten . Die wenigen Intelligenzen halten zusammen .
So die Honoratioren . Der Arzt , der Apotheker, der Amtsrichter und
der Assessor , dazu der Herr Pastor und der Cantor . Natürlich nur ,
wenn er gebildet ist, wie mein Schwager , und eine Frau hat , wie meine
Schwester. Mein Schwager hatte nämlich das Seminar besucht und
wollte wohl eine höhere Carriere machen, nachdem er einige Jahre Er¬
zieher der jungen Grafen war . aber da kam die Liebe und damit der
Wunsch, so schnell wie möglich ein Haus gründen zu können ; so nahm
er die Stelle an . Aber das Cantorhaus war der Mittelpunkt der dortigen
Geselligkeit . "

(Fortsetzung folgt.)

Wkuine np fliege .
Bon Dr. M .

Das Geheimnis des Schneeglöckchen».
Bevor die Wiener Universität aus ihrem stimmungsvollen Heim

auf dem alten Universitätsplatze in das weitläufige Haus am Ring
übersiedelte, befand sich das pflanzenphysiologische Institut im Parterre
eines Hauses in der Türkenstraße . Da sah man öfters Passanten an den
Fenstern stehen bleiben und mit neugierigem Interesse die gelehrten
Arbeiten und Experimente verfolgen . Einmal meinte Einer aus dem
Volke , der einen jungen Gelehrten sich über einen Blumentopf neigen
sah : „Der thut das Wachsen hören ." Soweit war die Pflanzenphysiologie
schon damals , daß sie das Wachsen der Pflanze buchstäblich gesehen hat .
Und ist die Wissenschaft auch fortgeschritten seit der Uebersiedlung des
pflanzenphysiologischen Institutes in das neue Univcrsitätsgebäude , das auf
seinem Dache ein Gewächshaus hat , das Wachsen hören kann man noch
zur Stunde nicht. Auch eine Eigenthümlichkeit des allbekannten , all¬
beliebten Schneeglöckchens , das uns als erste Blume des Jahres
in diesen Tagen erfreut , ist ein großes Räthsel geblieben. Der faustfiche
Zauber der Umkehrung der Jahreszeiten gelingt jetzt jedem Gärtner . Er
schafft uns den Frühling in Winterszeit und zeigt uns im Treibhause
um Weihnachten köstliche Weintrauben und Pfirsiche. Aber das kleine
Schneeglöckchen spottet jeder Gärtnerkunst . Zehn Jahre gab sich Einer
Mühe , es wie Maiglöckchen, Flieder oder Veilchen vor dem Flor im
Freien durch Treiben zur Blüthe zu bringen ; es war vergebens.
Versetzt man Schneeglöckchen , die wild erwachsen sind , im Herbste in
seinen Garten oder in Blumentöpfe , so kommen sie genau um die
Zeit wie die Brüderlein in Gottes freier Natur zur Blüthe . In Freytug 's
„ Ahnen " überreicht der Oberst Henrietten ein Schneeglöckchen mit den
Worten : „ Erlauben Sie , daß ich den Raub von den Beeten an die
Herrin zurückgebe . Es ist ein guter Name , den die Blume im Deutschen
hat ; wenn das Glöckchen geläutet hat , stellt sich nach und nach die ganze
Gemeinde auf den Beeten ein . Lassen Sie mich hoffen , daß auch mir
nach dem ersten winterlichen Gruß hier eine wärmere Neigung erblühe ."

Früher als draußen in der Au hätte der Herr Oberst das blühende
Schneeglöckchen auch im Garten nicht pflücken können . Das gilt wenigstens
für das heimische Schneeglöckchen , mit dem als valautbus nivalis das
botanische Lehrjahr bei Mädchen nnd Knaben beginnt . Andere Schnee¬
glöckchen, wie das kleinasiatische Kakantbus Ulvvesii, können wie die
meisten Blumen getrieben werden . In Kleinasien ist zudem in den letzten
Jahren eine neue Schneeglöckchenart, Ualautüns oilioious, entdeckt worden ,
die der Laie von Ualantbas nivalis kaum unterscheidet und die doch ge¬
trieben werden kann . Wer erklärt diese Eigenheit des heimischenFrühlings¬
künders ? Wie ein Proletarier , der garstigen Umgebung nicht achtend,
bricht das Schneeglöckchen trotzig hervor . Und so klein sein Blüthen -

Kronseld . Den blut 'gen Lorbeer geb ' ich hin mit Freuden
ür's erste Veilchen , das der März uns bringt ,
as duft' ge Pfand der neu verjüngten Erde . . .

Der junge Piccolomini in Schiller's
„Wallenstein" .

köpfchen ist, den Widerstand haben nicht die Gärtner , nicht die gelehrten
Herren mit ihren Hebeln und Schrauben zu beugen vermocht

* *

Eine neue Glockenblume .
Aus dem Kaukasus ist eine neue, überaus reichblühende Campanula

bekannt geworden, die an Schönheit und Blüthenfülle alle heimischen
Glockenblumen verdunkelt. Die Pflanze , deren Abbildung wir beistehend

bringen , bildet 50 - 60em hohe Pyramiden , die zur Blüthezeit völlig
von schön blaßblauen oder lilafarbenen Blumen bekleidet sind . Für die
Cultur der „ Lampanula mirabilis " die dem Gartenliebhaber keinerlei
Schwierigkeiten bringt , hält Edmund Mauthner in Budapest Samen
bereit.
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Wiener Kettchen.
„Kaufen 's Veigerln , gnä ' Herr ! . . Wohin man jetzt in Wien

kommt , dringt Einem dieser einladende Ruf entgegen . Die Wiener
Veilchenzeit beginnt , die Zeit , da Flur und Au die schönen Blumen zu
der Wiener Freude erblühen lassen . Verschiedener „ wilder " Veilchen
zählt die Wiener Flora nahezu vierzig . Hierin sind auch die mannig¬
fachen Kreuzungen eingeschlossen , die zum Theile an beschränkten Oertlich -
keiten Vorkommen und davon ihre wissenschaftliche Bezeichnung führen ,
so Viola Lslksburxensis , Uerüeu8teinen8i8 u . s. w . Das Volk aber
unterscheidet , wie dies schon Heine von den Blumen überhaupt wollte ,
nach dem Duft . Alles was unserem Geruchssinn keinen Schmaus bereitet
ist „Hundsveigerln " . Zeiten , die vergangen sind , der Festzug , in welchem
die Germanen das erste Veilchen als des Lenzes Künder cinhcrtrugcn ,
Herr Neidhart v . Reuenthal mit seinem Bauernkrieg , sie leben aus in >

Gedächtnisse , wenn für Wien der neue Veilchensrühling erblüht . Neidhart
wandelte einst durch die Donau -Au bei Wien . Da erschaute er das erste
Veilchen und begrüßte es mit den herzinnigen Worten :

O schönes Herrlein , willkommen gut !
Du lieblichster Bote des mächtigsten Herrn ,
Ich kenne Dein blaues Barett mit dem Stern ,
Den grünen Stab , der stützend Dich wiegt .
Den Wappenrock , der grün Dich umschmiegt ,
Grün tragen die irrenden Ritter gern !
Lenzhcrold , willkommen in diesem Land !

Neidhart deckt den köstlichen Fund mit seinem Hute und eilt zu
seinem Herrn und Gebieter , dem Herzog Otto , ihm die freudige Botschaft
zu bringen . Wie ein Bauer sich einen argen Spaß erlaubt und Neidhart
darum ergrimmt und dem Bauern Rache schwört , das lese man in der
Legende nach .

Ketone Kartmann
Helene Hartmann ist am 12 . März

plötzlich dem Burgtheater entrissen morden ,
das ihren Verlust schwer überwinden wird .
Sie galt nicht nur als Künstlerin viel ,
auch die Frau in ihr wurde hochgeschätzt .
Wenn man beweisen wollte , daß eine
Bühnenkünstlerin ein wackeres Weib , eine
sorgsame Mutter sein könne , dann nannte
man Helene Hartmann . Der Adel ihres
Wesens warf seinen verklärenden Schimmer
bis in das Coulissendunkel der kleinsten
Bühne .

Unter ihrem Mädchennamen SLnee -
berger betrat sie am 14 . September 1844
in ihrer Vaterstadt Mannheim die Bühne .

Vier Jahre später kam sie nach Ham¬
burg an ' s Thalia -Theater , von dort an 's
Burgtheater nach Wien , wo sie ihren Colle -
gen Ernst Hartmann heiratete .

Das Publikum umgab sie und ihr
häusliches Glück mit einer familiären Theil -
nahme , wie sie nur wenigen Künstlerinnen
je zu Theil wurde . Es war , als freuten
sich alle wackeren Männer und die ehr¬
baren Frauen Wiens an dem reinen Feuer
ihres häuslichen Herdes .

Als Künstlerin bezwang sie die Hörer
durch eine seltene Vereinigung reizvoller
Gaben . Ihre Stimme , nicht groß , aber
sympathisch , besaß einen weichen , warmen
Gefühlston , der stets sicher war , den Weg
zu unseren Herzen zu finden . Unterstützt
wurde die Künstlerin durch eine hübsche ,
treuherzige Gesichtsbildung und eine sein¬
gegliederte und doch üppige Gestalt . Sie

war eine Natur , eine vornehme Weibs¬
natur , wie sie nur in der Gnadenlaune
des Schöpfers zu entstehen vermag .

Ihre echt weibliche Empfindung ge¬
stattete ihr frühzeitig in das Fach der
Mütter überzugehen , zu dem die jungen
Schauspielerinnen so schwer den Weg finden .

Sie feierte in dieser Sphäre ähnliche
Triumphe wie als Naive .

Helene Hartmann war am Burgtheater
jahrelang die berufenste Vertreterin des
naiven Rollenfaches , eine der bezauberndsten
Darstellerinnen gewinnender und liebens¬
würdiger Natürlichkeit . Die Wärme ihrer
Empfindung in ernsten und ihr erquicken¬
der Humor in heiteren Rollen verlieh ihrem
Spiel den goldenen Glanz echter Künstlcr -
schaft und machte sie zu einem der popu¬
lärsten Lieblinge des Publicums . Am
18 . Juni 1892 beging Helene Hartmann
den 25jährigen Gedenktag ihres Engagements
am Burgtheater , aus welchem Anlasse ihr
der Kaiser das goldene Verdicnstkrenz mit
der Krone verlieh .

Die Freuden ihres Lebens waren mit
viel Bitterkeit gemengt . In der Blüche
der Jahre , da sie in jugendlich ausgelassen :»
Rollen erheiternd wirkte , mußte das Meffer
der Chirurgen sie von qualvollen Leiden be¬
freien , und ihr Muttcrherz erschütterte der
Tod eines schönen und begabten Sohnes .
Sie ging dahin , eine müde Frau . Aber sie
starb dem Hofburgtheater , der Familie und
ihrer weiteren Familie , den Wienern und
der Kunst viel zu früh .

Jür Ostern .
Gier«estche «.

Um Bonbons oder Zuckereier hübsch zu adjustiren , kann man sich
sehr niedliche Eiernestchen selbst machen . Man nimmt einen runden
Schachtelboden oder schneidet sich aus Carton einen runden Fleck in der
Größe , die das Nestchen haben soll , und zieht dann rings am Rande
in kleinen Entfernungen ganz dünne Drähtfäden durch . Tann verschafft
man sich eine Anzahl feiner , biegsamer Reiser , die man entweder selbst
im Freien brechen kann , oder die ein jedeö Gärtner oder Gemüsehändler
leicht besorgt . Diese Reiser windet man nun mit Hilfe der Drahtfäden ,
durch die man sie festhält , rings um den Cartondeckel , so daß ein ent¬
sprechend hoher Kranz entsteht , der den Rand des Nestes bildet . Ter
Jnnenraum wird nun entweder mit reinem , trockenem Moos ausgefüllt ,
oder man gibt feine , kleine Federchen hinein , jedenfalls muß der Carton
zuerst mit Gummi bestrichen werden , damit die Füllung halte . Dann
arrangirt man die kleinen Zuckcreier oder Bonbons hübsch in dem
Nestchen ; man kann auch außen ein Blumensträußchen an die Reiser binden .

Wenn man sich mehr Mühe machen will , kann man das Nest
auch auf einen Zweig setzen. Man nimmt hiezu drei kurze , feste
Nestchen , die man kreuzweise bindet , so daß sie oben und unten nach
drei Seiten auseinanderstehen . Unten klebt man dieses Dreigestell dann
auf einem mit Moos bedeckten Boden sest , in die obere Gabel wird
mittelst Draht das Nest angemacht .

Gier als Blumerchittter.
Um einen kleinen Strauß von Frühjahrsblumen zu übergeben ,

der in eine Beziehung zum Osterfeste gebracht werden soll , kann man
folgenden hübschen Blumenhälter machen . Man nimmt ein möglichst
großes Ei — auch Enten - oder Gänseei , wenn der Strauß ein größerer
ist — schlägt es oben auf , entleert es seines Inhaltes und macht dann
auch anr unteren Ende eine Oeffnung . Dann streicht man das Ei
innen entweder mit dickem Gummi oder mit Gyps gut an , damit es
nicht so leicht zerbricht . Wenn es trocken ist , wird es von außen ent¬
weder mit schöner rother Farbe roth gefärbt , oder mit Gold - oder
Silberbroncefarbe bestrichen . Nun nimmt man die für den Strauß be¬
stimmten Blumen , die alle möglichst lange Stiele haben müssen , und
schiebt sie durch das Ei so durch , daß dieses die Snele ungefähr in der
Mitte zusammenhält . Damit es nicht Herunterrutschen kann , muß die
untere Oeffnung , die man in den spitzigeren Tbeil des Eies macht ,
kleiner sein als die obere ; auch kann man sich mit Stielen , die man
einzeln von unten einschiebt , helfen , wenn es nicht halten sollte . Eine
hübsche Schleife kann entweder ober - oder unterhalb des Eies oder
auch zu beiden Seiten angebracht werden . Sehr hübsch machen sich in
solchen Sträußen Oelzweige und die grauen Kätzchen der Weidenbäume
— die sogenannten Palmkätzchen . Bon Blumen wählt man Narcissen ,
Anemonen , Hyacinthen , kurz alle langstieligen Blüthen .
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Korrespondenz der „Wiener Mode "
Alle Anfragen werden der Reihe nach erledigt ; Briefe , denen ein »

Briefmarke beiliegt , werden schriftlich beantwortet .
lieber die Ausstellungen der „ Wiener Mode " in Graz , Brünn ,

Troppau und Aussig a . E ., die unter Theilnahme der besten Gesellschafts¬
schichten glänzend verliefen , werden wir im nächsten Hefte ausführlich
berichten .

Eleouora M . . . . a . Das Gedicht haucht so tiefen , verzweiflungs¬
vollen Schmerz aus , daß wir von der Veröffentlichung absehen müssen .
Solch

' wildes Sichgehenlassen hat mit der Kunst nichts zu schaffen . Erst
das halb überwundene , in der Seele wehmüthig nachklingende Leid ver¬
mag ein Kunstwerk gestalten zu helfen Die Zeit wird auch ihre Wunde
vernarben .

Schiller sagt :
Was verschmerzt nicht der Mensch ! Vom Höchsten
Wie vom Gemeinsten lernt er sich entwöhnen ,
Die ihn besiegen , die gewaltigen Stunden .

Alte , junge Freundin in Brüx .
Ans Deinem letzten „Küche und Haus "
Zucht ' ich mir ein Recept heraus ,
Will cs Prokuren dann und wann ,
Um zu erfreuen meinen Mann .
Aspik ist auch sein Leibgericht ,
Doch Dein Recept versteh ' ich nicht
Eiweiß mit Schale ? Sehr sonderbar !
Ist dies ein Jrrthum oder wahr ?
Kannst Du mir nicht Antwort geben ?
Verlängert Eischal ' das Leben ?
Sende Dir noch Gruß und Knir
Aus unserem lieben Städtchen Brüx .

Ihre Dichtkunst ist nicht gerade überwältigend — aber auch nicht übel
— was man so sagt , sie passirt ; auch Ihre Kochkunst Passirt gerade nur ;
nun müssen Sie dafür sorgen , daß auch das Aspik passirt , dann ist
die ganze räthselhafte Eierschalen -Geschichte gelöst . Zum Klären des
Aspiks ist nun einmal Eiweiß sammt der Schale sehr zu empfehlen .

Vertrauen in M . So ernst und überzeugend auch Ihr Brief wirkt ,
wir können uns mit dessen Inhalt nicht befreunden . Wir begreifen es ,
daß eine nachdenkliche , charaktervolle Dame , wenn sie erst die Flatter¬
haftigkeit der jungen Herren gehörig beobachtet hat — sich nach einem
ernsten , gesetzten Manne sehnt ; aber der Wunsch , einen Mann zu
heiraten , der 38 Jahre älter ist , der bleibt uns doch ganz unbegreiflich .
Daß Sie den 60jährigen Herrn , der in edler Weise sein Leben einer
kranken Frau widmete , nunmehr beglücken wollen — das hört sich ganz
schön an , aber es übt sich schwer, ein junges Dasein als Pflegerin
zu verbringen . Sie wollen aber kein Abrathen , sondern einen Rath , ob
Sie ihm schreiben sollen . Nein , keinesfalls . Sie können sich geirrt haben ,
der Herr denkt vielleicht gar nicht daran , zu heirathen — Sie zu heirathen ,
selbst wenn Sie das Opfer bringen wollten . Denken Sie , welche Ver -
legenheit ihm durch einen solchen Brief bereitet wird . Gewiß gelten einem
60jährigen Herrn gegenüber nicht dieselben Befürchtungen , wie bei einem
jungen Mann — aber eine Dame kann nie zurückhaltend genug sein .

Mizzi in Salzburg .
Eine Deiner treuesten Abonnentinnen (seit dem I . Jahrgang ) bittet Dich recht

sehr, über nachfolgendes Gedicht Deine strenge Kritik walten zu lasten !
Wir bringen nur eine einzige Strophe Ihres Gedichtes , damit

Sie sich die Kritik von irgend einem Ihrer Freunde geben lasten ;
warum sollten wir uns mit einer so alten und lieben Freundin verfeinden ?

Wenn Abends des Mondes mildleuchtendes Licht
Im friedlichen Meere klar spiegelt sich.
Da tönet so zart und so mild durch die Nacht
Des Meeres geheim ' Melodienpracht . —

Orakel . Sie verlangen von uns ein Wahrsagebuch : Wie
wär 's , wenn Sie es mit der Kochkunst (Kochbuch der „Wiener Mode " )
probiren ? Was dort d 'rin steht , ist alles wahr — und gut .

Anna P . in Serajewo . Bei bunten Stickereien auf grauem oder
weißem Leinenstoff , sei die Stickerei nun in Baumwolle , Wolle oder
Seide ausaeführt , wende man , um den Farben nicht zu schaden , immer
eine Abkochung von Seifenwurzeln an , in welche man , wenn abgekühlt ,
einige Tröpfen Salmiakgeist oder Terpentin gießt . Ist der Gegenstand
rein , so wird er zuerst in lauwarmem , dann in kaltem Wasser gespült ,
zwischen einem Tuche ein wenig getrocknet und dann auf der linken
Seite gebügelt .

Else K . in Ungar » .
Es tntereffirt mich, zu missen, ob es sich schickt, wenn eine hochongeschene Dame

eine Deputation von Damen und Herren im Schlasrock empfängt .
Wenn die Deputation angesagt war , nicht ; aber auch sonst muß

sich die Dame entschuldigen .
Neugierige 82 . Die Höflichkeit erfordert es , daß man an jede

fremde Thür anklopft , sogar bei öffentlichen Aemtern , d . h . wenn man
weiß , daß man nicht in einen Vorsaal , sondern direct in ' s Bureau
kommt . Für einen Salon sind getheilte Vorhänge entschieden vorzuziehen .

Hausmiittcrchcn in Wien . Unser Rath , wie Ihr häuslicher Friede zu
erhalten sei, ist sehr billig ; er kostet 10 kr ., höchstens 1 fl . Kaufen Sie
sich ein Einschreibebüchlein oder „Das Soll und Haben der

Hausfrau "
(Verlag der „ Wiener Mode "

, in allen Buchhandlungen
zu haben ) . Wenn die Frau nicht genau weiß , wo und wie sie das
Geld ausgibt , dann fühlt sie sich unsicher , und da sie den Mann nicht
genügend aufklärcn kann , entstehen oft schwere Differenzen . Sie kann
aber auch nur dann sparen , wenn sie genau weiß , wofür das Geld

hinausging . In „ Soll und Haben der Hausfrau
" finden Sie auch die

Anleitung zur häuslichen Buchführung , die durch die vorgedruckten
Rubriken ohnehin sehr erleichtert ist .

F . M . S . Serajewo . Mitesser entfernt man am besten durch Her -
ousdrücken mit dem Fingernagel oder mit einem Uhrschlüffel ; man
wäscht dann die Stelle mit Benzostinktur oder einer schwachen Aetzkali -
oder Sublimatlösung . Wirksam ist auch das Bürsten mit einer Zahn¬
bürste und Kaliseife . Das Uebrige siehe „ die Kunst , schön zu bleiben ."

Literatnrfrennde in Petersburg . Henrik Ibsen wurde am 20 . März
1828 zu Skien in Norwegen geboren . Er entstammt einem Kaufmanns¬
hause , wurde für den Beruf eines Apothekers bestimmt , den er mit dem
eines Arztes ver¬
tauschen wollte
und ging schließ¬
lich nach Bergen
als Regisseur

und Theater¬
dichter . Später
kam ernachChri -
stiania , wo er
mit dem Stücke
„Die Komödie
der Liebe " seine
Wirksamkeit als
Dichter - Refor¬
mator begann .
In „ Stützen der

Gesellschaft "

kämpft er gegen
die Hohlheit der
Gesellschaft , in
„Nora " gegen die
unwürdige Stel¬
lung der Frau .
Jedes seiner fol¬
genden Stücke
beinahe ist ein
Kampfdrama . Rein poetische Werke sind : „ Brand Peer Gyut

"
, „ Die Kron¬

prätendenten " und das bedeutendste seiner Dramen „Kaiser und Galiläer " .

Comtesse Nina . Sie haben die Wette gewonnen . Man sagt

Tuberosen , nicht „Tubarosen "
, wie man im Wienerischen so oft hört .

Der Name der beliebten Blume kommt vom lateinischen inbor Knollen

(wegen des knollenförmigen Wurzelstockes !) her und hat mit taba —

Trompete gar nichts gemein .

An unsere geehrten Abonnentinnen .
Aus den Zeitungsblättern vomDecember vorigen Jahres ist es bekannt ,

daß der Herausgeber und der Director der „Wiener Mode "
, die Herren

Karl Colbcrt und Heinrich Steiuer , sich vor dem Schwurgerichte gegen eine

Ehrenbeleidigungsklage zu vertheidigeu hatten , welche Herr Franz LiPPer -

hcidc in Berlin , Herausgeber der „Jll . Frauenzeitung " und der „ Modeu -

welt "
, gegen sie angestrengt hatte . Unsere Abonnentinnen werden uns

das Zeugnis nicht vorenthalten , daß wir sie mit dieser Angelegenheit
nach Möglichkeit verschont haben , obwohl wir es durchaus nicht waren ,
welche die Oeffeutlichkeit zu scheuen hatten . Herr Franz Lipperheide
nimmt nunmehr den Umstand wahr , daß wir in Heft 8 vom 15 . Jänner

dieses Jahres einer Abonnentin auf deren theilnahmsvolle Anfrage mit¬

theilten , um was es sich in diesem Procesfe gehandelt hat , um uns auf
Grund des 8 19 des Paßgesetzes zur Aufnahme einer Berichtigung zu
zwingen . Es ist eine oft und vielfach beklagte Thatsache , daß das öster¬

reichische Preßgesetz die Aufnahme einer Berichtigung lediglich von for¬
mellen Bedingungen abhängig macht und sich nicht darum kümmert , ob

die Berichtigung wahr oder unwahr ist . Wenn sie nur den gesetzlich vor¬

geschriebenen Formalitäten entspricht , so ist der Herausgeber einer Zeit¬

schrift verpflichtet , sie abzudrucken . Diese Mangelhaftigkeit des Gesetzes
macht sich auch Herr Lipperheide zu Nutzen , indem er uns eine Be¬

richtigung zusendct , welche Dinge „ berichtigt "
, die man nicht berichtigen

kann , einfach , weil sie wahr sind . Die Berichtigung lautet :

Verehrliche Redaction der „ Wiener Mode "
, Wien ,

iV . , Wienstraße 19 .
Mit Bezugnahme auf Ihre Antwort an „ Treue Abonnentin in

Klagenfurt
" des Heftes 8 des XI . Jahrganges der „Wiener Mode " vom

1b . Jänner » . o . betreffend meinen Proceß gegen Ihre Berlagsfirma
und auf Grund des ß 19 des Preßgesetzes ersuche ich Sie , nachstehende
Berichtigung in der nächsten Nummer der „Wiener Mode " unter der
Rubrik „ Correspondenz der Wiener Mode " zum Abdruck zu bringen .

1 . Es ist unrichtig , daß mir in dem vor das Schwurgericht ge¬
brachten Circular Ihrer Firma vom 26 . März 1897 eine bestimmte
Prämienmanipulation vorgeworfen wurde ; davon ist vielmehr in diesem
Circular keine Rede .

2 . Es ist ferner unrichtig , daß die Vertreter Ihrer Firma noch
von drei anderen Punkten , die in diesem Ihren gegen mich gerichteten
Circular sich auf den Vorwurf der Schmutzconcurrenz bezogen , frei¬
gesprochen wurden . In dieser Beziehung erfolgte vielmehr der Freispruch
nur in dem Punkte , der sich auf das mir vorgeworfene Vorgehen bei
der Abweisung der friedlichen Beilegung der Angelegenheit bezog .

3 . Ebenso unrichtig ist Ihre Angabe , daß nach dem Spruche der

Geschworenen der Wahrheitsbeweis als erbracht angesehen wurde , da die

Frage auf den Wahrheitsbeweis nur in einem einzigen Punkte zur Be¬

antwortung kam und gerade in diesem Punkte der Freispruch mit 5

gegen 7 Stimmen erfolgte , wobei der Wahrheitsbeweis von den Ge¬

schworenen rechtsirrthümlich ebenfalls
' beantwortet wurde , und zwar in

der Weise , daß 7 Geschworene erklärten , der Wahrheitsbeweis sei nicht

erbracht .
4 . Es sind nicht bloß „ einige hundert Buchhändler

"
, welche nach

Ihrer Angabe ein Geschäftsabkommen in Bezug auf die in meinem Ver¬

lage erscheinende „Modenwelt " mit mir getroffen haben , sondern es

Henrik Ibsen .

-WM
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sind dies weit über ein halbes Tausend , nämlich 596 , und zwar in
Deutschland , Oesterreich und der Schweiz , von welchen bis zum heutigen
Tage bloß ein Einziger von dem Uebereinkommen zurückgetreten ist .

Hochachtungsvoll
Dr . Edmund Benedikt ,

tu Werket >nq der Herrn Franz Freiherrn v. Lipperheide.

«-
Zu der vorstehend angeführte , „Berichtigung " haben wir zu be¬

merken :
1 . Die Behauptung des Herrn Franz Lipperheide , daß ihm in

unserem Circular vom 26 . März 1897 keine bestimmte Prämien¬
manipulation vorgcworfen wurde , ist tatsächlich unrichtig . Wir haben
Herrn Franz Lipperheide vielmehr den ganz bestimmten Vorwurf ge¬
macht , daß er Buchhändler durch Gewährung einer Prämie von einigen
Freiexemplaren der „Modenwelt " dazu bestimmt habe , sich zu verpflichten ,
kein anderes Plakat als das der „Modenwelt " und auch keine Nummer
einer anderen Modezeitschrift in das Schaufenster zu stellen . Wenn das
nicht den Vorwurf einer bestimmten Prämienmanipulation bildet , möchten
wir Herrn Franz Lipperheide wohl um freundliche Aufklärung bitten ,
was er darunter versteht .

2 . Herr Lipperheide behauptet , es sei unwahr , daß die geklagten
Vertreter unserer Firma „noch von drei anderen Punkten , die in diesem
ihrem gegen ihn gerichteten Schmähcircular sich auf den Borwurf der
„Schmutzconcurrenz " bezogen , freigesprochen wurden . Dieser Freispruch
erfolgte vielmehr nur in einem Punkte , der sich auf die Abweisung der
friedlichen Beilegung der Angelegenheit bezog " . Nm zu zeigen , wie sehr
Herr Lipperheide sich hinsichtlich der Bedeutung des Ausspruches des
Schwurgerichtshofes irrt , setzen wir die den Geschworenen vorgelegte erste ,
zweite , vierte und fünfte Frage hier nochmals her .

Die erste Frage , ob eine Ehrenbeleidigung dadurch begangen wurde ,
daß dem Privatankläger vorgeworfen wurde , daß er anständigen Collegen
das Wasser abzugraben versuche und daß dies eine Neuerung sei, die
darnach angethan ist, in den deutschen Verlagsbuchhandel schmutzige
Concurrenzmittel einzuführen , die dem bisher so hochgehaltenen kauf¬
männischen Anstande zuwidcrlaufen , wurde rttcksichtlich beider Angeklagten
verneint .

Die zweite Frage , ob die Beleidigung dadurch begangen wurde ,
daß in dem Circular die Stelle vorkommt : „Das Interesse an der Rein¬
haltung des deutschen Buchhandels von schmutzigen Machenschaften ist ein
allen Branchen gemeinsames . Gemeinsam soll deshalb auch die Abtvehr
sein "

, wurde einstimmig verncint .
Die vierte Frage , ob sich die Angeklagten einer Beleidigung dadurch

schuldig gemacht haben , weil sie den Privatankläger den Vorwurf machten ,
daß er ihr Zeitungsnnternehmen auf brieflichem Wege zu discreditiren
und den Glauben an den dauernden Bestand desselben zu erschüttern
versucht habe , wurde mit sieben gegen fünf Stimmen verneint .

Die fünfte Frage , betreffend jene Stelle des Circulars , in welchem
dem Privatankläger der Vorwurf des unqualificirbaren Benehmens ge¬
macht wurde , wurde einstimmig verneint .

Bezüglich aller dieser Fragen wurden die Herren Karl Colbert
und Heinrich Steiner freigesprochen , und zwar bezüglich der ersten ,
zweiten und fünften einstimmig , bezüglich der vierten mit sieben gegen
fünf Stimmen . In der ersten unter Anklage gestellten Frage wurde dem
Herrn Privatkläger außer verschiedenem Anderen vorgeworfen , daß er in
den deutschen Berlagsbuchhandel schmutzige Concurrenz eingeführt habe ;
in der zweiten wurden ihm schmutzige Machenschaften vorgeworfen , in
der vierten wurde ihm der Vorwurf gemacht , daß er unser Zeitungs¬
unternehmen auf brieflichem Wege zu discreditiren und den Glauben an
den dauernden Bestand desselben zu erschüttern versucht habe ; in der
fünften wurde ihm der Vorwurf des unqualificirbaren Benehmens ge¬
macht . Wir fragen jeden Menschen , der deutsch kann , ob nicht in jedem
dieser Punkte der Vorwurf der Schmutzconcurrenz enthalten ist und ob
Herr Franz Lipperheide sich folglich nicht sehr im Jrrthume befindet ,
wenn er es als unwahr bezeichnet , daß die Geklagten von der durch den
Vorwurf der Schmutzconcurrenz begangene » Ehrenbeleidigung freigesprochen
wurden . Absolut unverständlich ist uns die Behauptung des Herrn Lipper¬
heide , daß „ dieser Freispruch nur in einem Punkte , der sich auf die Ab¬
weisung der friedlichen Beilegung der Angelegenheit bezog , erfolgt sei" .
Wir constatireu vielmehr , daß diese oder auch nur irgend eine ähnliche
Angelegenheit gar keinen Gegenstand der Fragestellung an die Ge¬
schworenen gebildet hat .

3 . Herr Lipperheide behauptet ferner , „ es sei unwahr , daß nach
dem Spruche der Geschworenen der Wahrheitsbeweis als erbracht ange¬
sehen wurde " . Hier gibt Herr Franz Lipperheide sich einer Täuschung
hin , denn da die unter Anklage gestellten vier Punkte , deren Inhalt oben
wiedergegeben ist , zweifellos ebensoviele Ehrenbeleidigungen bedeuten , so
ist es offenbar unmöglich , daß die Geschworenen mit dem Freispruche
hätten Vorgehen können , wenn sie nicht den Wahrheitsbeweis als erbracht
angesehen hätten . Wieso der Herr Privatkläger wissen will , daß in einem
Punkte der Wahrheitsbeweis von den Geschworenen rechtsirrthümlich
beantwortet wurde , ist uns unerfindlich , da die Berathung der Ge¬
schworenen eine geheime ist und ihr Wahrspruch nicht begründet wird .

Was die vierte Berichtigung des Herrn Franz Lipperheide betrifft ,
so rst es allerdings richtig , daß weit über ein halbes Tausend Buch¬
händler ein Uebereinkommen mit ihm getroffen haben , welches von
sämmtlichen von uns als Zeugen geführten , angesehenen Buchhändlern ,
sowie von den beiden vom Gerichte bestellten Sachverständigen in der
denkbar abfälligsten Weise kritisirt worden ist .

Herr Josef Schwörer , Chef der Firma Otto Nagel sau . in Buda¬
pest, erklärte , daß er selbst diese Zumuthung mit Entrüstung zurückgewiesen
habe , weil er sie als eine Beleidigung des Buchhandels angesehen habe .
Er legte ferner Zuschriften der Eggenberger 'schen Buchhandlung , deren

Inhaber Herr Alfred Hoffmann , Präsident des ungarischen Buchhändler -
Vereines , ist, der Firmen Carl Grill , k. u . k. Hofbuchhandlung , Ge¬
brüder Legradi , Leo Revai , Hofbuchhandlung , Lampel '

sche k. u . k. Hof¬
buchhandlung und Eugen R -ckosi vor , welche dahin lauteten , daß die
Zumuthung der Firma Lipperheide als eine des Buchhandels unwürdige
zurückgewiesen worden oder unberücksichtigt geblieben sei .

Die Zeugen Herr Alois Brecher , Chef der Firma L . L A . Brecher ,
und kaiserl . Rath Palliardi , Chef der Firma Carl Winiker in Brünn ,
erklärten gleichfalls , daß sie diese Zumuthung als eine unwürdige und
beleidigende zurückgewiesen haben . Herr Alois Brecher sagt ferner aus ,
daß der Verein mährisch - schlesischer Buchhändler spontan , ohne daß eine
Abstimmung uothwendig gewesen wäre , diese Zumuthung für empörend
erklärt und zurückgewiesen habe .

Der Zeuge Herr Hermann Kolck, Buchhändler in Troppau , sagte
in gleichen: Sinne ans und theilte mit , daß seines Wissens seine
Troppauer Collegen auf diesen Antrag der Firma Lipperheide nicht ein¬
gegangen seien .

Vom Gerichte wurden die Herren M . Stein , Chef der Manz 'schen
Hofbuchhandlnng und Eugen Marx , Chef der Firma A . Hartleben , als
Sachverständige bestellt und in Eid genommen . Aus die Frage des
Präsidenten : „ Ist das Vorgehe » der Firma Lipperheide eine Neuerung ,
die angethan ist , schmutzige Concurrenz in den deutschen Buchhandel ein -
znfnhren "

, erklärte Herr M . Stein : „Diese Art von Concurrenz kann ich
nicht billigen . Sie ist wirklich etwas Neues , denn wir üben sie im
Allgemeinen nicht . Wie ich cs nennen sollte , ist eine andere Frage ."

Präsident : Verletzt sie den kaufmännischen Anstand ?
Zeuge : Es widerspricht der Uebung . Was Herr Lipperheide gethan ,

daß muß ich schon sagen — ich möchte es nicht machen und kann es im
Buchhandel nicht kuir finden . Mehr möchte ich nicht sagen . Was die
Firmen anlangt , die das Offert angenommen haben , so legt der Sach¬
verständige keinen Werth darauf . Denn es sei etwas Anderes , ob ein
Sortimenter ein Offert anniinmt , und etwas Anderes , wenn ein Ver¬
leger ein solches Offert stellt . Das Ausschlüßen der anderen Mode¬
blätter aus den Schaufeustern aber nennt der Sachverständige direct ein
illoyales Vorgehen , einen Brief Lipperheide

' s an einen Buchhändler in
Plauen einen versteckten Angriff .

Herr Lipperheide hatte sich wiederholt in Briefen abfällig über unser
Unternehmen geäußert .

Der zweite Sachverständige Herr Eugen Marx erklärt , ihm sei ein
solcher Fall noch nicht vorgekomincn ; wenn dies zur Regel würde , müßte
ein Chaos im Buchhandel entstehen .

Präsident : Können Sie es als schmutzige Concurrenz bezeichnen ?
Der Sachverständige fragt erst , ob er Immunität genieße und sagt

dann : Ich nenne das Vorgehen unanständig !
Falsch ist die Behauptung des Herrn Lipperh ide, daß bis zum

heutigen Tage , d . i . bis zum 14 . März , nur eine einzige Firma von
diesem Uebereinkommen zurückgetreten sei. Wir selbst besitzen mehrere
Zuschriften von Buchhändlern , welche das Gegentheil beweisen , und
wissen bestimmt , daß andere stillschweigend von diesem Uebereinkommen
zurückgetreten sind , nachdem ihnen aus den Berichten über die Gerichts¬
verhandlung die Auffassung hervorragender und durchaus ehrenwerther
Collegen über diesen Vorgang bekannt worden war .

Wir glauben , daß dieser kurze Auszug ans den Gerichtsacten
genügen dürfte , um den Werth der Berichtigungen des Herrn Franz
Lipperheide zu kennzeichnen . Mit Weiterem werden wir ihm gerne zu
Diensten stehen , wenn er vielleicht nochmals das Bedürfnis empfinden
sollte , die eigenthümlichen Wohlthaten des tz 19 des österreichischen Paß¬
gesetzes in Anspruch zu nehmen .

Unsere Abonnentinnen mögen aus dem hier Mitgetheilten ent¬
nehmen , mit welchen kolossalen Schwierigkeiten die „ Wiener Mode " zu
kämpfen hat , wie man sich bemüht , sie sogar im Heimatslande ans den
Buchhandlungen auszusperren . Umso höher schätzen wir die uner¬
schütterliche Treue , mit welcher unsere Abonnentinnen zu uns halten ,
und mit umso größerer Genugthuung erfüllt uns die Thatsache , daß
sich ungeachtet aller dieser Machenschaften die Zahl unserer Abonnentinnen
seit dem Processe unausgesetzt steigert . Es ist dies ein Beweis , daß das
Publicum das Gute auch dann zu finden weiß , wenn eine übermächtige
Concurrenz es zu unterdrücken sucht .

Kei - er Urdaction eingrlangte ne«« Küche».
Zum Kaiserjubiläum . Das vor Kurzem im Verlage von Carl

Teufen (Fr . Bauer ) in Wien erschienene Werk „ Fünfzig Jahre
Kaiser " von Oberst von Sypniewski wurde sowohl von Sr . kaiserl . und
königl . Hoheit dem Herrn Erzherzog Friedrich , als auch von Sr . kaiserl .
und königl . Hoheit dem Herrn Erzherzog Eugen in namhafter Anzahl
zur Vertheilung an die Truppen ihres Commando -Bereiches angekauft .

„ Kaiser Franz Joseph l ." Fest -Ausgabe zum 50jührigen Re¬
gierungs -Jubiläum . Von Johannes Emmer . Verlag von C . Da -
berkow , Wien . — In 40 Lieferungen ä 30 kr . — 50 Pfg ., mit 60
Kunstbeilagen und 300 Illustrationen . Unter den zahlreichen Publi¬
kationen , die sich auf das bevorstehende Regierungs -Jubiläum des Kaisers
beziehen , nimmt Emmer 's volksthüarliches Prachtwerk eine erste Stelle
ein . Es bietet ein werthvolles Volksbuch mit durchschnittlich recht guten
Abbildungen , unter denen namentlich ein Mädchenporträt Ihrer Majestät
der Kaiserin , eine Reproduction , sowie das Porträt des Cardinals Rauscher
(nach Kriehuber ) , des Laufberger 'schen Familienporträts v . d . I . 1859 ,
als sehr interessant bezeichnet werden müssen .

Charlotte Wolter in ihren Glanzrollen . Vierzig Bilder nach Photo¬
graphien von Dr . Szekely . Verlag von Emil M . Engel in Wie :: .
Von diese»: schön ausgestatteten Buche des Andenkens an die letzte große
Heroine der elastischen Richtung liegt nunmehr schon die zweite Auslage
vor , auf die die große und dankbare Woltergemeinde aufmerksam ge¬
macht sei .
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Duwso, vslods virkliod soliils

WM AmM
Knuten vollen , sincl Asketen, unsere lllustsr LU verlnnZen,
vslods uinKsdsuä Zrutis unä trnnoo rlUASseuät vsräsn .

<»r « 88 » rt »K« » Ntr » » irr Idr » »«» -
l >Ü1I » iK>t l » 8vL »tvi »8t « ir « von 35 Kr xer

Llstsr dis ü . 9 .50 .
Dis Zsvüdllsu Leiäenstotks versenden vir rvll - UNl!

pütlv ^tki ln 's Unus in ^
'säsill deliediASn Hrmniuin.

86 ^ 61261 ' 6o . , IiU26rn ( Leliweiö )
Lsicisnstott - Lixport . sosi

n
^ n ' . 8t »I>» toriZI >u (dinturdeilunstnlt ) bSLt

- l!IlM8lki!I-8cWNrWl !örg , 88ed8W . krosxsote trenoo .

»MM, Le eiell geeedmekell Me»,
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linden in blenn L Lcbeker 's ecbter „Llonoxoi " - 8vbutsdoräs , init reiner
Llobeir-klüsokksnts des denkder Veste nnd krsisvertbssts kür diesen
2vsvk ; nur sodt , vsnn Nllt „blonoxoi" bsdrnokt .

UM k NU

bet sieb Llenn L 8ebeker's nnüdsrtreSIiobs „Lnndulnsob"-8ebntsdords
einen grossen vobiverdientsn Luk srvorbsn und vird nur Senn nie eobt
zsrnntirt , vsnn sie Sen Xninen klenn L Lebetsr ineterveiss »nt Ser

Lords trLxt.

Vnim ek 8«I>i»kev, v »rn»««.

I, Vlener AoSe-^ussteilimz xremlirt mit Ser silbernen llledeiil «,in vriissei mit Ser grosse » gold. Iledellle.
«8s HbL7LVl ,

Ltari « /</ //>>»- >>t, fMt'seLs-rLa«^-.
Krösstk» u . elkAvtesttzs Meilsr

Nikllei '-Ltelikr .
oeMgr Besle llisvsll Mi 8«M Müer .

« »» «IsinIsSer
Vs» besten .Vortbsilbektests tür »t»rL -
tetdlM« und i" Ltvvlc1bst «l«tcnde
Vinnen , sein? engsnebiuss und bsonsinos
kregsn , verleibt d .Lörper eins soblenks
kixnr , virä von krotsssoren n . Lernten
best, sinxkobien . kreis in xr»n n . vrsms
ü . IS . bessere Lnstnbrnnx von il . 11— so .

Kens» öder'» Kleis genommen!
L -LIeiils , tlio vinksnß von Srnst n.
Rücken, L 4 vüttsnvsits , S -S Lobe
unter dein Lrine bi» sunl sebluss , 44 /̂

klenvbsttsnILnxs.
Lestevnngen neck Leess binnen

24 stunden.
Versandt nur gegen ^seebnebme .

IkobtoonvenirenSes « IrS bsre !t« M!gst
rinueliini «!«, umgeteusobt . »los

l81ivlLG ^ SL - ^ LalSi »! a1 .
VVeselieolitc Item,, « »>>- , 8eidl «n - » » <> r . ei, >e„ -k »r » « in eilen Sterken
und kerben , seiniutlieü 4» V l kebriket . ksrnsr o -VI-v -Strick- und llekol -
8ern . Krosses Leger von Stickerei-Stollen. Lngstengsns Stickereien Lelir
und 1tku*t «rb1ivl »«ir tur eile Lrtsn veidiiebsr Ssnaerds 'ten . kreisooureut
und Llnstsr ent Vorlenzen trsnvo

Kl3i8on I » . kle svomMir LkklelM üs öroclmel
VILÜ , I. , Ststensxletri S. 316 ?

XsMiilöl 'Ugil-Ksffee-ksbrî li

«iior«

« MR

eekt nur in der ^. ekmann ^ N8talt

Rse1l8tss VrätsüvLiQ . LmovatUode Lur dewirkt sLormo unä
SLdsIksiiäs Lorperrunalimtz . — LotkLardunK ävs Llutvs .

Lei atlev InäispositioLsii mit dsstsiL LrkolA LLLavsväsL .
^ .srLMoks ^ .ttssts unä krospsets xrs-tis . siis

6r66/L - '^6

^ ^ o/ssr 'k^s -r, / ür tti/s <rattr«,rAe»

tzteskrkLke eiEs «,
ereme EÄ bttttt,

i oa»LS ^ !<sstattrt»Ae-r,L ^rrÄst 'rvÄso/re , l
l <?attr«»os-r msr'st Apeora^ tÄte»,Hrrtsr 'r'ooL «, l

L«u/e-r Ke am riortlrerV/td/teLte-l 444 ttkl ' seit
1S7S beste/iettÄs » ^ tr6 -i64'64- tt. r-o -r

/ / ., ^fak/a ^/7/e^stkasse 4/ ,
K7/a/s .- / // ., ^ a/>/a ^///o/ 'Ltrasso A4.

s G S GGooo G

Lvivdllvr'« kvttpllävr uni!
Lsst« Ossrcktspuäsr , Ltz8t.kLkL6Lä , maoksu äLs Lau^ soköu , rosiK » LuesuäLrisok , vsiok ; MLU sisk^ ulokt , äass mau xsxuäsrt ist . ^ .ut »Hsv XusstslluLxsu mit
äer xoiäeueu ^teärilis Lns^ rvioduet ; iiu (xoirrLued iioiiu köokstsu Xäel , äsr xaursu Lüustlsrvslt . — 2u dadsu iu Lilsu kLrtumsrisu - — 2ls.v vsrlsuZs ststs :

i .eicituer 's I>'vt.tpuäLr, I ». L.e1«W» «r , lüsksrsut äsr käuiLlioksu Iksutsr , verlln . L280
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vnüderlrottkll
PÎ > grosse ^usvadl m Moäestotten !

ßM^ Lests, resHstv YuaMätoa ! - WA
P^ - krsiss billigst , odus jsäv Lollvurreur !

Lkstrellowwirlssies
Ltadlissewsut ävr klollarvliis.

( Otz ^rilnükl 1874 ) .
krösstvs vuck erstes Verssllätdaus. - Mi

-><LS

VoUstoklo von 30 Kr. dis d. 3 .60 .
Seideustoiio von 65 kr . ankvärts.
IiSV -llltiue , eobtktrbix , von 14 kr . bis 32 kr .
kleussts , reisende , euglisoke , beste Sepkirs von 19 kr . dis 52 kr
ksinsts Seiden-Sspbirs von ü. 1,15 bis ü . 1 . 15 .
keisende , irsusösiseko ksttiste von 42 kr . bis 85 kr.
Krim» Ltlss -Sstin 30 kr . nnd 52 kr . sie.
kiljuds nnd ü-jour -Lsttisto in vielen Lnsinbrnnxen.
üvruiiirblgs Nouvssutss in xrsebtvoilen ^ nsinbrnnZen .
kodssids , Iiuit . isyeuue , per Lleter 45 kr.
Kobseide , per LIster von 85 kr . Lllk^ärts.
lirolsr I-odeu , 120 Otw. breit , per Hetor 75 kr . , ü . 1 .30 , und

Speeislitriten iür Vouristeu -LIouson und kswdeu in
nnsLblixen Variationen.

I 'ür älo I ' iovinr Uu8ter -6oHtzetivll «ii uuck reiektluIllASte 21 « <1e ^ « urii » 1v sali « IgKeinäen I>eutu ;ittzu
tzutlialttznd ) rmt '

VerlitiiASn gratis unä kro -üeo .

» Oss 8ssts fü »' clio k^flego cis »' t^ sut ist c>sn

Z Dsr » Ls ^isdtssvs croi »

vr . ValenNner ' s

IllLIiLKIN
patontirt (v . It.-k . 878S7) nnä Idains

Assvdntst.
beseitixt svlineU uult slober

HöMMiMiiAii aller Lrt
v/itz Ssr '«Lrozr/or» mitl Se/ika/kosis/Lbtt,tdrasr LliA -'a -rs, ^ /rus»rs«, Lo/i/ -

n. s. iv. o/r-re se^acttio/r «
Iv KölirelltzL uuä iLbletten -kaolruQA Lu. Iiabsu in äsn ^ xottitzkeu.

Valtzutliier L 8 <-1ivvrn ^ , lldeniiselie kabrllt
I^Sip ^ IK - plLlKlVit2 , SL8S

X . k . priv . blsubsit in

Lrüctsr llLnssI ' soiiös

I ' Ill vill 81 H
violit nnr momsutau, 60Q<l6rri äauerüä ivasstzrälolit bt)L
LudaltsnästSL KexsL , Asrnvlilos , ausssroräslitlioli IsLelit,

jLLLli nie drsodsL. 6psoig .!1tät kiir Sport unü lourislili.2n Ladöü dsi dsssörsn vookeoLLoLärsit unä

1 >»r 1 ! I » 1i» i ' i «r « »ii >«1 Lv « « i »v » I « 8evi »tei »

mit Lisen
Preis per

V, Ltr . fl . 1 .20
Preis per

V, Ltr. fl . 2 .20
von Apotheker 8evra »»II» in Trieft . In Oesterreich liegt jeder Flasche ein Auslug der
Atteste von österr . Professoren und Aerztcn bei . — General-Bertretung : Ulte l . k.Feldapotheke , Wien, I ., Stephansplatz 8. Täglich 2>nal Postversandt . 82- s

« zusfi ' dllen Scltneillepiiinen !

osvs . ^

punägew

f-unctgeW .
Z) SÜrHWi ? - ^

Lo xro^ItLFer dsi 8»in . irr?,8 «L <1o . t
„ ^ «Ln » , .» ! L « nt » ? ^ tvu . Z289

Hk8II,k § Klmlel ' mekl
dvsts ^ Ipvvillileti tziitlitlltvilll . ^ 1tI »vv » Iii ' 1e8t « Ss » IrriLiiK 1«i » 8L »»Klii »Kv » 11,1 Ilstzvtnivillvixl « .
^ pprobint von äon onsten msclieiniovlivn Lapsoitäten , seit 3V ^ stii -on in sllon Kinllei -spitölei -n in Vvi -wonllung .

S1u8te, --i>«8ei , nebst OebinuobssnUvisunx xrntis voiil o «ni,i-r»l -llvi »St 1 « «vlzirit , Wien, I . , Xtlxiei ^nst, « 1-
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Neueste Toiletten.
(Nach Schluß des

Modctheiles eingelangt .)

Promenadetoilette mit Passentaille.
Der Rock hat schleppende Rückenbahnen
und eine oben schmale unten etwa
so am breite Hohlfalte am Vordertheil.
Die Seitenbahnen werden in gewöhn¬
licher Art geschnitten . Die Hohlsalte
muß sestgepliittct werden ; sie wird and
einem Stofsblatte eingelegt, welches
man erst nachdem dies geschehen ist,
an beiden Seiten entsprechend abschrigt.
Tie Ueberblouse hängt vorne ein wenig
über, rückwärts wird der Stoff straff
herabgespannt. Wie die Abbildung an¬
gibt , ist der Vordertheil in eine nach
dem Schluffe sich verschmälende Hohl ,
falte geordnet, die allenfalls auch auf¬
gesetzt werden kann. Die Paffe ans
Seidenstoffist an das Futter anznbringen.

Schnitt nach persönliche « Maß
gratis .

Die bk8tsn svkvseren Seillsnsloife
lisfsru dlrsot » i» LT»

^ TvO », I ' abrilrÄiitsil in
Lssitrsrderxrosssu meeliLuisodsu uud Haudwodersieu uud Odfsldeu , 8piuu -
uud 2viruvrsibu in Osriui ^uL ^a laeo ulaMors . viess 8toSs alls slud V6Astal
voLUr « » »!» «!» roio Avkärbt uud ükortrolkorr » n rinÄ
» H «8 brösstsr Lrkolx in Luxiaud , ^ msrids uud Larrs . Llustsr
UU1§ lisud frauiio . 3069

dksu S ^scr ^ iSnsn :
Ilussr neuer praodtvoll illustrirtsr

» 8 <; L» H - IL » t LLL « K
sammt vürd auf ^Vuusod

kraueo Luxesaudt .
n tI I 1' «8r i r r i t l I

Kien , I . , I' iieiilnuilo» 13it

0 ni6n1a >i8eke willen
verleiden 2art xe bauten , sod v̂äodlLodeu
trauen und Llädodsu sadous Lörpsrfülls
und volle k'orm und Lodöudslt der Lüste- 1 v <>86 3 ü . -

2u dSLieden : 8274
Is .

l.ugos dir . 36ü.
, Mer -LMeke /
Lanat, Oest .-Ilng . i -

Hanxt -Vsxöts : Senik, Lxotlislrsr , Itvrll » , Lossgasso ; kür ^ nierilrn :
ll . Nzitra>. > « r. v <sr >. 42 -VV rille 10.

IHisclsi' lLKS cise >< . k . peiv .
< r » i » l8l » r » «lvi ' I ^ orLvIIaiL - ^ rLbrLlr

ObL - 1 K ^ o 11
(^»IlloNlObl l-lliDtlllk?)

IVivn , I - , ^ V1pi »1ii »8 « r84 » n88v S .
Oowpists Lrantaveeeattnn ^ vn in <^ rt «bs«tsr D ôreeNan , 6U«e» nnä

rn Originnl -Vabriks -Pisison . SSSl

für ileieatsLUSstattung

I . IIvrLiirZs « ^
^ isedlerineistsr

Vien , liunäsibuemeevie . 49 .
3096 Vrsis -Oouraut s ^ tis .

NSNbk t «« L*rLp » r » t :

0 SL »

int ckas ^ Ii «rN«sts kür
Aluuä iwa 2ädllv

Lntissntisvb , oonssivtrsnü , rsinigsnü ,
gesana , angsnobm. Uodsrtrlikt ckis
bsstsn , disüer dskannten Latinmitttol

um sin Leckontsnckes.
1« lll dlLSoUSÜ L 88

Czerny ' » orientalische

Rosenrnttch
rr . , SIS LLNNpuivvk' m » »» LL. I

ist äss nnä gesüntlvst «
8ohöllhott8 - Mltt » l

L k'ISLOL ü . 1. —.
Lalsamiuevsvike disr ^u ü . —.8V. ^

Czerny »

Tlttmingene
ist das Vvsto

Haarkarde -Mlttzl .
LimdslbloLd , Lrarm , LodvarL . .

krvis ü . 2 .50. ^
t LSvrüft . absolut uusodadlllld .

dl . ÖLvri » ^ i » di « n

XVIII. , Oar! l,ucIwI§s1rLSSS dir. 6 . (220 )
Lauvt -XisdsrlaKv: I .» ^V»NÜsvdL » »s^ ä, uäodst der k . ^ Üotopsr. .

2ussuduuL per kostnaednalune : LsstelluuKSLvon ü . 5.— au portofrei und I
spesenfrei — kryspeeto über alle 8pev1aI1tatvn xratls und krauen . I

VLpSt « in ^ .potdedsn , vroxusrisn , Lartuinsiisn sto . >

^ 6 ücol < l -
^

OelLLO L OIioeoIaclSr !
8k : vOa2vQ 'rL : ivs -xkrk< L

ßi/̂ IIOdl/U- . / . ^ pr . ' /-r LA -kaclcunx
» rcnfcvi . » -e.öo » - /, »

c>-ras : 2 Ksi0 ^ kdl . » » V, »
» 3 » » s .— » ^/, »

p . Q/iLOKL «L, Lo . ,
IV . , Vokllsdsnxnss « 19 , Nllä l-I L stff 8 u n 6 .

K >6ell6 mailg 680llil' l'6 .

Mck8LM8tsr 8eklltr Wen äs,8 Ld8tv 88«ii äer koäeurLlläer .
4MrL ^ L» « llil t lL « vI » LS8l .

^ l liiiltliek in äen intzisttzn XüeiitzNAerätlie - IlnnälunASn .

8ebut ^ marl <e LciiutLmarke

Zros V^ IKN , I . , ^88HnggL886 ^Ik . 16 .

A- r -L ««" kix -NutdLlter .
Slurmfichercr Ersatz sür Hutnadeln .
Hygienischangenehm,weder Kopfhaut ,
nochHut verletzend . Per PaarMk . 1.60
oder fl. 1 .— ; bei Voreinsendung des

Betrages franco Zusendung:
A . Stockinger , Wien , I .,

>Spiegelst. 4. lün xros-Versandt:
Ber. Kammfabriken vorm .

Mahr in Naumburg a . S .
>»^ II . nr - >x Patente in Oesterr.-Ung. und allen Cultur-
, I n I IVaLI I . / staaten. Deutsch . G . M . Sch . Nr . 84808 —86488

Herr Oe. Mkll - Oase , vistrietsnrLt. in übveüoef (IVürttkg .) sobrsidl : „leb bube vr . Lommel 's
llavmnloxsll vieUncb nnxsvsnät nnä ünäe es bssonciers beväbrt in äer Leoonvaleseenü naeli
InkeetionsiernnLiisitsn , bei Llntsrmntb unä voe ^ IIsm bei bvginnsnäee I,llngen8vkvinäsuobt. Im
^ ntnoxsstnälnw äer Inberenlose vervsnäs iob äns Kittel snssobliesslieb ."

Herr 8anitn.tsre.tb Oe. meä . ßlivolsi IN Keeussvn (Ibürinxen ) i , ,1ok kann Ibnen nur vieäsr -
bolen , äass Ibr llaemntoxen spvvieü bei I.ungensokv (inä8üob1igsn von susgvreieknviem unä
Ubeeellsokenäeni kefolge vor . leb veräs es gerne emxleblen , äa äis Lw^isblnug ans meiner
vollen Usberrengnng stammt."

ist 70,0 eoneentrirtes, gereinigtes Kaemoglobin (v . k .-kat . Ho. 81 .391 ) . Hasmoxlobin
ist äie nsiüelivbs organisebs büsen -Kanganverbinänng äer lEsbrnngsmittel .
Oesobmaoksrnsütiee : obsm. reines Olxeerin 20,0. Aalagarvein 10,0 .

Lsdältlied in kille» LxollikLe » r»w kreise von ö . U . ü . 2 .— pro OrUiiMmIie (280 ßr .)
vr , mea . llviiiM s

ItMMKMtzll
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iv ^ i .

IV ^ I ^

8 snmitvoirtoLL .

8 ^ UUIVOK 8 'r 088
DW^ s,uf bsiclsn Ssitsn ßslsiOk ^ Wl

ist simkMiit äer vorneimsts unä sedövst « LIMmdseliliiss .
s/orrät̂ /A ,'n «//so s/«sc^/llA,AS« Sesc^ ä/ts « </sr ^fo« llrc^/s.

r 'ÄbriKöii : iVioil , karls , Norliu , Urinolioslei ' .

X . u. k. xsl«»!. oen «8lvr ILIntlvrvuxei , vom
StLudpunkt « der Hiftzsteill « smxkodleü,

I -Ivstse - m »a 81tL -HV» x « i» elvIvUDettts .
l . . >Vi6n ,

VI/2, LillerAasse 6, 1'ili.nle : VIII ., Llsvrstr . IS.
Illustr . krsisdlätter «Lnnnt kescflroiduitx gratis .

Virolsr

Damen - lioävn

suur eelit « )

° I

iu Krösstsr ^ .us^ akl sropLsklL äas bsst-
rsLommirts

linier IlSllkü - VkrsMMMs

IL >i «toll L » nr
luusdruok , kudoirstr -lsse .

Ilroisi' Soka1V,oiianrug8to1fs. ssorllgs Vsmen-
davsloo^s . TpooiaNtLI: loiion für Kacjfaltt '-
6o8iums (imvsr^'iistliok) . Ms ^.ustudiimAvon LssisUimssQ auk Lavslooks (naoti

^lass) sriolxL dinneii 2 IsZsir .
Alnsbor nuä Ladalô s gratis unä fi'aneo.

8 ok >68 i56 ks l.6 IN6 N - u . Kaumvtolllvankn
VsnsanclttiÄus

I8LÄOI7 ViirlL in Otiraii (Oöstörr . - Lollsgiöv ) .
/ 'rs/scsi/ra/ ?/ «/?-/ 4/i/s/sr wsre/ss au / / so/auAsa - srs/tiv///,Ast Asss « </st .

2u lisden in allen besseren psrfümsrle -, prlssur - und vrogengssckästsn .

ÄZ §

^ L// * / ^ //SAS
c/ss ^ l//7c/ss L//7c ^

c/6/ ' ^ b ^ /7S

s
« ^ KL

iels i- snten/Xs

kMisls Wien Kö >nki ' kof § S88e6 ,

WMMßWMMW

H I on ti ' k ' i »rLii « ii vtzMMll N »i »v 8vI » oiliIrvi1
in erster Linie dem Gebrauche der angenehmsten , Wir¬
kungsvollsten, derttkuLtSst «»

Griginat Palla Pompadour ,
erfunden von weil. Medtc. Dr . A . Rix . Dieses Schönheits¬
mittel verursacht bei Anwendung eine lebhafte frische Ge¬
sichtsfarbe. blendend schöne« , faltenlose « Teint selbst
bis ins späteste Alter, vertreibt unter Garantie («nter son¬
stiger Rückgabe des Geldes ) Sommersprosse », Leber¬
flecke, Blatternarben , Wimmerl , Rötyc , jede Unreinlich¬
keit der Haut, angewendet schon f. 40 Jahren v. allerhöchste«
Herrschaften, Künstlern re. Preis per Tiegel fl. i b«.
Pompadour - Milch PL7d °?Lis °^ ' L°'

,
Pompadonr-Poudre in rosa , crsme, weiß fl . 1.SS.

Man wende sich an 4 »t«n liix L »racker, alleinige Erzeuger der echten Dr. Rix 'schen
Präoarate , Wien, Praterstraße 16. — Bet Ankauf nehme man nur plombirte Pakete.

p/ikr ^ lliviLkriL

der köstlichsteVeilcksrduft. dem trischgepklücktsu Vsilclisii gleich :
VarkLu» — Seils — ^ uäer — Voilottevssssr —

Lrillautlius — Uieollkissss .
LLkrl . ii» w

48/48 Illgorstrasso 45/48
LöriiStlroLsi ' HoLLs/ 'sT 'ÄXlr .

XLuüicd io allsu karkümsris- , 6alailteris- und Vrogsu-Ksschäktsu ,
sowie bei allen Loikeursn des In- und Auslandes.

6u8tav I,od86 ,

8cWller '
n isk . LMiii lieliöblö 8MVMMM

maokev ollLS sokLäNokss Sfennsn äis « könstSL
IlLturvsHsn ämvli sialaolies Lillsokisdsii In kLliomLostanäs . Lür Oarton <4 8täek) 60 kr . vsdsr »I1
20 kadsii oäsr äirsod von Vlsv ,VI. , (iumPsnäorksrstrssss 124.

" "

bl! ib ^
° "

^ 6 M gpLU 68 ^ aap

dureh das xsruillirt uuseilüdllvllv Verkuhreu von
Mri «L» mv g ^ rMk -LLloil,

I - , XärntnsrstrelssS .^ «xks/ar'b«»» L-» / sL-rsts-« Xr^r-roe» ckersslbst 2VÄLfelp/?sgf«

Lvsr

rv « 0 ^ 8 vx » ^ ILILHri8 ^ SL8 nvm vol
in rsiokZtsr ^usvüdl ttir Spslserimmor , Talon, llöpfön- nnä
Totilsfrimmor 211 siaunonö dMlgsn pfsloon . ^.uvk ^ sräen Las-
uns V/asssrlsitungsn , so^ is össs - uns Vasodtisok -Linrlodlungen,sngl. Vlossls 211 äen diNiesten ^rsissn unü soliäostsr

ndsrnrimmen. 3^70

VK 088 L V 8 I 88 ,
I 8kIi «» it4 iiri, >A 22 .
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Sport.
Cyclistifche Spiele. Die meisten unserer Radfahrerinnen betrachten

das Rad nur als Mittel zur Fortbewegung . Sie wissen nicht, daß das
Rad sich auch ganz vorzüglich bei der Arrangirung gesellschaftlicher Spiele
verwenden läßt . In dem sportlich so hochstehenden England hat man
eine Reihe von cyclistischen Spielen ersonnen , von welchen wir einige
nachstehend unseren Leserinnen vorführen wollen :

Rennen auf einer geraden Linie . Ein etwa fußbreiter
Raum dient als Fahrbahn . Sieger ist, wer sich am weitesten auf dieser
Linie fortbewegen kann.

Ringstechen . An einem Zwirnfaden wird ein Ring befestigt
und freischwebend in der Luft an einer Stange befestigt. Die Fahrerin
hat die Aufgabe, einen Stock in den Ring zu schieben , wobei der
Faden reißt .

Langsamfahren . Alle Theilnehmer werden gleichzeitig abge¬
lassen : wer zuletzt an 's Ziel gelangt ist Sieger .

F l a s ch enfah re n . In gewissen Abständen von einander werden
leere Flaschen in einer Reihe aufgestellt. Aufgabe : In Zickzacklinien die
Reihe der Flaschen durchfahren , ohne eine umzuwersen .

Topfrennen . Drei Blumentöpfe werden auf die Erde gestellt .
Die Fahrerin erhält drei Kartoffeln mit auf den Weg ; sie hat jetzt die
Verpflichtung , diese während des Fahrens in die Blumentöpfe zu werfen .

Arithmetisches Rennen . Auf drei Tafeln werden mehrere
Reihen Ziffern untereinander geschrieben . Drei Radfahrerinnen werden
gleichzeitig abgelassen. Sie fahren auf die Tafeln zu, sitzen ab, addiren
die Ziffern , steigen wieder auf und fahren zum Start zurück . Wer zuerst
anlangt ist Sieger , ein Fehler in der Addition bringt Distanzirung
mit sich .

Wie man sieht , läßt sich das Rad auch im geschloffenen Raum
Prächtig als Unterhaltungsmittel gebrauchen. Derartige Spiele kann
Jeder ersinnen und es soll uns freuen , wenn unter unseren Leserinnen
sich einige finden sollten, die uns neue, selbsterfundene Spiele zur
Kenntnis bringen .

Zola und die Pluderhose . Emile Zola spricht sich in seinem Roman
„ Paris " für die Pluderhose der Radfahrerinnen aus , indem er über die
kurzen Schulmädchenröcke spottet.

Frau Pauline von Philippovich legte im vorigen Jahre 12.279 Kilo¬
meter auf dem Rade zurück und erhielt dafür vom Bunde deutscher
Radfahrer Oesterreichs eine goldene Medaille . Die Dame ist erst seit
zwei Jahren Radfahrerin , fuhr aber schon im Jahre ihres Debüts
9885 Kilometer . Frau von Philippovich hat durch das forcirte Fahren
11 Kilogramm verloren . Sie wog 63 Kilogramm bevor sie Radfahrerin
war , am Ende des Vorjahres betrug ihr Gewicht nur 52 Kilogramm .

53 Damen besuchten einen der letzten Clubabende der Damen -
schwimmsection des 1 . Wiener Amateur -Schwimmclub .

Ein „ Goal " die Ursache eiues Ohnmachtsanfalles . Und da behaupte
noch Jemand , die Frauenwelt sei nicht sportlich gebildet ! Spielte da
kürzlich auf der Hohen Warte ein sehr bekannter Wiener Fußballclub ein
Match mit einem anderen Wiener Verein . Es galt die Superiorität
eines der beiden Clubs zu behaupten und die beiden gegnerischen Mann¬
schaften kämpften mit einer Erbitterung sondergleichen um die Ehre
ihrer Clubs . Es ist selbstverständlich, daß sich auch die weiblichen Ange¬
hörigen der Mitspieler in hohem Maße für den Ausgang des Matches
interessirten und als Zuschauer auf dem Spielfelde anwesend waren .
Lange wogte das Spiel unentschieden auf und nieder, keiner der beiden
Parteien gelang es, den Ball durch das feindliche „ Goal " zu treiben .
Plötzlich aber erwischte ein ausgezeichneter Spieler den Ball , trieb ihn
mit Geschick durch die feindliche „Stürmereihe " an den „Baks" vorbei
und sandte den Ball mit einem wohlgezielten „Kick " durch das Thor der
Gegner . Das erste Goal ! An einer Stelle im Publicum entstand in
diesem Augenblick eine lebhafte Bewegung , man lief zusammen , es ent¬
stand eine Ansammlung und das Spiel mußte unterbrochen werden.
Was war geschehen ? Eine junge Dame , eine nahe Verwandte eines der
Mitspieler , hatte sich das Goal so zu Herzen genommen , daß sie in
Ohnmacht gefallen war . Das nennt man Liebe zur Sache !

Ois vei-bneiieisle ß/Iarke isi

VON2ÜA6
fün Damen :

vnüderirotteii,
leivkier IiLul .

LeyuemerLutsiieg.
Aiväriges Keviedi.
Lieg Lilie karmen .

Ov8tkrr . ^ » K6nLadriIr8 - (F68 . 8t6 ^ r .
/ rerrreo . 7iss

Vas beliebteste

Llockeil INS ist äks Harke

„E ^ LOir "

ivmZss , i , « i > Lir »kiriss <i 7

Saus LtswbavL L vuslsv kesok
k . u. k . Hoklietsranten

>Vien , I .) kLllIien8t6illAL88tz Al ' . 8 .

Erstes unck grösstes Waarenkaus von

8Mt 8pie! - kei'3ltikn
lU liLM - fkUM ,

kimdall , 6Mkt ,
d »Ik, <,ro «luvt um! allen »ackeren ckugenckspielsn .

Kar bestes «»xllsvlies Fabrikat von :
L'/rorrr « « LTrk « irr Lorreiorr .

11. irr Lorreiorr .
67«o. 67. Lrrsser / 67o. irr ^ orxiorr .

Neied illnstrirts Lreis -Lsriebte auk Verlangen
gratis nnck kraue». zsgg

Lenere ! - vspöt :

D 9 .

^ D 2 W" ' wj nklX/LA ne n >8
^ fü n N smen vrick Herren W

^ , en , I - 8 p > sgsIqsrseL

u . >l . üvl-8oiler uiiff W ßlökerM äer ii . krieKmrrios
XVisn , l . , k̂ r-3.N2 ckossfs -OuLi s .

_ 8pvoi »1- kirm n kür

Lrvtznet -Lpikle eto ., sorvis kür alle Lpari-Avilkel .

Igusenäe von Vamen
( ,U ^ 6 I 8 Vsmen -fakMclä

2 ^ V ^ »» 8SI^ IO SlriG ^ !G86N
I n ssii 3O dS8iS ^ snctsn p' inma .

wert N. WMMrm « Kr . 6 .
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c » « Ml UM

m « sikösste krtnli j «r V «It.

SV , 0 V0 » K-
^ v/isös/i ,'/>s//sn Spsrses/

'-

MMM -MIII.IMM M
0 »n «un »nol « i».

V/UIft xc^ ..;r
M M — lnsterregendere n. lust-

erhallerndere , ja Lust und Fleiß
steigernde« Schule (Signale s. d. mohic. Welt ). »
-> 8 . La « « » Klavierschule u. Melodieenschatz .

4» Hlbszb . 4,8«. Pracht » 5,20 . 120 . Auslage
G Stoinxesboe Varlax Lslpsix . D

ivr :n ^cirMOvr "rl
-MeiviMLiMUESi '

8 e» s » tI « i»«He 8 VV«Itz »» t« i>t !
Für iede Dame

unentbehrlich u. prakt.,
selbstheizcnde Haar -
brennlcheere . Eine
kleiue Füllung hält die
Schee« Vr Stunde gleich¬
mäßig « arm. Verhütet
das Versengen der Haare
und Verbrenne» d. Haut,
ist für Haus , Theater ,
Reise re ., unentbehrlich.
Preis per Stück fl . S.50 .
Gebrauchsanweisung ist
beigefügt. Generalver¬

tretung bei
VV. Niieliler ,

Budapest ,
.Vösee/-tw - 7.7.

WicderverkLuferund
Vertreter gesucht .

LiiLbeii-
kkiSer-
LxsviM

XVilk . veuisev ,
IVis» , l . , ^ ä1vrx»88S 16 ,

Loks I-Lurvvrvrdsrx .
ILstert dokLLuMoli äss
moävrll8ko Quä dssts Lu

äivsom Osnrs .
Mv8trirtskrsisvovrLLts
SLMwt LkLSSkmIsLtrmL

Aralis nvä trsLoo .
Ilvävr -llos «»

u . L»mvvll»»»r -8 »veloli.

668 l 6 llt 8 lüaai -6 Loiinnxnnak
nousst . vissonsobacktl . Ilstbofls (Sobrikt
v . llr . LIsssn ) vors . xox . I4S kt l . KN,
Lnokbanäinng ;, flranlcfvrt u. IN. 329 1

vov « s^ v
5ein8te krs .Q 2 ö 8 ise 1ie Lorte

Impsnlal 3 Sisnns
vsrseväet per kost verrollt
krarwo naolr g-llsn Orten §«86»

Naoluialiins von
L. 8.56 kür ein 4 ^ lter -kässclLtzn
6 . 6.46 kür eine 3 I4lvr »Lordü »8vüH
ü . 5 .55 kür 3 kl »8oken » 76 Oentl -

IVl9 . iii 3315
OapoälslL ' ia (Liistenlanä .)

ÜLI1ll86ll ?ittll6IltM1Z
Lsä1n §nn §sn n . Lnolil . (SS 8.) 46 kk.
p. p. Ulsds, ks ^ oLoxraMoloAv , Augsburg

MMiie NS UM«
von

8 . L . küiier L k«.,
IVILlV ,

1 ., Lo ^ e ^ 8k« r4/s »rsl « »8e 7 ,
H , ir « ^ r 'irrr/s »'8k->a8 > « Ä,

empfiehlt vorzugsweise
Parfümerien in- und ausländischer

Provenienz unter Garantie .
Essigessenz , 40 fach. Sämmtliche
Essenze « zur Liqueur - und Rum-

Erzeugung.
Karlsbader Liqueur , pikant, aro¬

matisch , Tafel- und Magenliqueur
Lzo « zum Jnhaliren und DeSinsiciren.
Preisliste und Gebrauchsanweisungen

franco. 3213

ui - ' - I
w MPdme!

VLsvdv -

u . VLllk - K » rmtvrvil
Antonie KSbsI

Vtsn ,
! Vi ., MIMÜMlMeiÄk . g.

lll . Lroisvoriritnts gratis

vis neue Scstweinsr

8 tieIr 6r 6 i 6 L-
fsbnilcs Xikllsi -

Iayv
baldstets fl. «.ilsrnenostsn Ltreksisi -

llustsr in rsielistsi XnsiVLÜI.
ynaaialifqf > Nnnäsebslt-Imltstlon .
üjlvblflMal, . 0rlglnul -flsbrllc«pr° l„ .

Stletcaeal -lAanutaetue
UlLKVI » IVilllvIlII ,

l . , liollislllllllrmstrssse 35 ,
(vis-L-vis 6ake Sndsdnrx ) .

LlnriKssLrLdllsssinsnr . vsioNssiü
init golä. » odLlNs LNSLsreloluist vnräs .

k' apissi ' IVlisrlei '
( Oonvets )

!Sää . « . Mei88 (aus ksris )
db ii n . I , iffvuvr Sr » rL 1 8 .

d^ rsisv äor läioflsr
I uvn loü . snkvärts
kLsiLsstsIIe . fluivb

Oorissxonfleus er¬
bittet inan flssblsss
iu ventimetsrit v . :
1. 8 eurer Htukaug
v . Lrust n . Lüeksil
uut . fleuXrrueuxs .
uoinuieu .g .lliui 'aiijt
äsr Veiile .^ ^

iu-

4. I»Lugs v .
^

unter

raiUs . vasblsss ist
_ »mLöipsiüberflas

Lieifl su Lelunsu , ebne Ldsursekueu .
xiis Sorten lllloclor kür Sport , ieiliomis
Hamen , Sgaliaatsur » (Xusgieiebung ) .

Sorsäobaltsr unfl Xlnclor-Aiviloe .
l -« « tv «r !,» » »>tnuroogsnSki »oI»i»» l»i» «

oflsr Voruusdeseblung .

kapi6rd1um6NZ
unil , I!s liarugobSrlgen Soataniltdsil «

—E Wien, I., tt »rr »nLSr »e 6 . ——

Erscheint täglich . Oesterr . 43 . Jahrgang .

Volks -Zeitung
amtlich nachweisbare Auflage

IM - Über 27 . 0 « « Exemplare .
Reichhaltiges Familienblatt , Probenummer
gratis . Expedition Wien , I .. Schulerstr. 16 .

Lr ^ kka»»t«»r-k »»L4tatr«»0 ln «oütor 6 olä - nnä 811dsrk»88unK .
8aU - , l ' ksaisr ' - unct KU ^ nsnscrlimuolc .

l ^iarislvi » , tt isii , VI , Ifl » r »» I»Hksr8lr » 88 « 81 .

Neu, VI/2, LürMBkllA88k 13
liefert IlvIIänätzr , vtziitsefttzkl 6 » V8V , Vanille - Iiliil Loeli -

6li «eolall6 , frei ins Hfllls.
IVIustsr un «Z prsiss Araiis uncl franoo .

oc »i 7 i ? nioe
SI - VOLNIRie

LsLri 1>sats , Saüönüslt clor ^ iiüoo

6 , /^vsnus cis l ' vpsrs , S

» fi-suen uni, lüSlietikn
werden aus die neue , von sämmtliche » frauenärztlichen Professoren der k. k. Uni¬
versität Wie» geprüfte und bestens empfohlene») paientirte Monatsbinde , ,I »unu "
aufmerksam gemacht . Vollkommene Schonung der Wäsche . — 1 „ I .nna " fein
fl. 2 .—, feinst fl. 2 75. Diverse Sorten Saugkisseu (Watte oder Moos ) pr. Paket
L 4 Stück 25 kr . — Wien, IX ., Porzellangasse »7, 8i <l » i>1« « ruvlcsr . Pro -
specte und Atteste kostenfrei . Weibliche Bedienung. Borräthig in Gummi- und
Miedergeschäftenund Droguerie „Einhorn ", I . , Lichtensteg S.

's- L'o Le/rrorLt Le »'»' ^ o/esso -' t -/c - 'vb « /c « » (SE14 . ^ « ur ^SSöc

Dr. F. Lengirl's Kirken-Kalsam.
Schon der vegetabilische Säst «mein , welcher aui

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift der Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abend » dar Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, fl» töflen sich flcho», an > folgenden
Monge » fast » nmerkbare Schuppen « on den
Kant , di « dadurch blendend « ei » und zart wind .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entsernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Milesier und alle anderen

Unretnherien der Haut . — Preis eines itrugeS sammtGebrauchs-Anweisung g. 1 .80 .
Ke « gi « l ' s Krnzoe - Heife

mildeste und zuträglichsteSeist für die Haut, eigens präparirl , per Stück 80 ikN.
bsdsu in siisn ^rösssisn Xpotbsk . n . ksikamsrisii visu '» n . s . peavim ,flsrnntsi in Vion in Lsr »Itss floiänpolbsic « »mStsrnnspints .

In verlln , klnst . Imdso Onmborg , Sottk . Voss . Aünobon , 6 . Sodisflsl . 27tl

LMM

SolSvvstoßld
- - — in AI"088 Sl " ^ U8 W3 .f >I . ^ -

„ 21 LI » 8 s ! ÄbirlLüi » LA 1 ir "
I . , Ikl » II t 1 10 .
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Hrennungs -Wälhsel.
King in einer Stadt in Sachsen,Mo die hübschen Mädchen wachsen,Jüngst ein schmucker FZursch spazieren ,Vhäi ein schönes Mägdlein führen .Selig drückt er ihr den Arm ,Küßt ste auf den Mund so warm ;Lange Fieden hält er nicht,Am so mehr sein Auge spricht.Nur zwei Morte sagt geschwindSr in s HHr dem lieben Kind , —
Schreibst du Neids als ein Work ,Käst den Namen du sofort
Jener kleinen Sachsenstadt,Wo sich dies begeben hat ,

st.

591

- E WSkhser .
'MagischesKcken-Arithmogriph . »er « NM i« Hrst IS.

Auflösung der Pferde - Räthsel » .

ÜI.-8 ,

Wörter-Gombinattons -Wäthsek.

1- 1- f
f t f f f
f f f f 1^

1- f f f t
f f f
l - fl -

f f f
Llber», Scr^cln , Ua - tt/,

Borstehende 6 Wörter sind lctternweise derart
statt der Kreuze zu setzen, daß s Wörter in horizon¬
taler und S Wörter in vcrticaler Richtung erscheinen .

1 2 3 1
2 4 3
3 4 7
1 3 8 6
4 7 9 9
1 3
5

5
^ Berühmter „Stammvater" .

Tischler -Werlzeug,

Deutscher Strom ,

Sänger der Alterthumr ,

Weibchen der hühuerartigen Vögel ,

Feldmaß,

Consonant,
Hat Ulan die Ziffern in obiger Ecke durch entsprechende Buchstaben

ersetzt, so wird man in horizontaler und vcrticaler Richtung corre -
fpondirend gleiche Benennungen von der angeführten Bedeutung
erhalten,

- » — -

KHarade . (Fünfsilbig).
Sonntag Morgen ist's — die steiß'

ge Hand
Regt die Frau beim ersten Tagesschimmer ,
putzt und reinigt Dielen , Decke, wand ,
Schmücket mit den ersten Drei das Zimmer.

Sonntag Mittag ist' s — es schnarcht der Mann
Auf dem Kanapee in süßen Träumen;
Aus dem Hause geht die Frau , sie kann
Ihre beiden Letzten nicht versäumen .

Sonntag Abend ist
's — um zwölf Uhr strebt

Heim der Mann , er saß im „Grünen Kranze" ,
Aengstlich ihm das Herz im Leibe bebt,
Denn ihm droht das unwillkomm 'ne Ganze .

j . Mäller-Saalfeld,

v « l
L k 0 A L
L L 8 H st
L st l O st
st I st 0 L

^ 8 v
8 H st
8 8 1

8 B 0
8 0 bl
st 8

Auslösung der rüthselhasteu Inschrift .
Man liest zunächst die Buchstabe » in beiden

Reihen, unter welchen sich Häschen befinden , und
dann jene Lettern, unter welchen die Eierbecher
stehen ! Es resultirt :

Fröhlich - Ostern !

Auslösung des
Wörter - Metainorphoscn - Räthsel »,

1, HVsiutrsuds ,
2, OliWbetd,
3, « otteränm,
«, küsouaoli ,
5, Sumatra ,
6, Hutvrotto ,
7, vüarlotts .
8 Ssoristts ,
8 stuorbaoti,

10 , <siieclisn !auä ,
11 , Illtsrlakou .
iS. stormnuckis .

Die Initialen zeigeti :

Auslösung der Charade ,
(von der) Bogelweide .

— » —

Echtes Külirernmfler
von toll . Itlstpi» I rrriiii ». !

iialnervlaoser - ktauplniellerlage : Vkien, I , liärnlnerring
Preise : 1 Original -Klstel mit S kl, Flacons ft. 1.—,1 „ „ s gr. „ ft . S .— ,1 „ „ 6 gr. „ ft . 4.—.H »Iusr,v »8s«r -8eir « 1 Carton mit s Stück fl. 1-—,

Größte Auswahl echt englischer und sranzösischcr Parfümerie - und
Toilette-Artikel,

Hpeeialilättzn in ka88tznitznttzrl6

I«» ck ,?«»r»rllrcäe / üe-

k , ?L8edillZ
'
8 llLehk . «L irittisi » » »«

I., Letusi -rirnsi -stt dir. 2 . VVIObl I,, äLsornirsottstnLsss 7 .

M « N « - !8lLrirLri8irv

—777 ki'LMlN 't xoi 'l . LIvtlüUls 1898 - ——

_
b / reibt 6 6^

. ' Mi
beilödiKHFrisur . kein Liiiäei » üsr

liarrrs molii '. krvlbi 6. 1.5V, 2 .—, 2.50.

OarnsnL 'issiirs .
IV. , ^ Isäönsr Hauxtstr . s . IV. , I 'ikmLönderAALsss 13 .

GnthaarungsmitteL
'
.

Ein vollkomuicn uuschädliches Mittel zur raschen und sicheren
Entfernung von Haaren an Stellen , wo selbe unliebsam.

1 Dos « fl. 1 .8».
Zu haben bei -kl. stA-te», Adler-Apotheke , Kngoo 360 ,

Lesonäers bevälirt gegen
Lciiuppenbilänng, äas clnäurek vsr -
ursaeiits äueäell äer Kopkiiaut mrä
äas LuskaUsu äer Haare « » » » » -s
Rergsstellt nacii Kugaben ckes * » » e -

llsrru vr . ms «1. LüoKKoü'
,

Specialarat kür Hautkranklisiten in LIbsrkslä.
fshsülghl: k

'epti . MIK6N8 Ho . 4711 Köln
- - - — tioülsroesnt 8. 8. fls, kaisse , von siurilan«.

ftk . vis Sestanätkeiie lies Osptei - sisümsssöksssgli suf joiiee Nasche -mxegedsg.
, » MMM , IW, » > » EM .

erfolgreichstes, unbedingt unschädliches, wissenschaftlich tausendfach er¬
probtes Heilverfahren gegen Fcttlcibigkcit , Rheuma , Gicht, Asthma,JschiaS, Nervosität , Nervenleiden , Bleichsucht, eingesührl in der unter

ärztlicher Leitung stehenden Lichi - und Wasserheilanstalt
Mien , VI. , Mariahilferltrirsie Ilr . 1 (Oasa pievola ) .

Die Anstalt ist in ihrer Art die größte des Continentes,
„ Gymnastik, Massage, Elektrotherapie , gcsammtcs Wasscrhcilvcrfahrkn ,Eine große Zahl vorliegender Atteste und Dankschreiben bezeugt die günstigsten Heilresultate . — Gegen Fettleibigkeit genügen 12 - 20 Lichtbäder,- Ausführliche Nrospecte versendet auf Wunsch die Ansiaktsceitung , -

Eigenthümer und leitender Arzt Dr . D. Frrqstadtl , em . Assistent der Wiener Poliklinik (früher Mariahilferstraß-- 62) ,

j!
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Lekönkeit >81 keiMtium,
8o!iönlikit i8t küselit.

Mkv 8L 8ckM ,
Diesen höchsten Schah z«

rrrrichrn , ist bisher nur einzig
und allein den non

königl . «erd. lief - und ksiumer -blvfersatln , Isiea , I., Krads» 141,
erfundenen und selditgebranchtrn Schönheitsmitteln gelungen .

L ' OtzLtll ' O knfü ^ -d - 0am ^ e
es einmal versuchte , unentbehrlich , macht die Saut blendend meist , läßt unter
seinem herrlichen Email alle tlautschüden , ja selbst Hlatternarbrn und Mutter¬
male verschmindrn , glättet dir Runzeln und Kalten der Kaut , rieht dir durch
schlechte Schminken rrmeiterten Paren zusammen uud läßt rede » Kraurnantlitz
blendend , jugendfrisch und transparent erscheinen . G» ist da » »inzig « poudre ,
nach dessen Gebrauch man stch Maschen kann , ohne dast dir sensationelle Wirkung
non der Kant verschwindet . ^ ««1« «tue » <!» rt » n « s tl . Sk kr . » . IS . Sk kr .

^ K- , « nrriüngt um Jahrzehnte , erhält dir Kaut elastisch und
X * d ^ saltenlo » und soll de » Adend » von je «l «r L » i» e benützt

werden . 1' i,t « «ine « > i «A« l « 1 s . Sk kr .
E7» s -, -» » »-» -— verhütet das Hchlassmerdrn der Kant , stärkt dieselbe und ist da »

nuusgeirjchnetfte , von sicherem Erfolge gekrönte Toiletten
wassrr . l ' r« i « «1n «r llu ««l»« s S . Sk kr . < , < » >« - . I nn und I»» u <lr « r » vt ««» » t « wurden bei der Pariser
und Londoner 1897er Internationalen Ausstellung >» >t «I«r Ar, »«««» A« I <I«nen 11« <lui >>« prämiirt

Kür di « mnnderrrregendr Wirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie . Unzählige
Dank - und Anerkennungs schreiben au « höchsten Kreisen liege « zur Ansicht vor nnd nur Diskretion » erbietet
di « Veröffentlichung . K>«» «r » IH p » t : >t<»«u >, t»ull , r . 1 , « rnken l t 1 , 11 »,» .

/ lcrse^6/) 's o/'^ osäl/. / /isz/a^ska//
s-^ Ü e !<As'Äiv6 s

' l< s' ^ m m u 51^6 Î I ,
Kelkllk - Llltrülläimßell , LkinbriieLe , güMkläkn , küeLeiiMLrLsIkiLeii ,

Velkriliiimunsssil »»«Ii tiiellt nn<I irileilwslisinus eto.
vsrdsu mit Lrkols unter XuvsuduuA von für dsu eiuLkIoen . keil voustruirtou lusebauisebeu Lpx »rg.tsu
deitLKdelt , olms das8 katisv .1; 211 Lsrt lisxsii muss . 6 ^ Qmastik an Vr . 2gv .dsr -^ .xpLrLl«ii . soinvsdiseds
^ assgxs , Lader , Diät 2vr LssssrmrA des ^ .llAeilisiiideÜLdeiis . Illustrirte Lrospsods in melirererl KxrLedeii krsl .

küsktniselis IVI 3 .sss .AS . OntsnsueliunA mittels kröntAsnstn3 .til6n .

0 " " ' - ^ ^ ^ 0 - —-
I llII11V ^ LiuLiK vsriüssiiolies und unseiiSäiiellss Nittel

AM H » » I UI>l! IL « H»L8vI » IIH »I »« II

In Allen feineren vrogllsrien u . Parfümerien . ÜAUptlsger : llroguerie „r . golll . Kreur "
, Vl/l , kumpeniiorferetr . 2s

407 IN über dein riseis . gsbnstatlon der Ztrooke Srsslan —llalbstadt . Saisondauer vom l . » Li bl « llnlsng kotober ,
ist durck «eins altborübmto , alsalisobö tzueUo , Leu obsrbrunnen , voiixsdobnts llnlagon in bsrriicbor Lebirgs -
lsndscbait , Keblrgslult , grossartigo ldilob- und Kolksn - Anstalt Istsrills . bülcb , Xollr , üsellnnenmilcb , Sokalmildi ,
Lisgsnmllolt ), das pnsumatisokv Oabinet n. s . V . augereigt bei brlrankungen des lialsss , der bultröbren und tungen ,
bei » egen - und llarmoatarrb , bei leberkranlclioiton ikelloiistsineul , bei kernsLuror llistlisss ikiolit), bei llisböts «.
Lls siiistiicbs Li 'uooeii-Lk'rLte furAirev : LaniiLtsraib Lr . blitsode, 8tndsnr/i vr . ? obl, vr . ksisinisxer , lir . LlovtLKOr . kitten

Versslltl ilss Obsrdrunnsns äureb äis karren l ' iii lvti li .1 ßitrieboll in . IIniI 8alv .brun » ,*,
PürstUek klessisek « Saävüireetio » in „ Hall 8 »Ivchrunu " .

form»» ävrob Sie
^ llnlssärtswt » ! « » ,
llis olnriAsn , tvslvbs In Lwei
Llouatsii , u . obus <i slssuull -
boit Lg »vbsüsu .cl.fNItiNVKI -
IllllS u. Si« ffSIlSXRI der
ir » rn »« a S «r » Vst « delä
Iruu siebsru . Oox. Liuseud .
v . lt. S. or . kostauverb . m«ii
krv. bl .kiilsuiu klsbrauebs l
»uv . Xpotbsks SlllSSNll >V0, '
ku « dloutiu »rtrs Karl « vsp
iu krax : lo«. sikst 's fngei -llpotb . >V7I—II.

rieriEWk/ 'r/c/r
maekt die üuut geLüIimeiäig unit

erfMäenIeint ^ ngsnäfl ' iseti
" ^

siämiigei' krsutrfür 8s!fs luiii Mittler,
/illsinigs kr^ sugs, ' :

. V/lMl . t9e ^ X î i ? 2 .

küstsll-LleliW
swpüetilt äsu p. r . Vkunsu

6u8tir -6ü8ten
»um krtvatesbrauek iu ioäsr
deiiebixsu 8t »rks usuestsr

uua soböuster korm .

I ., KMedmiötlMs 10 .
lllustrlrt « prsiscoursnts ßrstls

uncl franco . zegz

Fettleibige
crh. franco Prohn über «ieljähr. bew Mittel

von G. Mühlradt , Altona , Elbe » .

SlaKvrkvil
ist (i . xrössts kiudsru .
il .8vköubs1t .krisü .kLtb -
svbläxs L Lrlauex . bar -
mou. Lörxsrtuilo ertb .
ZSA. 20 kr . Xosmet Kost,
„sutropbla" lelprlg, XII.

vittNIiss
'
» LlssWtLlt

I1 »4 I 8l »N « II 1 . 8 . »2SS
beste Lrfvlße bei : lsrausu -, Roxsu - uud
Xsrvouleideu (KLbiuuuAsu) u»vk dem

pbxs . diät . Ksiivorfabreu .
XsrÄI lnsitsr : vr . V1i »vk «i»l»» « k ,
frMer ObsksrLtder LüuluoruiLuu'svbsu

Austslt iu Obsmuitk iu Lsebseu .
Nittiors kreise . krosxoot « frei !

« UV Ober - ÜMM .
.1oä -8oo1 « ä«s OvLliiltzutss xsssn Seropkuloss u . ŝne aU^smsinsn v .

spscitzUsO I doi vsloLsM öo6 ein vleLUxvr NvUk»etvr ist . VorLüxUeks6ur-
«iurleittuli^p» <VL6vr- n . Vrlnkeur, NlnpsekuvxeN) indsisttoi »«», Lvt ^r) .
8 vkr xüu 8l»lKv LUm »r . Vsrlisltuissv . LaLnstst . Lsiseronts Äd . I 4Ü12 » . v . oä . Stsz r̂ .

von » 1ü . bis 20 .
(88cj«p ^ « pclsn suek vom I. dis 16. Î s ! vsPSdpolodl.)

Kaison
vom 1. N«1

dis voloder . vLÜ VUiloVL Lvelsrnuxs -
keslrk

kre«l»a.

123L Kuss Über dem Äsers , kost - uud kelexraxbeustatiou . ZLüustLtiou
Kuekors uud Xsebod . ssrson -flsonquoll» : xsxou Slot-, ttsrvsn- , llorr -, frsuea -
Xrankbslten . litblonquvllo: ASZsu lUvbt-, Illsron- uud Slsssn - tolitsn . Alle Lrts »
NLlter uud moderuo »oilversakron. Lonoert», Nounlon , Ibostor . Si uuueuvsrsLudt
das MULS sssbr. krosxsete Arstis . Li « Lwckedirsoti«» .

O»8 « nrt« ivioopdsrl 6sn dositLr, äis »laplkslsn cissnquvüvn ,
psln« slksllsed « Qisudsprslr ^ ssssp Mid i. ildioosÄuef 'lif'A« , dis ko^ lsn »
ssuPspoiedslon ZtstildH ^sp, Î invf'sIiiVssssi 'dLcls '', ^odlsnsäui 's -Ossdscl ««'.

8 si 80 n vom l . Ikai d >8 30 . Leplomdee .
WM - L'ronpeete xrAti«. -ME

d,' <l6 ^ .liskimkd vrtliölltz das Süi'ssnmsisrs '-sfni als Vupvsr-vsltunx .

vLä kvIllerL ,
diimstisedvr , ^ Lidieiedtzr Kudeü -Lurord — 8eedvde 568 Avlvr — in sintzw
80li0H6Q, AS8ettüi )2r 6L D1ig.1s dsr 6rg .fsoLatt ) 61g .lL , mit L.o1rl6L8g,iirtzre1edeL
gUkLiisoü -tzrdLxsu Lissn/l 'rüilL- mid LadsciusUtzir , Llinei-al-, Lloor- mid vouoLe -
LädsiL mid 6tnsr vor^üxUcdsQ LloULsn-, Nilod - mid Xvtẑ r-Lm '-^ .ustLlt . ^ n -

dsl LrankLsitsil dsr Xsrvsii , der ^.t1umiQ §3- mid Vsrdammx8orAg.ns ,
VHrdssseruüA der LrnädiniiK mid Oonstldutiou , LsssitiLuve rL6MLLdi3ob '

xiedtlsolisr IisLden mid der XvlASL snt 2mid1!otier

Lrötkvmix Mai . — LLssudalmstLtioli . — krospsots Kratis.

ve >«ouime 0 « .
Ss§ Lsrrs Ml/ Hs/Mm/ör/s ô/7s/ol/l/s/'

Lxrrr ^ rovoiri : r »L « 12

m/t ri/ü «r»/t «t

Von OK ^ V , ksrkumear
s . » »US Üo2s
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MW

» i

ILLi »«i « rK » rAvr » K»« i »- ^ vlLvr

k . u . I<. idof- l- ietsrsnt

Mrsrr , / , Ltt ^ rrk-rerskt crsss V '/' - S6 .
Drosss änsvitdl distiuAnlrtor Lunde » - und ülädvbenklsider sixenei

Hrrengunx dis 20 m älter von 14 .Irdnsn vorrätdix .
Söstöllungsn oook Usos prompt. ängodo lies /Mors genügt.

/» oarOL S —-^ >>

l<6US8se Ullübei'ti' offens ^ i-i ^IP/ ^81 ^
pi-sisZllkii OI4 ^ U ?i>els3llkll

Loci^rc og moomrs msißmyucs s7»? l.kn » l:°v/w>i,xvn^sctiiroL8sr 27

Zek^kirsi- 81 iel<6 »
-6 lkn

sissnsn NLbniIiLrion
20 Domen - , Linder - und livtttvLsvde ,
xesliekl « LIeider , versendet xollkrei

nnod allen snropäiseden dnndern ggzg

/i. Künilikk-
, 8t . Kallkn MMir)

Lsiclis Llaskerauswabl portofr'öi La Diensten .

OanÜSlÄ SvIi ^ SLsisvlatt .
taktlos . Ksi'ueblos . Wasskl-äiebl .

Ilnüdertretkliodes Ledntrmittel kür jedes Xleid .

vLllüeia kubdvr 60 .,
so ?» n ä ^mri irtl . n ^ < >»<»iv >ti »>> i »» 88«8«.

Hur ecdt mit unserer Lrkntrwsrke
G toüom So >i« ei»sd >stt Ist ein Lsrontlesetieln belgetllgt. G

Die beste Seife zum Reinigen von

Ml- M 8ejlitzii-8tvkktzll)
zur Erzielung schneeweißer, geruchloser Wäsche,
ist 8ekiekt '8 k'alent -Zeife mit Marke Schwan.

F/ss / IFF,F/F <̂ < /r
Stlekereie » unä Atzklöppvlte 2 >rirD - 8pil26n .

Lornplsts IVIustsrOollscrtion
von über 1000 Ds - sius wird auk Vsrlaugeu siugeseudst , muss ^

'edocb wieder
frsueo retouruirt weiueu .

( j,VI ! b I l^ IX ^ ir , Uit - Il , I . , Holior Markt 1 .

^ srtiv >s, x^ ko^ ^ -

bessitigi
^ - 8c §7kkrLvnn rua I^uc «!

LreckkiuykfsII . llannksts ^ k, viaukoe . Obrtipstion eie.
- irrll . mttsrLkur

vergsäoi -k - fASkrix 01^7. k!X» aivii77cl . ^ VLs « .
« - mvukg .

WM M -Mik
uiwvat unter » LLsi» gegen das ^ .usfallsu der
Haare -» sowie Lur Ltärkuug uud Lräkbiguug des
L ^arwucbses sruxfobloueu Nittelu unstreitig dsu
«rslen Lang sin .

Ls besitzt 2war nickt die Ligeuscbklt , an
Stellen , wo überbaupt keine Laarwurrslu vor -
baudsu sind , Laars 2U «rL «uK « »» — (dsuu sin
solcbes Mttel xil »t «s nivlit , wenn scdou dies
von uiaucbeu anderen liucturea in dsu Leitungen
L» L8Qt»I1vI » dsdanpttztz ^ ird ) — wob.1 aber stärkt
es äis Loxküaut nnä die Laai ^varLtzln derrrrti ^ ,
dass das ä .ust 'a11en des Lsares in Lnrrer Leit anl -
trort und sied , aus den >Vur 2sIn , so lange diese
«den noolr niolrt abgestorben sind , neues Laar
entwickelt , wie dies bereits durcb r » kire1eNe
pr » titt8el »e Versueli6 erprobt und kestgestellt ist .

^ .uk die Larbs des Laares bat dieses Mttel
keinen Linüvss , aueb entlrält es kelnerLsI Ävr '
<»S8ui »<Lt»ert 1rK «» «I ^v»e 8eI » »ÄIivI »6 Stotkv .
^ r « L8 VLr Hae « u 3 K . Mederlagen in allen

groseren Ltadren . — In HVIvn su baben in den grosseren ^ artümsrie - und
Vrogusn -Ssscbätten . Haupt -Depot bei L . Blazer . I .obIi « u1tx, >1» lL 1 ; bsini
L^otbeksr F « s . HVeLss, ^?ncblaubsn 27 , beirn LoL-Lrissur L
Larntnsrstrasss 36 . bei 8 . ViLL 8oku , Lrnben 13 3305

« M

Es gibt nichts Besseres, die
Schönheit zu erhalten , die Schön¬
heit zu erreichen! Ein auffallend
schöner , zarter , reiner, weißer
Teint bis in 's hohe Alter wird
erzielt durch

Dieses beste und unschäo-
lichste Mittel ist tausendfach
erprobt gegen Leberflecken,
Sommersprossen , Mitesser ,
Wimmerln , Gesichtsröthe
und alle Unreinigkeiten des
Gesichts und der Hände . Be¬
seitigt jeden gelben u . braunen
Teint nach kurzem Gebrauch.
Pondre wird dadurch unnöthig.
Preis eines Glastiegels sl . 1 . —
ausreichend für mehrere Mo¬
nate , mit Gebrauchsanweisung .
Uebersendung prompt per Nach¬
nahme . K . k. priv . chem . techn.

IIFabrik , Wien, III ., Erdberger -
Ilstraße 34, gegründet 1832 .

MEL ISSS. ällSSN . ÜSlM. II. QMüölV .

luLddicbt scbliesssud , eiuTig bewährter
Sodulr kür kelLS , Duikormsu , Lleider ,auoli ^ .lles , was ruau vor Lotten uud
Staub iu eigener Dskausuug sckütreu
will . Iu 37 Srösssu uud 8 Loriusu
liefert fefä . piasobi !, orssllsn , Darus -
strssss 2. kreislists ü 'si ! 3327

^rsts LeruZsqueüe
t'iir solide

i . iji > > : >
HVWrnx

Deiueu -^Veben , Oedeeks , Laud -
tüeker . lascbeutuelier etc .

bLIXLIl - 8LV8

I . , rucliluitlieit 20 .
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Kleine Anzeigen.
„Kleine Anzeigen " können mit Adresse oder Chiffre erscheinen Chiffrebriese

werden übernommen und gegen Vorweisung des Jnseratewcheines ausgefolgt, recomman-
dirte Chiffrebriese zurückgewiesen . Auskünfte werden von g Uhr Früh bis 8 Uhr Abends
unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch verfaßt.

„ Kleine Anzeigen " werden zum Preise von «o kr. die Zeile (circa 5 Worte),
Stellengesuche und Unterrichtoosferte zum ermäßigten Preise von so kr . berechnet.
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preiie . gnjeratenannahme bei jedemAnnoncen-
bnreau und bei der Jnseratenabtheilung der „Wiener Mode " , IV ., Wienstratze Nr . 18.

Käufe und Verkäufe .
Haus - Verkauf . In nächster
Näh« von Lobositz ist ein schönes stockhoher
Hans mit Garten , in prächtiger Lage, aus
ireier Hand zu verkaufen. Näheres unter
Chiffre „6 . 17 .00V" an die Inseraten «
mbtheilung der „Wiener Mode" .
Bettfedern billiger als überall
und sicher neu, Vr Kilo von 60 kr. bis 2 fl .
Flaumen von fl. 1.60 bis 4 fl. Große fertige
Federntnchent 5 fl ., Federnpolster fl. 1 .60 .
3 -theilige Haarmatratze « 10 fl, Aal «»
8s»bx, Bettwaaren-Niederlage, Wien, VI . ,
Stiegengasse20 . Provinz gegen Nachnahme.

Mahnungen .
An Veldes am Veldeser See
(Oberkrain) sind in einer Billa 2 schöne
Wohnungen mit S und 4 Zimmer, Küche
zu vermiethen. Die Villa ist auch verkäuflich .
Näheres durch die Besitzerin Sk. 8k»1v in
Laibach , Krain.

Unterricht.
Alles Spitzenklöppel -Material ,
Unterrichtscurse und Einzeln - Lectionen,
Spitzen-Putzereien und Renovirungen im
Äehr-Jnstitute Frau F. Ki^ris , Wien, l .,
Füdrichaasse 4. Preisliste gratis und franco.
Professor aus Frankreich zu-
zückgekehrt, hat seine Lehrtätigkeit wieder
in Wien ausgenommen und hat noch einige
Stunden in der deutschen , französischen ,
italienischen und englischen Sprache zu ver¬
geben Briefe erb . unt . Chiffre,,kraucul « 65"
an die Jnseraten -Abtheilung der „Wiener
Mode" ._
Eh m s Privat -Lehranstalt für
Kunststickerei , I ., Brandstätte 6 —8 .

Sport .
Pne « m . -Räder,nnrallerfeinsteMarken, in großer Auswahl, sensationell
billig . Fahrradhandlung U. Kuuckbakiu.Wien, II ., Große Pfarrgajse 25 ._

Verschiedene Anträge .
Jede Dame kann leicht die
sLönstenDecorationsstickereien auf alle Stoffe,sowie Smyrna -Imitat,onen plastisch mit der
„Victoria" - Handftickmaschiue zu 1 fl. ans¬
führen . Prospekte gratis und franco. Irwin
darm -tt , Wien. I . , Bankcasse 2

anerkannt
bestes 2at,npu1rmi11k > , 7A °L

°"

» latünliekiei '

HLtlluor ULiivrkruull !
Hellgitvlle , ssrs

vorlestlliekslss , ckiätisados Qetränlc.
HisäsiIuAS und VoitrstnnL in Visu , I ., Lnxnstinsrstrasns tv (I-vkkonitrplutrj .

Depot Io »Iloa ItinorLtnn ^^erbanätllllgen .

! ! Reizende Clavrerstuckea cksux
ninins ! ! P . L. Hentschke's VN. s „Tief -
Innerst " , Salonstück ä dsux walns ,Kart Strniste 's on . S „Faschingslnst "
L dsux i-mins . Die Herren Musik Lehrer
machen wir auf obige L Stücke ganz besonders
aufmerksam !! Verkng Id . zVeindorxer' o

kneddan «klung 6ö «iiog .
Post karten sammle rinnen
können behufs Umtausch Karten senden an
Kokain»» 8ob^ ad, Wien, lV ., Bictorgasse 1 .
Vorzügliche Torte 2V Kreuzer ,
hergestellt mit Schrottmehl von Angnst
Haag , Wien, VII . , Neubangasse33, IV . ,
Margarethenstraße Lg. Kochrecepte aratis .
Jene geehrten Abonnentinnen ,
welche Ansichtskarten wünschen , wollen mit
mir in Tauschwechsel treten , «tun , IVavktl ,
Forsthaus Nenhof, P . Wa dhofen a d. Thaya.
Elfte Wiener Wasche - und
Älcider -Reparatur -Anstalt , Wien, I .,
Habsburgergasse 1, im Hose (Grabenhos)
Wäsche alle« Art , Damen-, Kinder- und
Hcrrenkleider werden ans das sorgfältigste
schnell und billigst ausgebeffert. — Provinz-
austrägc werden angenommen.

Mliljoifki -Skieeksnslt KsLlkN
Iissüpl iobe »"

8 suer ' hs ' u rin

fi
'
8okkanälung

iVisn, I ., kisebmarkl , Ivlepbou 2737 .
Xiliule :

I. , rüdiiekgasse 12 , lelepbon Süllk.
sttse <ZattunL«n feisvksi - unck isdsnck«,' ^ tuss - unck Ssskisods , Xuslsnn .« ummsrn , Oavlse , in - unck susIAncklsokse ^iseb - unck Qomllrseonssevsn

unct kslnslae l-u<res-1sf « Iöls ru dNUxsIsn IsKSspessssn .

S142

Conservenr« Gemüsen ««-> Früchten
Feine Suppeneinlagen

empfehlen bestens

I . Scheinberger 's W^e L Sohn
Wien , VII . , Mariahitf - rftrafl « 4 «.

Verlangen Sie PreiScourante. — Solvente Wiederverkänserüberall gesucht.

lVien , V » . , LiebensternALSss Io .
bilials : I-Inx , I .ttncisIrÄSSs öle . 4 -7 .

Solideste IVna.ro . — Leieiis LnsvuIO . — Aödo !- /l !dum gegen Wnssndnng von
20 kr . In Harken . 3309

nn Schutzmarke : Anker. ^

aus Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr. und 1 st . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl . stets nur in Originalslaschen mit unserer Schutzmarke
„ Anker " , ans Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original - Erzeugnis an.

Richters AMhele zm GMenen Men in Prag.
V V

sokort virksitd , adsolnt nnsvdLMsd 1 Sias 1 ti .

mit Olioec »>Lcis- Übei-LU§
ASAS/r L/s/e/rst/e^t

(kilalas LlaaäiL o. vboeolaä obärrod.)

vissslbou LSiodLSL sieb vor auäsrsn
xlslobLamixsn kravarats « ck»ckuroÜ LU8,
ck»88 sl« vlvmals vvrckv », soucksru
stets velok bleiben . Lvtu NsKvnckrüelLvv
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Umschiagbiid (Rückseite )
Vorlage für eine Nähtischdecke in ^ lachstich- , Application - , Lege

und Janinastickerei . Die hübsche und -rig
'n ' lle Vorlage wird auf feinen

Tuch ausgeführt . Wie man aus dem Mode l ersieht , ist der Grund aus
verschiedenfarbigen Stoff zusammengesetzt. Dies geschieht mittelst einer
Endelnaht , welche später durch eine schwcnqe Schnur oder durch eine
mit stark gedrehter Seide ausgeführte Stielstichreihe gedeckt wird . Zur
Application benöthigt man ziemlich kräftigen Atlas , der stets in der
hellsten Nüance gewählt werden soll und verschiedenfarbige Filofloßseide,
mit der man die Schattenlinien und Adern mittelst Flachstich einschattirt .
Die Formen werden mit feinen gedrehten, schwarzen Seiden
schnürchen umrandet . Die Borde des Randes wird in Janinastich
mit dreifadig getheilter Seide ausgeführt und ebenfalls mit schwarzen
Schnürchen umrandet . Nachdem der Grundstoff nach der Naturgrößen
Zeichnung (die wir gegen Einsendung von 25 kr ., 50 Ps . oder 60 Cent ,
franco zusenden) zusammengesetzt wurde , wird er in einen Rahmen
gespannt und die Zeichnung mittelst gestochener Pause übertragen .
Hierauf wird der zur Application nöthige Atlas cachirt. Dies geschieht
in folgender Weise : Man heftet den Stoff mit seiner Kehrseite nach
oben mit Reißnägel auf ein Brett , bestreicht dann dünnes Papier gleich¬
mäßig mit Kleister, legt es auf den Stoff und streicht mit der Hand¬
fläche von der Mitte nach außen , bis das Papier flach aufliegt . Ist der
Klebestoff getrocknet , so entfernt man die Reißnägel und paust auf die
Kehrseite (Papierseite ) die verschiedenen Formen . Beim Auflegen der
Pause hat man darauf zu achten, daß bei allen Formen der Spiegel
des Atlasses nach einer Richtung läuft . Die Contouren der Formen
werden mit einer scharfen Scheere ausgeschnitten und auf die correspon-
dirende Figur des Grundstoffes aufgeklebt. Ist auch dies getrocknet , so
werden die Contouren mit kleinen Saumstichen aus gleichfarbiger Seide
befestigt und dann nach der Abbildung mit .Flachstich eingestickt . Dies
geschieht mit einfadig getheilter Seide . Zum Schluffe umrandet man
alle Formen mit der Seidenschnur . Das Spinnennetz wird aus zweifach
gelegten Goldfaden hergestellt, die man mit goldfarbiger Seide befestigt.
Die Schattenlinien werden mittelst einer Stielstichlinie hergestellt, die
man mit einfadig getheilter Seide arbeitet . Ist die Stickerei vollendet,
so wird sie an der Kehrseite tragantirt , nach dem Trockenen aus dem
Rahmen genommen und dann montirt . Hierzu benöthigt man hellgraue
Seide als Futter und eine ziemlich starke Seidenschnur , welche an die
Kante der Stickerei angenäht wird . 10 sm lange in den Farben der
Stickerei gehaltene Passementeriefransen schließen die beiden Schmalseiten
der Decke ab . ^

« erlag der „ Wiener « o »»" . — Lerantw -ktliche Nedactricet Kan «, « urckhard . — Druckerei der Wiener M »de" . - Für die Druckerei verautworttiq : ft, » - , « och .



Jür Kcrus und Küche.
Küchenzettel vom 1K.—so. April 18SS.

Die in Klammern gedruckten Speisen könne » bei einfacheren Mennr weggelafle» werden .

Samstag : Reisschleimsuppe , (Ra -
dieschenmitButter ) ,Rindfleisch mit Kapern -
sauce, Salzburger Nockerln.

Sonntag : Julienne -Suppe, (Trüf¬
fel - Pastetchen) , gerollter
Kalbsbraten *) mit Brun -
nenkreffe - Salat , Choco-
ladekoch .

Montag : Einlaufsuppe ,
Rindfleisch mit Linsenpuröe , (Hirn¬
würstchen) , Apfelstrudel .

Dienstag : Tapiokasuppe ,
Rindfleisch mit gedünsteten Pflänz¬
chen, Schinkenpittah , (Giardinetto ) .

Mittwoch : Braune Suppe
mit Brandkräpfchen , (Sardellen -
brStchen) , Husarenbraten **) mit
Kartoffeln , Mandelmakronen .

Donnerstag : Suppe mit
M 8 Fleischpfanzel, Rindfleisch mit Senf -

^ 8 sau» , (gefüllte Kohlrüben ) , Topfen -
^ t « Pudding »** ) .

Freitag : Klare Fischsuppe,
(Muscheln mit warmer FischfüLe) ,
Branzin mit neuen Kartoffeln , ans -
gedünstete Rubeln .

Samstag : Suppe mit
Mehlnockerln , Rindfleisch mit Koch¬
salat , ( gebackenes Lammfleisch) , ge¬
füllte Omelettes .

Sonntag : Minestra , grie¬
chische Beefsteaks mit kleinen Gurken

und Rohscheiben, (Spargel mit Butter ) , Biskuit mit Weinchaudeau .
Montag : Fleckerlsuppe, Rindfleisch mit Schnittlauchsauce , Kipfel¬

koch, (Compotcft
Dienstag : Suppe mit Leberreis , Rindfleisch mit Mandelkren ,

(gespickte Kalbsleber mit Reis ) , Wuchteln .
Mittwoch : Hirnsuppe , Speckbraten mit Tarhonya , Kipseln aus

mürbem Teig , (Käse ) .
Donnerstag : Gerstelsuppe , Rindfleisch mit Kohlrüben , (gefüllte

Frittatenwürstchen ) , Rahmpudding .
Freitag : Wnrzelsnppe . Pfefferfisch mit Nockerln, (gebackener Cgrstol

mit Parmesan ) , Mandelschmurren .
Samstag : Suppe mit Semmelschöberl , überdünstetcs Rindfleisch

mit Erdäpfelpurs
'
e, Husarenkräpfchen , (Giardinetto ) .

* Gerollter Kalbsbraten . Bei der WirthsKaftsconcurrcilz zur ehren¬
vollen Erwähnung empfohlen . Mitgetheilt von Frau Marie Fedink,
Knrsany . Ein Kalbsschlögel wird ausgelöst , geklopft, eingesalzen, mit ein
wenig Muscatnuß bestreut, mit dem Safte einer Citrone betropfr und zu¬
letzt mit kleinen Speckschciben belegt. Dann rollt man das Fleisch fest
ein , bindet es gut mit einer Spagatschnur , betrovft es mit gutem Essig
und läßt es zwei Tage an einem kühlen Orte stehen , doch muß man es
mehrmals umwenden . Nach dieser Zeit wird das Fleisch nochmals leicht
gesalzen und drei Stunden liegen gelassen , worauf es am Roste gebraten
wird , u . zw . unter fleißigem Begießen mit Butter . Zum Schluffe gibt
man einen Löffel Rahm darüber , dainit sich eine gute Sauce bildet . Man
kann das Fleisch auch in einer Pfanne braten . Der Braten kann warm
oder kalt servirt werden .

** Husarcnbratcn . Bei der Wirthslhaftsconcurrenz zur ehrenvollen
Erwähnung empfohlen . Mitgetheilt von Fräulein Hedwig Micat , St . Pölten .
Ein schönes Stück Rindfleisch wird eingesalzen und fest geklopft. Dann
erhitzt man in einer Casserolle ein Stück Butter , gibt das Fleisch, einige
Speckscheiben , kleingeschnitrene Zwiebeln , Wurzciwerk und einige Pfeffer - und
Neugewürzkörner hinein . Nun gießt man einen Löffel frischen Wassers auf
und wiederholt dies , sobald das Wasser eingedünstet ist . Wenn das Fleisch
halb weich und schön braun ist, nimmt man es aus der Casserolle, schneidet
es der Quere nach ein und gibt in die Einschnitte folgende Fülle : Ein
Stück Kornbrot wird gerieben, mit zerlassener Butter und einer klein-
geschnittenen Zwiebel vermengt , gesalzen, gepfeffert und mit Suppe be¬
feuchtet. Ist das Fleisch gefüllt , so wird es mit Spagat umwickelt, in die
Pfanne gegeben, mit dem Safte begossen und gut zugedeckt weichgedüustet.

** * Topsenpudding . Bei der Wirthschaftsconcurreuz zur ehrenvollen
Erwähnung empfohlen . Mitgetheilt von Frau Albertine Hlavacek, Krems
an der Donau . Man passirt durch ein Haarsieb 560 Gramm frischen
Topfen , salzt ihn . treibt 70 Gramm Butter , vier ganze Eier und 1 Kaffee¬
schale Gries damit fein ab . Sodann wird eine Serviette in kaltes Wasser
getaucht und die Maffe daraufgegeben , worauf man die Serviette lose zu-

II»näard6ll8 - - i) 686 ^rltt
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bindet und das Ganze eine Stunde in siedendem Wasser kochen läßt . Dann
schneidet man den Knödel in Blätter , bestreut diese mit gerösteten Bröseln
und begießt sie mit heißer Butter .

Prasselkuchen . Theebäckerei . Bei der Wirthschaftsconcurreszmit einem
ersten Preise prämiirt . Mitgetheilt von Fräulein Marie Klimt, Teplitz.
420 Gramm feines Mehl , 350 Gramm frische , ungesalzene Butter ,280 Gramm fein gestoßener Zucker , 280 Gramm abgezogene und mit der
Maschine geriebene Mandeln , zwei Deciliter Rahm oder Obers ungekocht,
17ft , Gramm Hefe werden recht fein durchgearbeitet und der Teig in ein
feuchtes Tuch emgeschlagen, über Nacht in den Keller oder Eisschrank ge¬
stellt. Am anderen Morgen bestreicht man ein Backblech mit Butter und
streicht darauf den Teig recht dünn mit einem Löffel. In gleichmäßiger
Hitze wird der Teig überbacken, nachher mit einem scharfen Messer in
länglich schmale Streifen geschnitten und schön hellbraun fertiggebacken.

Katarrh -Suppe für Reconvalescentkn . Bei der Wirthschaftsconcurreuz
zur ehrenvolle» Erwähnung empfohlen , Mitgetheilt von Frau Rosalie von
Mörl , Mauthausen . Man gibt in ein Gesäß 2 Löffel voll gerollte Gerste,2 Löffel Reis , 2 Löffel Sago , einen halben Sellerie , eine gelbe Rübe ,eine Petersilienwurzel , ein wenig Poröe , 2 Löffel voll gerollten Hafer , von
einer älteren Henne ein Viertel , einen Kalbsknochen, Lammsfüße , ein paar
Blüthen Safran , ein wenig Salz , 2—3 Liter Wasser, und läßt das Ganze
3— 4 Stunden gut sieden. Dann seiht man es durch ein Sieb und gibt
Liebig ' schen Fleischextract dazu .

Rcismeridon mit Ragout . 14 Deka Reis , mit Liebig's Fleisch-Extract
weich und dick gedünstet, gibt man zu einem Abtriebe von 6 Deka Krebs¬
butter und 3 Dottern , mischt den Schnee dazu , füllt die Hälfte in einen
Model , gibt Ragout , dann den übrigen Reis darauf und siedet es eine
Stunde in Dunst .

L. Z . in Hannover . Gefrorener von Säften . (Aus der „Kochkunst .
")

Zu mit Zucker eingesottenen Obstsäften gibt man zu je ft-, Liter Saft
150 Gramm Zucker, zu Gelee blos 120 Gramm , und kocht es mit 2 bis
3 Deciliter Wasser auf , mengt von 1 bis 2 Citronen den Saft dazu und
gibt es in die Gefrierbüchse.

Gefrorenes von Citrone » . Von einer halben Citrone reibt man den
Geruch ab, gibt von einer Orange und vier Citronen den Saft dazu,
kocht ihn mit 200 —250 Gramm Zucker in 3 Deciliter Wasser, seiht die
Mischung und gibt sie erkaltet in die Gefrierbüchse.
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